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tieit Herbst 1892 encheinen im untenMnrhnetnn Verlag«^ : 

/ Ergebnisse 

dar 

in dem Atlantischen Ocean 
von Mitte Juli bis Anfang November 1889 

»usgefä Urion 

Plankton Expedition der Humboldt-Stiftung 

Auf Orond von 

gemeinschaftlichen Untersuchungen einer Reihe von Fach-Forschern • 

^> benin*geg«lMii Ton 

V VictorHensen, 

Auf <lieht'.s tür iIIp WisMenschaft hochbedeiitsame Werk erlaubpii wie nn« gnnr. ergsbeiiHt 
aufinerkBam zu macliou. 

Das W«<rk oiit.-ipncht in Druck iiinl Fonnat ilif^^r Ein7x>labtliei)uiig und wird, abgR^ehen 
von seiner iioiirn Ht-deutung für die Wissenschait, wa« äussere AusHtattung, Papier, Druck und 
künatierisch«! X'olliMiduiif; und Naturtreue der lUuHtrationnn und Tafeln anbelangt, Am höchaten An- 
forderungen genügen. Auf ilie Ausfiilirung haben wir ganz b«M)ndere Sorgfalt verwandt und 
mit der Herstellung der Tafeln «ind nur erat«- Kunntanstalten betraut worden. 

Die KaiiitelanHinge der Heisebeschreibung »ind mit Initialen, die auf den Inhalt Bezug 
liabeu, geschmückt, in die Beschreibung nelbttt ab<>r eine grosse Anzahl von Bildern, nach Original- 
zeielmungen ik'f> Miirinenuilen« Kichard Eschke, der an der Ex|)«dition theilgenomnien, eingestreut. 

Eb ist unsa zur Zeit noch nicht möglich, hinsichtlich einer genauen Preisangabe für das 
ganze Werk biiuUwle Angaben zu machen. Die Preisnormirung wini ganz von dem jedesmaligen 
Umfang lier einzelnen Abhandlungen, von den HersteUungskoBten der Tafeln und den Schwierig- 
keiten, die mit der Vei-vielfältigung deixelben verbunden sind, abhängig nein. Doch wird bei 
der Drucklegung de« Werkes die dem ganzen Unternehmen gewährte Unterstätüung auch auf 
die Preinnormining nicht ohne EinfluMi «ein und dürfen ilie für derartige Publikationen üblichen 
Ko)«ten nicht übei-xchrilfon werden. 

Die Abonnenten, welche gicli Für die Abnahme de!< ganzen Werkes verpflichten, also in 
erster Jjinie Bibliotheken, botanixche und zoologische Institute, Gelehrte etc. haben Anspruch 
auf einen um 10 Proccnt ermässigten Subskriptionspreis und »ollen deren Namen bei Ausgabe dea 
Schlussheft«.?« in einer 8ub!<kribentenlist4> vcnKVentliclit wenlen. Um ein wirklich vollintändigeB 
Verzeichnii« der Abnehmer zu erhalten, ersuchen wir dieselben, die Bestellung direkt an uns ein- 
«enden zu wollen, auch wenn die Lieferung nicht direkt von un», sondern dun'li eine andere 
Buchhandlung gewünscht wird. Im letzteren Falle wenlen wir, dem Wunsche des Subskribenten 
gemäss, die Lieferung der beizeichnoten ßuchlmnrllung überweisen. BehufK näherer Orientining 
steht ein umfassender Prospectus gratis und portofrei zu Diensten. 

In<lem wir die Vermchcning aussprechen, dass wir es ims zur Ehre anrechnen und allea 
daran setzen werden, dieses fiir die Wissenschaft h<K:hbe<leut«ame, monumentale Werk, dessen 
Herausgabo uns anvertraut wurde, in mustergültiger Weise und unter Berücksichtigung aller uns 
zu Qebote stehenden Hilfsmittel zur Ausgabe zu bringen, haben wir die Ehre uns bestens zu 
empfehlen. 

Lipsius & Tischer, 

VerlaRsbuclihttiidlung, 

Kiel und Leipzig. 
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BeUatdnng oder Amphleama. 



Dh FkiBn dar FMidinMiaeUa M Mtä diireb «n«B b«Mniidan diff«Kiuürteiii Tbeil gegea 
daa umgabend» Waator »bg^gramci. leb will dieaen Tfaeil, gkicbTiel iraklie weiteireo ünter- 

scliiede rlersclh? /eiLT'^Ti mag, aU Tiekleidung otU-r .\mji}iiA=mri bo^oirbnon. Bfwüglieli der Art 
dieaer B«klei«laug herrscht ioaerhalb dw Qrappa eiao sehr grmäc Mannigfaltigkait. Die Ue- 
Uoidaiig bMb dasbalb für die GaHunmtobaraktariBtik der Chnppe kmu lO groMo Bedentang 
WM ffir di« syatamatiBcbe Oliadannig der Qrappe in UnternbÜidlniigeii. 

Klebs nntT^cliiidet Lei df>n Flagt.'llnfrn z^vfi Grundformen der Bekleidtmp-, >\\p nr ftU 
Teriplast und als Hülle unterscheidet Diese Gnuideintheilung will idbi auch für die l'eridinaeii 
amnihiBfln, mtun ab«r glaieb bamarlEeii, data die I^DDng bier etwas kOiutücb ist, da der 
Oeganaatz bei den PeridineeD kein ao priDoipieUer Ut, ynt er naob Kleba bei den Flagellaten 
m aain scheint. 

Der Untei«chied zwischen Periplaüt eiuerHeit« und tiüUe oder Eeithema audererseit« be- 
rnbt weaeutlieh auf dem Grade der Zaaammengehörigkeit aom lebenden Protoplaama. Wäbieod 
die nocli xuni lebenden Plasma gehörende Bekleidung Periplast genannt wird, soll das den 
Chürnktrr riiu s Ausschcirliin^Tfiproduktes tragende, nicht mehr aelbat lebende Kleid als MnUe 
oder Esthema bezeichnet werden. 

Dia Unfeeraohddoag ist nidit gam konaeqaent, weil Uebergänge zwisoben beiden Typen 
vorkommen. Es giebt bei den Peridineen viele Fülle, die man, Klebs' Beispiel folgend, als 
Hülle bezeichnen würde, wiüirf nd doch die betr»;ft'enden Theile der Zelle noch keinenwcn^s n\y- 
gestorben sind, sondern noch als lebende Theile eine« lebeudeu Ganzen zu bezeichnen sind, die 
alleirdinga in fluer weiteren Bntwiddoag oder nntar besonderan biologiacbeo VeriiiltnieaMi gam 
oder theilweise zur todten Hülle werden. 

Die beiden Typen fichliessen sich nicht gegenseitig aus. Bei einem Theil der Peridineen 
ist dar Poriplast zwar allein vorhanden, bei anderen hemtcht das £«thema vor, aber auch iu 
dkaen F&Uan extstirt neben oder unter der H&lle nodi ein Periplaat, wenn snob in weniger 
atark diflSsMinzirtar Gestalt, als saganamite Hautaotudit. 



Periplast 

Die Hautaohicht ist die einfiM^hste Form der iiekloidong. äie fehlt selbnt den go> 
pauaarten Peiidkien nlebt. Dort wo eis an Pamennembranen von SbnUchem Lichtbrechunga- 

>) O. KIsli«, DiflvIlilailnHte. &lt«hr. Ihr wiiMoHWU. Zaolope, mi, Bd. LV, p. 273. 

r BshStt Ot» FaridfaMB. H. ■* A. 
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Temögon anliegt, ist d.« monfe nidit ni «ilcwuien. Da abv nfawrall dort» wo «Hfl Bsobaditni^ 
vwhUtman gSiutiger liegen, t. B. in der Nä)ie des Apex, vo akh die Zdla bänfig möht 

direkt an den Panzer firficlnriicgt frf. TaW 14, Fig. Ifl.,)*), oder beim Angrenzen an eine 
Wand von anderem Liclitbrechuu^vertnögeu, wie k. B. einer weichen Sporenbaut, die Uaui- 
addeht «rkemW irird, bo iil woU anganehmea, dm ai» Midi allgemtiB dm FeridiiifleiikoriMr 
nlnretlimigt 

Hecht deutlich wird sie bisweilen bei der freiwilligen oder künstlichen l'lasniolyRimqg 
der ZcllfTi. Tafel 14, Fiir. 17., zeigt den optischen Längsschnitt einer lebenden Zelle, die ihren 
Inhalt vor der Sporenbildung von der festen I'auzenneuibruu zurückgezogen huL Tafel 24 
und 26 aeigen in Vig, 80 eine im TcgetatiTen Zuatsnd nadcte Peiridin««, Ggimodmtm Amnion 

die zu gewissen Zeiten sich mit einer weichen Cellulo-rtin nilii an von gedrehter HulbmondfonD 
nmgiobt. Fig. 80.j, 80,,, 80,^ zeitr^n Stadien der Entwicklung, bei denen d;is Plasma sich von 
der weichen Membran m zurückzieht, um die kompre&aere Form des vegetativen Gt/mnoJiuiuin 

lu bilden, und dabei aa den BtelleD der freien FIaemaober6idie k die Hautadiiolit dentlidier 
erkennen länt. 

Gewöhnlich erschien mir die IlautAcliicht fiirbloe, durchsichtig und homogen, doc-h glaube 
ich in einzelnen Fallen, wo das Bcobachtungsobjekt besonders günstig war, Difl'eren/ii-ungen in 
d«r Uautschicbt wahrgenommen zu haben, die darauf deuten, da^ dieselbe aus antiklinen sehr 
ftinen Sdiiditen von g tS mami nnd geringerer Didite aoHunmengeeetel seL Wagen, der 
theoretischen Bedeutung solcher DitTerenzirungen, die aebr für Btttaohli'a FMtophamaavffiwaang 
2U qirec'ben scheinen, vorweise ich auf später-). 

Die Hautachicht bwitat je oach dem Träger dersalbea eine sehr Terschiedeue Wider- 
atandafiUugkait gegen anaera KiTiflüine> Bei mandien Bporenatadieu und naDoben OyoinodiDiea 
iafe tie ae sarb ittd ao wenig widerstandtfShig, daas «ie adion nadi kunem Verweilen der Zalte 

unter Deckglas ohne Dntrk ntiil iilmi' Auwr-niluiig vr.ri Ifcii^-rnticn von rli r f rlcrankenden Zelle 
gesprengt wird. Bei der iürkraakung der Zelle treten, wie später gezeigt worden wird, 4ueUeQde 
Agentien anf. iKeaa kSunen bewirken, daaa iSe Uavtadiiclit plötyJicb an irgend einem Punkte 
reisst und einen Tlifljl dea Kornerplaamaa aus der Lücke herrorbvten liest In anderen 
Fällen wird der Zu'^mnmpnhriTi^» iler pf-riphrriThnn Srhichtpn (ler absterbTulcti Zcllo ywnr 
gewahrt als Zeichen der weiteren Wirksamkeit der UauüichicM, sie hat aber nicht mehr die 
Fähigkeit, die Zelle atmff sn umspannen, aendem der vorher glatte Umriaa der Zelle jetet 
entapreehend den Xotnem der iuaaeren Plaamaachidit höckerig*). In deolfilleo der lartaatan 



') JDb SaetatUtM W 4» aMiiton AMUamaa wkM b«rtt«kiiebiigt> Ib dm «anifw Ffpim, wo 
ns gnteieliDet wnd^ bt A aMrfUdiir MikM^ tk li« b WirUkbM «mkint. 

'} liatsalili, Ualw di» Blnktar dM PntaphmMi Vwk dM NitaikJit. Yerma* n HtUtltar« m 

3. M»i I8öi>. 

Bfitiebli, Schwimitnklnnii and fntoplMiiitttnh« SthAaiM. Lelpiig IS9S. 
<) lUbl 8, fSf. a3.„. 

0 TM n, F%. aei4_. 
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AnafaUdinig der ZeUhnU« UM di« Zdle nacli dem Abetevben gor keine HantMliidit Bwlir 

«rkvinen. 

Nicht immer bleibt der I'eriplast dor Poridinocn auf diosem al« lliiut'icliicht be/eichneten 
Stttdium der SifforeaziruDg stoheii. Kinzelna JJeispiele zeigen eine weiter gelioude Au&bildung. 
Dae eigentUdw Feld dieaer Periplutea-Difieraiuiniiig^ ist die AbtfaMlang der paamrloesa 
Gymnodinien. Bei ihnen wird der Periplast als Unalti de» scbiU/.enden Panzers in dickerer 
Srhiriit nnd festerer Beschaffenheit und wahrscheinlich auch chemisdi veränderter Gestalt au»- 
gebildet, Hodusa ea oft acbwor ist zu out^beideti, ob im gc^ebouen Folio noch »Poriplust«: oder 
adKm »Hill»ff (Bittnaia) roAaaAm ist 

PeriplMt der Gynmodiniuceen in veiKchiedener Auabüdlllig : 

Ein Bei^-fiicl <lt-»r Bekleidung flnn-h einen sehr /art«>n IVriplM«'! jr'ebt Gyrnruxlinium spimte 
Bcnrgh vmt. vütia Bcbütt. Die lebende Zelle ') zeigt eine feine Hantüchicht, die freilidi schon 
die bfli GgtnHodMim eehr hSnfige lÄngBetreUhng in mter Anilüldung zeigt. Naoh Einwirkung 
Vdii SulpoteriÖMiiig, die zugesetzt wurde, um /u prHfen, ob lieh durch Plasmolyse eine HSlls 
nnt hw* irvcn lasse, zeigte sich nicht nur keine Hülle. ^ondf»m auch die Hautschicht war kaum 
und auch dies nur HteUeaweLM) zu erkeuneu '). Au anderen Stellen de« stark aufge^uolleuen 
defbfnurteB Körpers wer sie tentSrt. 

Noch leichter zerstörbar &nd idt die Hantsoküdit Ton Gymnodinium teredo Poucliot. Diese 
/.orflioHHt itchon olmo Kinwirkung von Reagentien nach kurz-em ^'«'rwfilen Ji-r Zolle unter Deck- 
glas^). Bei den meisten Gymnodinien ii>t im G^ensatz hierzu der Periplast viel daucrhaftor 
ood oft so iriderBtendafiOiig gegen Beagentieii, das* er besser ab Haut m bettiefanen -wice. 

Der GifiiiniKti7iium-Kör^^T xeigt häufig feine LiingHHtreifong. Diese bemht auf Falten- 
bildung der Körperoberfläche*). Ditwf i iinc>'li,1if tli< Yrtlniuvermehruug und -Verminderung 
des Körpers ohne Dehnung und ohne iSiatenaiveraieürung tmd -veroiiuderuug des l'eripluoteu. 
Eine «iaiadie Haotsobiebt vQida der Yoknn'wraielining und •▼ermiadenng dea KSrpera kein 
Hindemias entgegeosetaan anck okne Falten des Küi |m is. %A\v /weckmüRsig erscheint diese 
jedoch, wenn die Bekleidung eine abgeschiedene, nicht oder wenig dehnbare Schicht über 
dem Körnerplaama ist. Dann kann man diese schon als j^UiiUe« bozeichuen. Eine ob- 
jdÜTe ünteneheidtiQg wSre wfinaeheDswetfh. 

Als bestes Kriterium dürfte das chcmifiche Verhalten gelten. Aber auch flie« ist nicht 
befriedigend. Vorlangt man Cellulosecliarakter , so liegt in den orwühnten Fällen keine 
»Uüllc« vor, genügt chemische Abweichung irgend welcher Art von dem uuterliegendon 

') Tufol 21, Fi«. 68 a,. 
») IVel 21, Kig. 68a,. 
0 TuM 88, F«. 74,,_,. 

0 TaAl n— SS. Ilf. 64~T9; TsM 91, V^. «4, irMit «in StSdc a«r K9r|MfwMIMi* «m O^mtieiiidmn 

ruatmü SchüU Ton dor FUkho gr .'im in starker V'crsi i ui l;, i; n il i^ Aiwk- il' ii drr Fiilt< :i zu Tüfil 21, 

Fig. ^4.^ ein StUckcbdu bei noch bUirikt-rtr VurgrüaicenJiig. Zwi^^Utju dv-u U^u^tLl^Iu^Ji avi^^^^h ^ilI. wa^h iVim^ Z^uciit^'O* 
fBlton. Tttfel 21 1 Fig. 67 fitti ein Stückcheu vom X/eUnod iiu ci|)ü»ch<>u (|uL-niüliiiitt <inr Z«lto von Gymnoilinium 
tpiraU Borgb tmt. cimtortmH SdiOtti TaTtl 98, Fig. 10,^^ : di* «UtmUklaag ia Fllohn- und QMneliiiitUUid Ar 
f^mmodmum «pird« Bngk rar. dtoawi SiMtt. 

y.:;JI«MU, Uta VtfUkMn. «.a.!. 
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Protoplasma, so ist die einfachete Haut«cbicht auch ecLon Hülle zu lu'iinen. T)h' Fälle der 
Wirklichkeit liegeu 7.uni Theil zwischen beiden. Man könnte als Krit^^rium datür, ob die 
Sdiiebt noch zum lebenden PrutopUwua gehört oder Abecheidoo^^rodukt »ei, dos pbjrvio* 
logiache MomcfDt bemitiea, dm die «rrtei« wiedsr mit den llbrigw PlminKthefl«» vw- 
-i ljrii.'l/i-ii , von ihm direkt aufgenommen werden kann, Ict/tcre nicht. I'as ist aber kmn 
willkürUcb anzuwendendes Keagenz. Man moas eich daher mit dem weniger ucherea 
EritoriaiQ begnügen, wekhM du TrannbBikiafili der fingUelMii Sdüehb vom dMMtttar liagn» 
den flaiBoa giebt Jeder WinMlMl verlangt dann aber fBr Entedieidiiiig diMCir Frage 
f>inp> t-igen« UntoEMichiiiigt tobald ea ikli nicht um «Ktreme, aagenfillige Vcriwwnmniiim 
handelt. 

Wie leicht man sonst getäuscht werden kann, mag ein Versuch an (rt/ii>no(iimuin jnnuii 
Behtttt Migen. Dan in der dieken GaUertbOlle, die die gdbe Zella (Taftl 28, Fig. 7t) «in- 
echlieilrtt «Loa echt« HüUcnbildung vorliegt, firgioht der erste Anblick. Aoseerdera war die Zolle 

von f>in«r diinnf»?! I!aut«fhieht umkleidet, die sich von ilor orwühnt-pn von fj\nmtf><ii>iiiii!i fcredo 
l'ouchet (J uiel 23, l'ig. 74) und Oifnutodimum Spirale Bcrgh var. mitra Schutt (^Tatei 21, l- ig. fi8) 
iUBMrlicli nicht onterMliied. Bei Behandlung mit Pikrinadiwefclaiiir«, dem bekannten Fixtp' 
mittel, schrumpft« der Zellkörper mid löste sich wider Erwarten von der scheinbaren Haut«cliicht 
ab'), <lie darnach als >}lüUe« gelten moss, wenn man die Trennbarkeit vom Plaamakörper 
ob Kriterium ansehen wiU. 

Kann man U«r noch annehmen, dam die Btah als imiera Hülle ergebende echeinbara 

Ilantschiefat von OymnaHnäm pirum Schutt ein Eunatprodukt sei, gewissermassen eim^ Niedei^ 

hl lil.'iyamembran, die, scliiu 11 i ibBrtfTifl, der fnl^'i'trtlin! SffirnmiifiinLr 'li'-^ l"l;i>iii:is nii lit folgen 
könnt«, so fällt diene Erklärung für eine ähnliche Beobachtung au l'vudutin Juno weg. Die 
lebende, Bcheinbar nackte Zelle schien von einfecber lingsstreifiger Hantacbicbt bedaokt. Wahrend 
der Beobachtung ohne ßinwirkong liin/.ugebrachtor Chemikalien erkrankte die Zella. Sic verlor 
ilLrl^ i-]iarakt.']-istisr!ii Fnnn, rundete sich ab. um! rlaViM trat Plasmolyse >''m. l>io Hcheinbar 
phismatische llautsc hiebt blieb als dünne IlüUe zurück, und der schrumpfende, noch lebende 
PlanoakBrper omgab noh mit einer neuen Hantacihicht^. 

IKea mag beaBglicb der Ansbildnng des Periplasts der CljmnodiniaoBen als daa eioa 

Extrem gölten, während Oymtwdiniuin teretio l'ouchet als das andere erwähnt wurde, dieses ein 
Beispiel der Bekleidung mit zartester, leicht zerstörbarer f lautschicht, jenes ein Vertreter 
kräftiger Umhüllung mit einem hautähnlichen I'eriplast, der den Uebeigüiig zu den eigentlichen 
todten Hfillen markirt. 

Den Gymnodinien schliessen sicli die nackten Spurenzastände der geiraasarton Formen 
in ihrem Verhalten gegen die Auseenwelt an, dodi fidlen die hier ni veraaiclmeDden DiJiereiunraDgen 

*) TM 28, Flg. 76,, zeigt dir lob«n<Io ;^>lln; TM 23. Pig. 7S^ ÜMtfht ODcb Pikrinacbw«r«l««or«b«lundlung 

•dnritalMr Tmgfflweirt, 76,, «in StttckcheD dea IUd'Ipc dnvoi., «tbhtr m'yBMiil; a »m AMwatchfaht der 0»llerttiMI% 

B^MM» HwrtxiMsM, iy««d«r getdirmupfte PlHSitiitk&rpw. 

■) OMU S7, Hg. W„ 4k Mmi» ZtO», W« diiMilM «Mit IMwiUigw V-mOfm. 
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noeh melir n» OeUat dw «igmtliefaeii HOUeobadnog und trerden danun bei dioBen be> 
■pcoeben werden. 

Ilas5 iiLcr iliT ri'tl[)1fis-t f<f>1hst bei n^ppnn^ert-eri Formen, nnH zwnr ni Zeiten, wo fier 
Panzer noch als Schutz vorhandea ist, weitergehende Uifterenzirungon erleiden kann, zoigt eine 
Tafsl 16, Fig> 50 dondite Zelle tot DiplapHoli» tmtHaUa Bergh. Än der ToUkommen gepaaserteo, 
in lebhafter Bewegung befindlichen Zelle war die Ebmtiichicht niflibt wahnmoeluneD. Hsoh 
Behandlung mit O^iniiuTasäure, Alkohol und Aothor war di r Loih ptvrm t^eschrumpft, und da- 
durch die Hautschicht von der Panzennembran getrennt. 8ie erschien jetzt deutlich als eine 
iie in l ich ktwpekte, gldehnieug didce Okat, die neh bei Beibandltmg mit Wasier nnd Kali* 
lug« Dieht mir aU biegsam, sondern auch als dehnungsfiihig erwieB, indem dieselbe den Form- 
veninderungen und Volumvi rLfrr»R-:i rung<'n dos Inhalte beim Anft|u-Hnn «lun li K:ilil.iU!,'o und 
der darauf folgenden V'olumverminderuug des Plasmas bei Behandlung mit K!«sig«aure folgte '}. 
Bei BehaiidliiDg mit Jod müde die Huitaishidit nur waug gelb ge&rbt» irUneiid des Snto- 
pbton» dnnfcdgelb gefSrbt vorde. 

Die.^er I'eripla^t von Diplapsalia zeigte noch eint» wf^iterr Ditt'rifiiyiniiiür. äm ich snn«t 
noch nicht wieder au^gpeäinden habe. Die Aequatorialebeoe dar Zelle war nämlich bedeckt 
ndt einem bnÜM Kmbk Yen Idaa. Pktteasjatemon, die, emehaiiiiend Yim d wa w lb ai Bubateu 
wie die HMiteeliidit, dcb auf denelbea eeokredit nach innen erhoben*). Daa Sjitem wnrde 

gebildet von einor froring«^» Anzafil l^lciiier, gleich grosser Pl^iftclieii . wfirlie in f^cringpn 
Zwisohonrünmen (tarallel uebeueiuander standen. Die Plattonrichtung der verschiedenen neben« 
e inander li^iernden Systeme war aber ▼eraehieden. Di» FlaMen TencbiedeDer j^Tsteow berSbrteo 
sich nicht direkt, viehnehr wurde der ZneanmeDhang der verschiedenen Plätteben nur dnrob 

die ll.uitscliicht. in die sin alle insorirt waren, vormittolt. Dir- Plättchen verhielten äob bei 
Behandlung mit lieageutien ebenso wie die ilaut«cbicht, in welche sie inaerirt waren. 



HlUle oder IMlieiiia. 
L WiMw tNMM (|Niiils)i 
Sporenb&nte nnd Ojatenbiutei. 
a) innerhalb des Fansera. 
Geschichtete Membranen. Bei der Sporeobildung treten Hautbüdnngen auf, die 

in der rf>fj<>liRä<!-«itr vppotirendon '/if\\<^ mrht i^'-f'bHitichlirh sind. Tafel 15, Fig. 1'^,;,,^. '^<'ig+ fino 
Zelle von Fixidinium globtdus, dessen Plasmavolum(;n etwas nxludrt ist ; es hat sich gleichmässig 
Ton dem oodb nnTsnehiten Paniw snrückge/ogeu. Der Zwiaolienimam swiselHB Finner nnd 
Flaaraa irird von einer «ehr didcm, wameneiehen Membran etngenonunen, die deatlicb mehrere 



■) Titfal 16, Fig. 60,,, ia gMolinun]>{lMBi TUM 16, Fig. 5U,„ in geyMUeoua ZautMoA. 
^ üifti IS, fif. Müm-k. 
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Schicliten von verschieileuein Licbtbroc-hangsveraiögen erkennen länst. Bm ähnlichcH $tM<liiiitt 
derselben S]/prir's zeigt Tafel 15, Fig. 48,,,^ Etwan weiUr tliflirenzirt zeigten »idi die Schiebten 
b«) einer {Jaicl 1 6 , Fig. 4^,^) in äluilicbmn Stadium wiedergegebeueu Zelle von i'ttriJi' 

Ein noch mitav to t ' tg e wilni ttMi— Stadium diMwr konzentria«h gMcUditaten Rantbildsig 

zeigt flio in Tafel 8, Fig. 33,, ge/.ctrfinft'^ ZpHc \nn a.'iujniilix jv^ly-jr/rfnina Stein. T^if Zoll« 
ist im Begriff, aU Spore tuu der alten UüUe auazuscblüpfen. Sie i«t noch von dem alten, 
iäateti Pusv umgeben, tbv die nmerlialb des Ptautn •oagewluedeiMa Bantadnebteo nnd 
ataik gequollen, hnben den Panser an der Torderen Spitse gesprengt, und qoeUen mm ans 

der O'ffnnn'jT h(>rvnr. Hier die neue weiche Hnl!f drf>i Schichten erkennen, einf» «Hinne 

äussere a, eue dicke mittlere Gallertficbicht g und eine innerste düuie, die eigentliche llaut- 
edii^t 

Tafel 6, Fig. 80,, seigt ein iboBohea Beispiel der Entrtehimg too konieatriicbeD dicken 

Hüllen bei der Sporenbildung. Tafel 8, Fig. 30,„ zeigt ein etwni) abweichendes Verhalten. Der 
V.iu/.-T t'iner Zelle von Goniodtnna m^tminatum Stein, ist durch die S|>oro gi-sprengt und umgiebt 
die GallertJbüUe der Spore scherbenartig. Die üueserste feine Schiebt, die bei den früheren 
Bmpielen fester «ar, eeheiot liiar gutt ni fehleii reep. vierqDollen ra sein, sodus die Gtenm 
der wasEorreichen, dicken CMlerthfille im umgebenden Wasser gar nicht erkennbar «Sra, wenn 
Mch nicht um die vor der Rfiofetig^biirt abgestorbene Zelle xahireiche Bakterien angesjunnielt 
hätten. Diese können nicht bis /.um i'laMmakörper vordringen, weil die dicke Gallertbülle sie 
zurftckfailt Diee seigt, dnss die GaUerthfille nicht nnr mr Bpreogong des Pannn dient, 
eoodern auseerdem noch eia«! iraiteran Nutzen hat, indem sie alt Bsktorieoflltar dient und 
dadun-b der nackten Spore einen wesentlichen Schutz gewährt. 

Nicht unmöglich erscheint es mir, dass auch die anderen, von mir n'me Gallerthülle 
gozeicbnetei) Sporen doch eine solche besaasen, die aber der lieobacbtung weg^n ihres dem 
Waawr gleichen Liehtbreclnii)gflvenii5gene entging. VkUeieht wird neb ifaalidtes nach f&r die 
sclioiribar scViiitzln-i ti Gyninodinien finden lassen. Während der eigentlichen Scbwiirm/eit der 
Spore erscheint das Mitschleppen einer dicken Gallertliülle nicht zweckmässig. Es ist darum 
wahndbeinlich, daas die schwarmeDde Spore nackt ist, wie sie anch von mir gezeichnet wurde. 
Ob ffie HiUan der Regel nadi mm gMoh beim VerUeeen des Pansen sor&okgelaBBeD werden, 
wie dies Tnff! IR. l''iLr. lOrj- an einer Spore von IWidinj'tm ovatniii (l'ouchet) Scliutt zf^igl, 
deren weiche Hüllen an der GeiaselBpalte angeheftet blieben, oder ob sie von andern erst nach 
d«n Anseoblfipfen abgemHefim wwdein, haee ich dafan^ertdlL 

Aach gomeinaarae Böllen am mehrere Zellen kommen vn>. Tafel 17, Fig. r>i,, zeigt dne 
Zelle viiti l'ifTophacus httroltnjium Stein, ileren Inhalt sicli von der Paii/.orwund zurückgezogen 
und eine weiche Hillle nusi^. -i hir^rlon hat, bevor er nich theilte. Die beiden jungen Zellen sind 
infolgedessen gemeinsam von doppelter Hülle umgeben, dem festen Cellulusegebäuse und der 
weichen Sporanhfille. In «inar andaren Zelle^ Tatal 17, Fig. 61,, gebt dies noch weiter: Hier 
sind vier Zellen in glMcber Weise gemeineam von der doppdten UüUe umgehen. 




EiligewJtloMeoe nod freie HSule ohne He llulo»ecli«r«]ttw. 9 

b) f r e i R H ii ti tc. 
1. Hüllen ohne (JeUulosecbarakter. 

(66) zciehn»« Tafel S (/j^mnechmim tumginomm mit «in«r OkücHhOlla «Um» flttiiktu'. 
Kl 'Iis 1 63. .t i^i tiiuli'., (ii/inHOiiiiiium futatm lni ir^; •in.' Stlik'Liulullli' Ueaitxt, die er liurcli Mrthjrl- 

griini wolcbm «i« diiiik>t|iiiuu iiirl>t, lieiitUcli macht. An mit Osiniuius^uri! «Hier i'iknnaäiira geCirliteii Zellen läcst aie 
fiell Mdl Mwll aach«»i««D und zeigt dann oh «in« »ehr acliime iitnbchenfuniilgci Struktur. Sic Hirltt aich nicht mit 
Kumin, Himatinqrliii» Boaiii, MifiMiii, dagagcii aifar inltguiv mit ll«tlqrln«l*tk £r «rinowt an di« Aeknlichlieit uil 
dar •tlbebentragendea Membran »b mMiehan BagkMn md di« Triolrtoyileo dar KilbMiriaD. Poaehat (84, 42) rar- 
«*lrt*«t*, da«3 die Gall«rtbUlleuhilduiig aur einem krankhaften Znitande herxihr. 

Wif \n Form und Li'^pn^woiso, so verholten si< h die Spören der geiianzerton Poridineon 
auch be/.iiglicli der Ufillenbilduiig dou uaokten Peridincuu, den Gjinnodiiiien ähnlich. Zvischeii 
beiden «tehen die aogeuaiiiiteii Ojvtoa, mit suBMiimenluiQgonder Haut amkleidete Fonneii, 
nur ■lurr!) entwicklungsgoscldchtliolio Studien zu ontselh i Irn i-^t, wa« aus dmen wird, ein« ge- 
panzerte Form oder ein nacktes ' iifiimodiuiwu, wenn Uberliaupt die Cyste zu den reridineeu führt. 

Die HfiUeu dieser Cysten sind oft sehr diek. Einen «ehr eio&elien Typus der Hfillen- 
büdmig Migt eise in Tafel 26, Fig. 91^, skiz^irte Gy«te. In einen formlmen OallertUninpeii 
einfrrhi'tt' t lif^s'on 16 Zellen. Den Schlüssel zu diesem bi)'l f::f>lT<'n Hie in Tafel 17, V\c^. üO.^ 
und Tafel 10, Fig. and Tatel Ö, Fig, 30^ und 33^ abgebildeten Stadien der Sporen- 

bildnng. E« handelt aich bieroMih bei dieaOT Cyste um eine weiteigebende Theilung einer 
Spore in Gallerthülle, der noch die Reste des gesprengten Panzer« wie .Sch' ilieu anhaften. 
Jede einzelne Sjt rr- i-;* (Innn noch umgeben von einer eigenen dünnen Schicht, die bei weiterer 
Tbeiluug eine gemeinsame Hülla uin die Tochterzellen bilden inusa. Da dies auch bei den 
früheren Theünngra stattgeAinden haben trird, so nraas die adieinbar homogene Qallerthiiile 
ans einem System ineinander geschachtelter Hüllen beitelien, die Mifeinaiuier fblgeod 

je 2, 4, H, 16, 32, 64') Zöllen uniächliesgen. 

Die gewöhnlichste Form der iiüllenbildung ist die in Tafel 23, Fig. 76,,; Talel 26, 
Fig. Tafel 24, Fig. 77,«, Fig. 77,, abgebildete. Uie dicke Gallerthüle ist nach aussen 

durch eine dünne festere Schicht abgeschlossen und nach innen so stark verquollen, tlass sie 
HniT mit Wasser gefüllten lilaso nicht unähnlich ist '). Daaa die Ver<iucllung hier sehr weit 
gehl, beweist die Geitisel, die sich innerhalb der Cystenschicht bewegen kann. Aeludich weit 
muBs awsh O» YerqueUnag dar Spovenhülle innerhalb des Panieis geben, denn auch hier 
zeigen die Orisseln innerhalb der ge«r■h!o^=l'^,l■l■. Iliilltn ^t-hfnt Hfwerruni»-'), 

In anderen Qysten zeigt sich ein eutgegougcsetztes Vorhalten, indem hier die Verquellung 
▼on innen naeh anssea nniimmt, sodass die äunenten Schiditen die «isBerreidnten sind. Ohne 
Reagentien lassen sich dieae wegen mangelnder festerer Aus-senscliicht im umgebenden Wasser 
bisweilen kaiiiri erkennen. Tafel 23, Fig. 75,^ zeigt 4!ine solche Cysti titiu-iubran, die <>Tst durch 
verdünnte Kalilauge ah geschichtete Hülle kenntlich gemacht wurde. Is'ach Färbung mit 

*) Dia TbailaBg g«ht nodi aiBigMaal waitar, sb da» akbiirta BMOiiilar aa aaigt 

*) Bina dnsh GUeniBlgad wom TarqaallaB gahndita Salla iOla daa fiasan Baan inwnlialb dar knaana 

Hintaahicht der Hllla, dia dadnreb »la wwprgRfQllte Blsae jii liiiiiiiiawliBii wird. 

') l)/ro}ihacii» konUogimn ätcio, Tafel 17, Fig. 61,,... 

V. Maltitt, Dia FwMlaaaB. La.«. 
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Safranin war sie in den inDent« Theilen zart rosenroth, nach uamm nahm diete Färbung ab 
ia dam VmASHbam, «ie die* in der Kgor in Onn angedentot vurde. Di« iiuMinteii Sehiehtan 

bleiben fast farbloH. Diese Farbenroaktion deutet auf AHnahm« ^ UembnUMabstellS nscb 
anaBfln, d. h. Hchichtenweis jsuneluuende Verquellung. 

Die GallertbüUe oowoliliflSBt den Körper niobt dicht, aondem ist« wie der oaeli oben 
gericbtete dunklere Streifen lehrt, für einen grSanran ab den tob ihr beherbergten Körper 

atigfllogt. Innerhalb der G-nllerthülle ist der K'irjifr dicht um8clilo8«i'n Viiii ornfin Poriplft«t ff. 
£ino noch weit«r gehende Differen^irung dm' Gallerthülle lieae eich erkenn«iu bei einer &rbloaeu 
ZwilUng8c>ste (Tafel 22, Fig. 73,^.,). Die lebend« Zelle wird vaihBllt von eÜMin dfiimaa 
PeriplaBt H, dieier fon einer dicken OaUerthiiU« m, die ibreieeito in einer iwdten noch diekeireu 

n^tllcrtlitillr' njflagert war. NnHi Vixirnnq" t\<^v Zoll'- mit Orniinm-annif H^-ss <Iie innere Gallert- 
büUe feine radiale Streifung erkennen, die sich bei guter Uoleuchtung in radiale iorbloee l'onkt- 
reihan aaflotan liea (Tafbl 92, Fig. 73„ t .). Gegen M^hylenblan in Terdünntar wäaaerigar 
LSeung zeigte die HBlle verechiedene AnfhuhmefHlugkeit. Die äusserste Sofaiefat zeigte 8 koa» 
zentriNche Zonen, von denen die äusserst« dunkelblau, f\h' zweite lis'llMnti nnd di«- flritt^ wieder 
dunkelblau gefärbt wui-de (Tafel 2Ü, Fig. 73^^. Nun folgte eine dicke Schicht zwischen a 
und m, deren hellblamr Tos nach ionao kontinnirlieh abiuiliin, diese inoerrt« Sdneht m — i 
wurde von verdünntem Methylenblau nicht gefärbt. IJass der Grund dii»cr J'arbenabnahn» 
iKU'h iiiiii'ii iiii'lit in ungenügender Diffu'^iMiis/'.i'it /u wichen sei, sondern in viT-n-liif lriior ^»eigung 
FarbetoH aufzuspeichern, beweist die Farbenreaktion dee i'laama, das schon gefärbt war, und 
«war der FlaaDBkörpar grfin, der E«m dnnkelblan, während gfletdudtig die inneren nmhSllenden 
Sahiohten noch farblos waren. Konzentrirtore Methylenblaulösuntr « i^'net sich nicht zn der DiffareiU» 
firbnng, Ha sie die GallorthüUo zu stark iiirbt und döilui\ h (iiu i« im ti T'nterschiede verdeckt. 

I)iese zidetzt charakteriairte Gallerthülle zeigt jodontalls cino ganz merkwürdig wett- 
gelwnde Diffsrensirai^. Dieee Terf liehen mit den ytnlieir beaflkriebenen T^pen aiipebi eine 
sehr grone Verschiedenheit in Av.m Htm ilrr scheinbar so einfachen Sthl- iinliriUen, die siciier 
auf ebenso grosse Versohiedeuheit in der Entstehungsgeaohiohte liinweiiit ut»d darum der Knt- 
wicklungBgeechichte eine Kcihe neuer Fragen vorlegt. 



Kl«bi (13, 349) ««gt für GymMdmiiim pyhbaAu: »Die loamr« Begr«n(ung M1d«t «Miav 4ardi CMor- 

xinkjoil gelb fiirl.lwr^ Zi iDniut«. INe Kellhaot vou //«nii/t'ntHm enchemt i^vili Kli Ils i 63, 31S| f> inkurn-^', l.iKwt'ilen 
feiMtreiil^, sie uuli itifliulibur kein, wihreiid Stein nur «iiic r<!iii>teDte Rinü«2Uiultulab kiiinjun; «oil kuIi tiut Jod 
(rib^ nH ('hlnrunkjod braun fSrbon. Rl«uf>rbuDg koDnt« er oicht cnielra. 

AU» Um» F<U» dOrflm lich aaf Pcriplaato ud ihn VebaigiDge nr JtMDiwMi beftbimi, nie namenUkii Um 
Jadnaktim «lutiiiit WnUiolM Mamlmuien dHrflm di« fatganiiia Hotimi batrattn. 'PoDohai ^84, 46) wfll dl« 

hiuti|.;<'>: Cv<iL-ij ula Z-IliueDibran aiueiien. oliru- Iryr'i:" l iiu- Aiinli)i,-iv mit 'irr Ans: .-fh-'i'tii ii; 'li'i i-'iII'H'; ;.'"ni»»«r 

rttlilich färben, dagegen in Jod and SchTefel-Lui-^ i.läu werden. Nach Bütechli (88, 5H6) Wilit (rlt^oilinntm 
emcbtm tia» dBiiaa HSUa, dia «nt dwob tsdiaado E«ag«iiti«n daatliati aichtl»ar «itd. 8io toU CalintoiaraalitigB migmu 
Htala (W) ned Bargrli (M) iMadmIb««! di«M HanbtmB ib atifllrtiirker «ttnad Klabi fTV) liiir «m imU An> 

dvutnnif; vini TiiTi-Iiiu); !iri>]<;t Nin h <Ii.'i<'r I<'t/t-.'n A:jL{äba irilM nnilflbift^ db aiibt diaN Itliliii II IbntHi BiHny 
•cbon nnter die Bnbrik »i'anier« sa Terweueu waren. 



2. OelluloBe-Membran. 




GaUiil(Mem«nibniL PaoMir. U 

Die GallerÜlüllen kann man nk Zwischenatodimu zwisclieu Periplast und der eigentUcbeo 
Membran aii£haaen; rie tragen melir den GbanlrtOT tiempaimnir Annclundiuigaprodakte, ab den 

von Dauermenibrancn. Ihr liolu i Wassergehalt, ihre mangolndo Festigkeit, ihre chomiachcn 
Heft^clii iis II tn iitji ri -i» von den oigontlichon Mombranen. Die gewöhnlichste Bekleidung ist für 
dio Poridincen obonso wio für die übrigen Pflaasenzallen die Coliulose-Membnui ; die gewöhn- 
Udie einfinh ■cMan«itifiinn%a AnabUdimg ut hiar jedoch die Animahine, da die Holle bei den 
metaten Formen noch eine weitergehende DiflinenziruDg erleidet. 

Als Brispicl des einfachsten Typus mag Gymnodimum iunuht (Tafel 34 — 25, Fig. 80) 
dienen, das, wenn man von den nicht grünen, Bonderu gelben Uhromatopiioren, die denen 
der Dbtomeen aehr Sfanlidi nnd, abeieiht» «ehr aa eine DeuBidiacae erimiertk Die Zelle ial 
hier umaoihlossen von einer vollkommen gleiclimSHlg CTHammwihängcndon, wie eis aUfleitig 
gesehlosüener Sack ohne Naht erseheinenden dünnen Membran, die mit (^lilor?inkjod regol- 
reclite Cellulosorcaktion zeigt. Bei Beginn der Kinwukung von Ühlonankjod iiirbt sich die 
lüembrao nidit über die ganae Flidie glmcbiniemg, aondern einzelne nnregefaniaaig lap]^ mn- 
grenüt« Flecken färben sich (cf. Tafel 24, Fig. SO, ,V iJic Zwischenräume bleiben farliloe, nach 
nnd nach nimmt jedoch die ganze Membran die für Ftlanzenzellen charakteristische violettblaue 
Farbe an. Die Membran ist stark düppelbrechend, dichroitisch, die Lage der optischen 
EtaaticitliBaxea wie auch aonat bei PflanaenmeinbraoeD, d. b. die knn» Axe dea ElaatieitSto- 
aUipamds senkrecht zur FlSche (e£ Tafel 34, Fig. äU„,) >). 

Für dio (}attung Glenodinium wird das Vorhandensein einer zusammcnhänfrpnden naht- 
losen Membran als charakteristisch ang^ebeu. Da ich keine eigenen Untersuchungen über 
dieaelbe aqgeatdlt habe, ao entifaatto ich inioh dea Urtheila. 

I. Fette Nilm (Phmr). 

Die gewöhnlichste Bekleidung der i'oridineenselle stellt eine panzerartig feste Hülle dar, 
dio schon mehrfach Goifcnstand der Studien gewesen ist. Bütschli, Klflrs, Berpli und 
namentlich Stein haben über die Natur dieser Uülle vial Neues gebracht. Bütschli (87) 
hat dann da« vorhandene Beobadttongamaterial in aeinem Protoaoenirerlc bo atuführlidi wieder- 
gegeben, dass ich hier daniuf verzichten kann, die gan^te Literatur zu citiren. ludam ich 
die Kenntniss dies, ! Bii t « r Ii 1 i * -i hrn Bc.li Leitung voraussetze, bringe ich hier im wesentlichen 
meine eigenen Beobaciitungen die zum Theil die firüliereu bestätigen, zum Tkeil erweitern, 
nun Theil gam n«n oder abwaiebend vom SMheren Bind. 

Die Substanz der Membran wurde schon fHihir line in Kupft loxyjanimoniak 
nicht löplichi" ColluloBemodifikation aufirufasst, die als CoUuloso durch dir- .Inilrcaktinii cliarakterisirt 
wird. Ich kann diese Angaben bestätigen, ühiurzinl^ud, Jod und Schwefelsäure färben die 
Hembfaik violettblan reqi. Uan» «benao die Angabe^ daaa Mhwidiere IGnerahinraii mid Kali» 

1) Or. dnit, dMs <kr PariplHt tw OgmMdiMmn «MtHtm CTaM Sl, KgL «Sb) rfdi ab aMit 4ap|MlU 

fengkaad >md mit CUonunltJod nicht fSrbbar ervriet. 

Aach bei Beiprechang des Pliuinakürpcra «ctro ich die KctiiiCuU« d«r vorcflglicben Bi»rb«ittmg BQtachli's 
Toraiu, kann dort aber nicht umhin, die wichtigaten Angaben der Literatar zu citiren, um wenigstenb die Ansichten dar 
nMMNn Bearbeiter der Cbnppe, die für Plaamaver h tltiia i e ttberhaopt Dar in »— »»»«n krauMO, lU durale ter>Mr«a. 

f. i«but, nt MUmw. Ka.!. 
a 
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r. Bahttti. Die PffMUiiM». 

kagtt m» niebt ISat Bei Emwirkung von «anuar EnliU^g« fiuid ich kwoii Lösung der g&axm 
Membmi, mlil aber einen Zerfall in mehrere Stücke, dio mf LSmng ehier Kittsahrtuiz zwiaobeo 

»'in7PlnPTi Tlipilrn (ht Membran, imf lü,' ^;j>;itt i' i ini,'(>?iin!^f>n wf>r<lrn wird, ?t)n"irkzufüliren ist. Auf 
dem Deckglii&cbeu geglüht« verbrennt die Membran ohne Zuriickliwsung eines KieselKkeletts, üc iat 
aljo im Gegensate xa der der inbe Terwaiidteo XMatoDeen und auch ro den Angaben, die fiber fotdle 
FMidiaaen der Kreideformation gemacht sind, wonig oiler gar nicht mit KieseMure iniprägnirt. 

Doppelbrechung. Di" TJntorsuchung in» polari«i;rt.Mi Licht ergab cuic Ktrirkf Dt.ji]>el- 
brechuQg. Die optischen HUosticitüteverhältDisse liegen ebenso wie bei dou übrigen Pflanzen- 
mambranvn; die kkm« Äxe der apti§ohen ElaiticitBtBellipso liegt senkrecht xar Ftächenaiw» 
dehnODg der Membran (cf. den optiachen Schnitt der MeiaKiancn in Tafei 24, Fig. HO,,,). In 
den unrcgclniä«sigen Membranverdickungen »'••Inifift dit-s .äne scheinbare Ausnahme insofern, als 
hier die Elatsticitätellipee immer der Ilictitung cier auf die Membrauverdickung aufgesatiton 
yerdteknngdeisten folgt. In Wirklichkeit ist diee aber keine Ananahme, da man die Ver- 
dickung8lei8t«u nU Henkreeht auf der (Irundmeinbran aufsit/eride Membranflächen auffasien miUB, 
die dann ihrerseit« wifln die KlaflticitätHaxo parallel der Fliiche /l igcn. Ilim .liircli kDriiml 
dann trotü der Oleichmaänigkeit in der Anordnung heraus, dass bei eich kreuzenden Verdickuug«- 
Initan maeh die optiflohen Axen 3ber deraelbeB Grandmembran dob kreosen. 

Pansergliederung. Die Membran ist starr und wenig biegsam, sie erhält dadurch 
allein schon eine Aehnlichkeit mit einer ran;»prtiiii.r il' - Zt'H.L-.ln ^. die noch dadurch verrtic=hr( 
wird, dase ide nicht gleichmüeäig strukturlos die Zeiioberritiche bedeckt, aotideru schart ab- 
gegrenite Gliedernng der Oberfliciie aeigt, die mit der Plattengliedenrag eiitei Paoaen wohl 
Tec|g^ichen werden kann. 

St r uk tu r verhiil tji i o Auss. r der Hauptgliedfni»ip besitzt der Panzer norli ^ahl- 
rcicbo andere feinere Sti'uktureigenthünilichkeitou, die sowohl fiir die spociello Systematik wie 
für di« allgemeiae Zdlenlelve tob gnwaem Interwee aiod. Dieae BtrnktoreigeDth&mlichkeitwi 
sind mannigfacher Art, ihre Verschiedenheiten spielen fiir die Speciesunterschcidung der Peri- 
dineen eine hervorragend >• Rnlli', wie dies namentlich in dem klassischen Tafelwerk Stein's (66) 
voi7.ügUch zum Ausdruck kommt. Da diese Seite der Ileti-achtung schon durch Bütschli 
^7) geafigend gewfirdigt iat, ao kann ich midh hier auf da« fir die allgemeine ZeUeolehra 
Ibtsreasant« beschränken. 

Die Struktureigenthiimlichkeiten laHH»'n sich in drei Haupttypen gliedern, Stmfen, Areolen 
und rundliche, porouähuhche Zeichnungen, dei-eu liutiu' noch streitig ist. Katur und Zwock 
dieaar StraktoreigentlifinEehkaiten wird am beatsn ▼antiadBoh, wenn man die Butateliimg 
derselben verfolgt. Wie die sog. nackten Peridinoen Zeit ihres Lebens ohne Panzer leben, so 
kommt auch bei den gepanzerten Formen eine Zeit vor, wo sie diesen Panzer nicht bcflitzen, 
nnd nor von einem zarten Periplasten bekleidet sind. Diener im äporeustadiuui dorchlaufene 
2inataad dauert aber bei den Famertrigem mir kurae Zeit. N'immt man dieaen Zmtiuid als 

Ausgangspunkt, so erklären sich die Eigenthriinlichkeiten der Membranbildung zum grossen 
Theil aus dem Streben der Zelle, sich mit möghchst geiingom Aufwand von Material eine wider- 
staud«fähigere Hölle m Terschaffen. Einige andere QesichtBpunkte , die hier anoh noch in 
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Kedinung kommen, and durch biologische YerhültniBse bedingt sind, werden an »nderezn 
Orte boipfocbfln» 

Die Affimbran erecheint ui-flpi'ünglich al« feines ßtrukturloses Häiitchon, das sehr babl 
«in unregelmäesigeB, lokalisirtes, centrifugales Dickenwachst h um xeigt. Ab erstes Merk- 
mal bei diesem Dic^WMiutliam laaMO äch meist Ueine feine, punktfiirmige Lücken, die ich 
»Poren« neanen «ül, erkeimeo. 

Die Poren wurden erkennbar hei P>^<lhvnr^ 'irrrfmn ('J^ifcl IG, Fig. 49,j_,j), das ich ale 
Beispiel wählen luücbt«, eobald überhaupt die Membran als eigene Siecht deatlich wurde; man 
kaan aie abo noch von der Beeprednuig des DickenwaebsüramB amBcblieesot und als Unter- 
brechungen der ICembran, die sogleich mit ihr entstehen, hüh Ik u (Tafel 16, Fig. 49, „^t). L)ie 
Verstärkungen werden nnch aussen angefügt, aber nur stellenweise, wahrend üinJiTe Stellen 
unverdickt bleiben. Die Aiuwahl dietser Verdickungen wird nach ähnlichen mechuiiiwhon 
Friocipien getroient vi« vir sie schon lange bei vielen Zellmenbranen höherer Pfleiusen, besonden 
bei den Zellwandverdickungen der Oefiiisbündel, kennen. Sie untorscheidon sich aber piincipiell 
von iiinen dadurch, dass r-ii- niilit n iih innen, wi'- V,< i den Gefässbiindeln, sondern !m««en auf- 
gösetat werden und ceutnlugai, oiine üerühi'ung mit dem i'hiflma des Zelliuueren, wen er wachsen. 

Das erst«, was wir von den Verdiekangen bei der erwiOuiten Fonn bemeiken, sind ao 
den Grenzen der Längs- und (,>u( i für c in fi ir;./ streifenförmige Menibranwiilste, die nach und 
nach sich mehr erheben und schliesslich auswachsen /u den oigenthümlichen Flügelleisten, welche 
die Furche mehr oder minder vollständig b(^cn;:eu und der ganzen Zelle ein besonders 
charakteristisches Qeprig» verleiheii >). Femer sieht man an den GremDOk der eimnlnea Fanserw 
jdatten, die lüerdurch er«t als solche gekennzeichnet werden, feine leistenniiniigo Vei-<lickungen 
der Membran auftreten, die aber in ihreni Wachstluim weit hinter dem der FliigeUeistcii zu- 
räckbleiben '). Ausser diesen stärkeren Uauptlcistcu erbeben sich später auf der Ausaenilüche 
der lleaiilNHi noch weitem feuere lekimdire Loialen, welche die Membran in eine Ansabl 
kleiner Felder oder Areoleo theUen*). 

*) OL kFt, IFL rFl die auf il«n mditeii Fignren von TuM 1—20 wieaerlEohreo. 

*) Ot £ ia Tafel 8, Fig. 30,,. Aebnlicho mehr oder loindor itnrk b«rvortre4«n<lr HauftUinteD lt■^!gell 
Tifel 8, Fig. 30,^ u. 33». u. ii,, 33,^ Tafel 9, Ki«. 3a,,; Tafel 13, Fir. 44. i, , 43.,,; T»f<l 14, Fil; Ih ,; 
TtSiA 16, Fig. 49,,, 4S>,„, 49,^, 49^,; T>1U 17, Kg. 62,,_,, M, 64,,i Tafel 1«, Fig. hb,^_^ 6*,, wigt die 
itekni Haaptleist«n am Bande, TiM SO, 1%, 61p„_„. 

*) Tafal 17. fig. S»,, Migt «ük* wtOtd« Hk^MMa onl mknelit iim» Mb* 8tlniadRri«i*(*B. 6S,, 
nigt MD StOak im FutatN mit dletcm L«iit«my*t«in •Wrlrar TargrBHwrt. Die Arvolm mA ta diM«m Fall lanf 
gemtreekte, rwiliUck:^" F..IiM,.'ii. .Ii.' v.j:i TTnii|i!!r!=t._ m li.iuji-.i. i»te golien. In l-'iK. i=t Jic FUiclic dm i Ii d ii . . 

vcrtikule AilTeutivleiulcin ii in 1:Ii iilih, rocht» inklige Feldcheu gvUlwlt. DirjiL- r i; ■ 'iniv-.^;,:! . ^-ruHfiiiiMeliipe li. il'.xk- 
Arcolirung i«t bei des r.rni iio'H Mlten, viel Uiaflglir Isdst IMk «iiic frinc Soc i i' li Ar,.! nitj.r, i>nl > i \.v\.-\iu 
DMh AH dar Wind« «Ur BiauMiwalim MMinaadir Hohm. Gf. auf deredlMB Tafal Sig. 64„. Iaf«l 1— ginU 
■ahlnidM BMiphb UcfAr. Fb Di'n«^Ay*ft «eiOtt Bhr, TaM I, Fig. 4,^ »t ein Stttckeheo dar Arvaliniag In der 
Obcrflächenaiivio'it liiu t. Dl- S. i lis -. kc rind nicbi immer so rtLr'-Ini l >ino]ih\/»U iphaerica, Tafel 1, 

Fig. 7,.. »eigt ithr ii:mv, jiitlii ^aii« rigtliuasiigu .Si'cliäi'ck-Arwliruiig. bclir grob« .\rffolimDg zeigt Plialttrrvma Argtu 



St«iii, Tafel 3, Fig. l.=>,,. Weitcrc IJcispiele der ScrbBork-ArfnliniDg geben Taf.d 3, Fig. 14,,, 16,s. 17,,; Tafd 4» 
Fig. 18^. 18,,; Tafal 6, Fig. M»»-,. UnngdwüMiK, Dnii- bii VulMik, Tafal 7, f|g. 18^.,} 8, Fig. 8S«,„,; 
lUil 19, lig. 48«, „ „ tlifel 16, ff(g. 49,,, 
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9. Behfttt, Di» Pwidiii— . 



Die Areolen, die unverdicktflii oder wenig verdickten Stellen der Membran, werdan 
bäufig in Qestalt verhaltniasmäsBig kleiner, kreiRförinir^tT, porenähnlicher, durch gröosere Flächen 
der verdicktaa Membran getrennter Flecke angelegt, bie orbalton in diesem Fall ganz poren> 
ÜmBdiwi Habitas, der dadurch nocli leichtar sn TSaBehtingen YennlMniiig gab« kaim, daw 
eie vielfach noch dieselbe Form und GrÜHse wie die sie begleitenden l'oren haben, und außer- 
dem mit diesen gloichmiisHig gemischt über die Zelloberfliiche zenratreut sind'). Die Poroidcn, 
M will ich dieae areolären Bildungen wegen ihrer Aelinlichkeit mit den Toren nennen, aind 
frBhcir meUt mit dm Pomb waammaagifwarba worden; « dnd deabalb die iltatroi Angsbaii 
ül)i !- I^lI■(^^it;it in dor Rpeciellen MorplioL -i^ der Peridineen daraufhin zu revidiren. Wenn nicht 
oa Form und Lagerung, so sind die ricbtigea l'oren und di» Poroiden doch an ihrer Ter- 
■dii a dapwa löohtbrecbung zu mutartd w id a n*). 

L«iBt«B. In den meiiteD FSUen geaehiefat di« ZeUwandverdiekmig nieht lo gletoh- 
mäwig ttber die ganxe Fläche, ä$m die Areolen nur al« kleine, porenähnliche Lücken erscheinen, 
sondern gewöhnlifh liil lct der unvcrdickte Tlieil die (Srundfläs Ii-' tli i- Mpmhran, auf der die 
Verdickungen als leititont ormige Ki-hebungeu entstehen, welche oben dadurch die Areolen bilden, 
daaa aie nob netanlag mtareinBiider varbmdein. 

Freie Leiaten. Bei vielen Peridineenfonneo fSUt äagagm die Areolenbfldang über- 
haupt weg, weil die Leist^^n sich hier nicht mehr netzartig /n cinfm Sy«t«ni verbinden, Hondern 
solbatündig gelagerte Streifen bilden, welche in gerader Uiclttung verlwifen, und sowohl alle 
parallel Terbtofen können*), ek auch kleine gebogene *), ein&dM oder vanweigte Züge darst^en 
könnext, oder auch ganz oozegebalaaig» Idolen boadneibeo, die aogar mehr oder minder var- 
zweigt, ja fast baumartig veriiatalt aein kamen Andi Ifiaehmigan dieter Targidnedenan 
Sjratanae kommeTt vor. 

Mechanisch \»irken diese lokalisirteu Wandvenlickungen »bnlich wie die ring-, epiral», 
netaformigen WandverdiokcDgan der Oefane höherer Pflenaen, d. h. es wird dadurch erreicht, 
dass die Wand bei vorbültnisemüitsig geringem Material vorbrauch doch eine groese mecbaniRche 
WidtTstfindafähigkeit erhält. Gleichzeitig wird damit noch der zweite Vortheil gewonnen, daes 
die Membran trotz grosser Festigkeit dem UüS'uüonsstrom zwischen Zellinneren and umgebendem 
Waaear einen viel genngeren Widenbnid eatgegeoaetit, wenn die Zella iber di« ganaa 

>) OL OWd 1, ng. TM S, Kg. 10^, 11,,, 18,,; TWbi 4, Fig. StO^; TM. 18. 1%. 4««,. 

*) "Perm od Bmnndai gnnidht Mi|l TtUU 1, Vtg. 8«,, Vanm doake^ 4i« PumUm kalL A«lni> 

ll<lii;> jc'^rt Tuf.-I 2, Hg. {>,,, 13,,; T»fel 7, Fig. 89,j. Wenn die 1'oroidün »ehr eng nn«iii»ndi.T ]i«gen, «odam der 
Rkum swiücljCD ihüea »cbinilcr iit all ihr« Gmodtläch«, ao vrhKit dioier I<ei(t<iDctuirBkter, und die Poroidcn werdun 
TWlliHBh nrlrifr und bilden damit den Uebergang zu den Sechsock-Areolen (lT l'airl 3, Fig. 13^). 

■) TM 19, Fig. «. Migt p*i«lM«n Varlmf der LmUu. HMpiMttm, Hg. 66.t,k wi« M«b«i. 

IMtm taai d«r Liagux* d«r Edl* pumlld, mir «n dtr fWdM««, mp. Mmmp TlBtteognsM tidd 4k HwpHditi« 
qaer gerichtet. Die liiDggeiitreckt«n, anverdiekten Zwisobwilgm Immb ddi ab wttqgHta TimblitlMliiD infliMMI^ 
die TOD der vorderen xur liintereo Platteogrense geben. 

') Cf. die •cbrillüinlictiiMi Lnintenzilge von Tafel 6, Fig. 26,.j and einig« derMillwn nlürker vergr5*eert 86,,. 

*3 UnngabDilMig T«nw«igt*, gtkranint« LmIw wid hiuig bM dm OtntiMi. £in Btiapid aaigt TM », 
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Oberfläche gleichmäasig verdickt wäre, da ja dio grosse unvordickt gebliebene Flüche nur ge- 
ringen WidontMid Ueten "kam, wibrend die Terdiclcniigdieiateii ab Weg für difibndürende 
Flüangkeiten volü kaum so recfauec ial. 

Die AuBiTP't.'ilfuTig dieser Verdickungen ist nun sehr inariiiigriiltiLr, imil ln'l vi ischicilnion 
Speciea sehr Terschioden, aber für die Specien o(t cliaraktt>riätusch. Die Vcrdickungsverhaitni^sc 
der Membran der Peridinseo nnd sovobl phyBiologisch, -wie biologiach, trie n>or|diolQgiecIi 
deoen der Diatomeen Hehr ähnlich. lOinige der diesbezüglichen I'unkto hnbe ich echon im 
ersten Bandi' .1« r Frgf VirnKge der I'lankton-EixpediiioD: »Pflaazeiüeben der Uodiseec (125) 
erwähnt und ktiiai sie damni hier ühurgehen. 

Stacheln, Kämme. Dort, wo sich die verachiedenen Leiitenqritfime kreuxau, erbeben 
■ich die Leieten vielfiMh Sber die gewöbdieh« Hobe des Sjeten» va ta»ht oder miiider gronen 
Spitzen "')f»r <!pl}wt- Inngen Stacheln '). Auch cinzclstoiiendi! lioisten können v ni verdickten 
Adem durchzogen werden^, die sich dann noch über das A'iveau der Leisten erheben, «odaas 
kammartige LeietenxBge entstellen*). Aneh dae frne JEMe von Leiiten kann durcb knöpf- oder 
etachclartige Erhebuqgeo uarkirt sein*). Auf ieolirten Btellen können einzelne Stacheln etehen*). 

Der Zwprk dir^rT Starln^ln. so woit sie in Lr-i-tfd piiiL'esprenrrtc stablurnMijp V(>rd?ckuntj;i'n 
erscheinen, dürfte in der Verstärkung der mcchuiiiscben Festigkeit der Leisten sei b><t /.u suchen 
»ein, da diese, &bnKeh wie ffie Grundinembnui, dnrcb «debe 8b«bepfeiler und das Ansaparen 
uiivci dickter St-elloii itiit verhäUnisHmiissiig wenig Material doch prosse Festi^jkeit eri-oichcn. In 
vil li n Fullen scheint der Stachel weniger Vntej->.tiit:^tinir ilrt I,- i-fe, als die L -i-te /in- Festigung 
des ätachels da m sein, d. b. der Stachel int lüe Hau^itsacho, dio iLeiste ist accetiäoriBch und 
kat nur den Zwoek dnes Stoebepleilflirs, nm dwi dünnen langen fitachel vor dem Abbrechen au 
■cbStMn*). 

Die stachelfömiigen Erhebungen über die Leisten sowohl wie die isolirten Stacheln, und 
zum Theil die scharfen Leisti^n selbst dürften noch einen anderen Zweck für die Zelle haben, 
nämlich den von Scbutswaffen. Blick auf die kämm-, meisser' und sägeartig gentckten scharfen 
YorBprBnge der Membran lebrt, eue wie wirkiam« Waffe diese Diqge gegen kleine liindliebe 
Thiere sein müssen. 



*) UM 7, Fig. Sa,,..,,; TM 6, Kg. 90.,; TM ft, Kr. »»„8t. 

') Tftfel 14, Kig. -K,., j; cf. din «irrMttyjieu VenturkunniasUcbelD der Uukeu L^inKsfurehpii-FlUgclloitUi I Fl 
in T«f«l 1, Fig. 4,, „ Fig. 6,' „ Fig. 6,, 7.,'; T.W 2, Fig.8„. 9., „ 13., . , Tufcl 3, Fig. I4.„ 15„, 17„ 
T»fel 4, Fig. 18^, 19,, j. 20,,; TnW 5. Kig. 21,, ,. 23, 24,, ,; Ti.W ti, Fig. Sfi,, ; Tufel 7, Fig. 2B.,; Tufel 8, 
9, 3S,ii Taf«i 14, Hig. ii^. Die L«i«UiB dir UdMrfoNlMm-FlttgvUctit«« w«nlMi Ar »iah 

»yHMll Fi«. 40,.,. 
«) Thfel e, Mg. 26.,. 

') T«M 4, Fig. 20, T,if,l Ii, Fig. 25; T»M 9, Fl« 32 T.fil 18, Fig, 55. 

*J Z, B. bei d«iu hinteren BUchol vod Tafel 2, Fig. if,,.^ aad von T»f«t 4, Fig. III,, cboDso Am drei 
liiiiUrcn imd d«n domlcn SUchel vou Tafel 4, Fig. SO , TM 6, Fig. 8&,_|; deo bintereo Stachabi von Tafal 9, 
Flg. Sehr deuUich iii dia« VarbalUn bei TM 18. »g. B6k,_,i Mi«b bei TM IB, Fig. 67,,_, nud SS,,..; 
TM 19, Vig. fifi,. ,,. 
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Dan die 8tM3hell«Ht«m- WaadTerdkikiiiig«n m dem Zwede bd manchen Arten m so bedeuten- 
der Grösse anirMliMii, Um als Bchntzwufl'e zu dienen, wird noch wahrncheinlicber gemuclit durch 
die Wahrnehmung, da«« manche Arten denspl'n n liiiil iL^isilicii Firi l^t durch ganz andere riiiir)iho- 
Ipgiache Mittel erzielen und dabei zu zwar morphologisch ganz ungleicbartigeu, ab«r äuttaeriiclj 
ihididMD BQdangen g«laii|ifeii. Die« aind die Homer, die in Chgeusute sn den ab Wandver- 
didmngen auf/.ufnäitendi n Stach<>hi mit Plasma erfüllte AosBackungcn der Membran sind. Bei 
den Cprntii'ti hind solihc HiirniT \<>n licilrul'-iiilfi- Lüdetp fnispftiil'iot. Bfi der Gattunpf f'crifh'm'ym 
gebt liombüdung und iSchut^tstocholbildung nebeneinander her und iiusaerlich scheinbar mein- 
ender fiber, indem in einem Felle die Homer diok, dentlleh homartig dnd (Tafel 14, Fig. 44,,). 
Im anderen Falle (TafSsl 14, Fig. 45,, ^) ist das Lumen des Horns enger, am Ende schwindet 
es und ist stellenweisp vom Stnrhol nicht mdir n\ UIlte:■'^^ hfitli'ri. Rfi nnriemt Vcrtci frrn ilur 
Grattuilg ist die Hornbildung ganz unterdrückt und nur die biologisch gleichwjrk<'iiden Hmtor- 
fltacbela treten an die Stelle deraelben (ef. Tafel 14, Fig. 46; Tafel 15, Fig. 48). 

Eine nicht leicht ventändliche Bildung findet sich bei Cii fuirisk» (TuM 5, Fig. l'4V Den 
Schlüssel /.um Verst.-indtnss giebt Dmophynix uracitntJia St«iu. Man hat den Körper nh n;u li in- 
selbeu Famcrschema aufgebaut zu verstehen, nur ist die Körperform nicht in der für die Familie 
ijpisehen ISgeetalt aiuigetrildflt, eondeni nnregelininrig wnntfönnig. Die Wniet eallMt iet hatti- 
mondfoniiig gebogen, Boda».H das Hintorende dorsalwärt«! oacb vorn gerichtet ist. An dieser uni> 
gebotenen Spit/.c ^it/t ein dem Hint*rstnrliol von Diwyliytift •>r<mw'fi'y ent«i)recliender Stacliel, der 
ganz nach vorn umgeknickt ist, sodass sein Endo sieb der binteroii l^uerfurchentlügelleiste anlegt. 
Seitlich an dieaem Steohel aitam tmito Flügelleiateo. Diese aind ao weit doiaalwazta rnngeachbigen, 
daaa sie den von dem gekrümmten Kör{>er gebildeten Hohlraom aaitliah übecdecken. Auf dieeoil 
Hohlraum komme ich später bei Besprechung des Plasmakörpei-s nach <iinnifll zurück. 

Flügelleisten. Einzelne Leistensjstemo &ind durch so starke Entwicklung ausgezeichnet, 
daaa aie besondeirtt Brwibnong und Benennnng Terdienen. Weil aie ateh flfigelartig vom Körper 
erheben, venlieneii sii^ den Namen Flügelleisten. Solche Flügelleisten zeigt das Hiiiterendo von 
OrnitluKetxm ntagnißcm Stein in besonders wb<"nf«r Ausbildung (Tafel 5, Fig. 21,, „n/'l.) Die 
oben erwähnten Schutzatacheln sind zwar mit Flügelleisten verbunden. Wie dei' Schutzatachol, 
ao hat auch die acoeHorische FlflgeOeitte dea Hintentachels bei OMoririM AjMimni eine eigen- 
artige Umbildung zum Zweck einer Taächenbildiing erlab ren. (Janz st^reotyj) ist die Aus- 
bildung von FiügcUeiston an 2 Stollen dos I'oridinoimpanzora : den (Jrenzen der (^iior- und Läng»- 
furche. Wii- können mit wenigen Ausnahmen bei jeder rcridineeazelle finden: eine vordere 
und eine Untere QnerfiirdienllfigellmBte, fune Uni» nnd eine rechte Lingafarchenllilgelleiate. 

Die Flügolleisteii der t^iierfurche gehören morphologisch nicht, wie dies den Augenschein 
hät, zu dem Querfurchentheil des Panzers, sondern zu den angrenzenden priv- und poHtti(iuatoriulen 
Platten, obwohl nicht selten gerade erat durch dieee Leisten die Furche als solche mai-kirt wird. 
Sie atnd bei der nnveiietaton Membrai ao scharf abgeeondert und ao atark amgefaildet, daaa 

sie mit den gewöhnlichen Leisten kaum eine Aelinlii likeit haben und darum Ii'icht für ganz 
besondere Pauzertheüö gehalten werden. Duhm dieses nicht berechtigt ist, zeigt sich beim Zor- 
Kpreiigeu dee ZeUpnaars mittelst Kitlilauge, wobei (»ich die Flügellciato in ebenao viele Stocke 
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sertheOt ab Asqnatornltaiyii vorhanden rind. Die StBite haben dieaaUM Breite all dia m- 

gehörigo Fläche der Acquatorialtafel, an der aio auch haften bleibOD, während die Gürtallnod- 
tafi!ii, (1. h. die liekloidung «Iw infjentlichen Queifun hi'. siL-h drtvon glatt ala Hügelleigtonloscs 
Panxerstück luslüst. Die FlügelleisteD isiiid durch kein mir bekannt*» Mittel unverletzt von dar 
sagehörigen Aeqnatortaltefel ta ISmn, -wie etwa die Aeqnatorialtaftln nuter rieh geI6«l werden 
kfiimen'). 

Dieses Verhalten iler Flüifrllct«!«!! beim Zerfallen lii -. r;iii,^.i- /tAg\, dass sie nur den 
morpholügiscbeu Wörth von i{andleist«D der die Forche begrenz-enden i'latten, aber nicht den 
adbatiiiidiger Panaerplatton beritaen. 

Dan die Flügelloisten der Ijuei-furcho bei manchen Arten fehlen, ist m Ih h ilnitli die 
ZeichnnillgflD von Stoin und die Ba<)rlii itimg Hütschli's bekannt "). Auf dsn Flügelleist^n 
könuen nooll weitere DÜfcreaziinugen auftreten. ist vorhin schon erwähnt, daes die Ver^ 
diolnrngaleuten der Heralinui vielfiudi ihreiaeita wieder atrebepieüeiartig daroh Vardickangaleisteii 
verstärkt werden. Dieses System der sekundären Verdickxu3:^sl,'i-t.ii auf den primären Vor- 
dickui IL' -leisten ist Ix'i tlon Flügelleisten besondere sf.-irk iiii.l kninplicirt entwickelt. Ks i-iclit 
zwar auch Flügelleisten, die als gleichmässig diiune Leisten ei-scheincii, die» i«t aber der seltenere 

IUI, meiat, und bei deo ttirker rieh erhebenden Fllgellriiten wdil immer, lauen rieh dieker 

entwickelte Züge in den Flägelleisteu erkennen*). 

Besonders kr.iftigi> Vinlickungsleisten zeigen meist die acceww>rischon Flügelleisten*) und 
die linke Läogsfurchentiügoiiciste. Bei letzterer ist das Aultreten von mehreren aufiälügen 
Ldatengfanohelw fivt bei aUen Arten ttareetfp. Der eine davon ateht an der Verbiodaaga' 

stelle von Quer- und Längsfurchenflügell eiste, der /.weite in der Mitte der letzteren, und liSofig 
nach dem Hinti i^-ivlc m noch ein dritter"). Bisweilen kommen dazti noch cinij^o oder mehrere 
accessorischc Leislou. Diese Leisten sind häufig einfach stnchelfSmay;, huuiig auch verzweigt *). 

lahi S, 9^ sqgt aunn daroli Kidilaag« gHpmgteo rtossr *od Ifütoftgät mmeaiUka Stau, b«i d«n 
dl« Untar* Kteparmfatiinhiiif mit dar hintaraa QBerftu^slieafUlfeUaiita und dar Taotnlao Hilft« daa QnarforelkeDpamart 

'in Ktnck kildeti, wihrend der vorder« Panzertlieil mit der vorderen FlOgelleiat« der (^uerfurrfif virclnt IsS, voa 
l.'i/trroD gotrenot, »bar noch den donaleo Platten der Qocrfarcbe •toDeiiwei*» «ohjifteDd. Tafol 6, Fig. 'lii,^ 'iia^i xw^i 
an die (|aerfurche grenzende Putiarplaitan eine« in «eine Tbeile aerfaUenen Panzere. Am Bande dieiier nickt aur 
ForetM gaMnodm Ptetto ttehan di« F^ gall a iaiw» qFi, in d«r Aaiiabt aenkradit aalfariaiitat. DU Iteobaothail« das 
Faaaan iM daTon glatt tbgMti. Sehr tebta {DiHtrirl TaM 7. 1%^ Umm VerfaaHMi dar fHgiUibtaB. Bug« 

poat- und priilquatoriale Tafeln einoa geiprengten Paaaen aind in ZuiaiDmenhang. Die die Qaerfurcbe kegreuzeudv 
FiQgelleiite Ut Qberall erhalten, obgleich die (^uerfurchentafeln ij F in einem Theil a — / ans dem Zaaamaienbaiig heraiu- 
gelöat iit. Aach Tafel 8, Fig. 30,^ itlottrirt die morpholugiKhe VnabliSogigkeit von (juerrurekenpaucerthinlen und 
(IjBarfiuelMiiMsoUüito» da dio FUkgaUaiita baim franriliigaa Zat&U d«a Paasm bd dar SporaobiMaiif abanli aiit dao 
prft- mnd panU^BatorialaB Tafahi in Twbindiuig fatiafc, ^Ouwm» 4h INnduateUn aalhat qF* aad qF" theOa von, 
tbalb lliDtaa dsvm gelSut eind. DeraeUia CUlatt argiabt *iek aas Tafel IS, Flg. 43.,; Tafel ]5, Fig. I^O,,,, 

*) TaM 80, Fig. b9,, gicbt ein baanndan adiönea Beispiel diaaaa ailaa ttUadtm der QaUiingcn IkutoLuHiim 
Wßi Slepharociftta eigenen Verhaltens. 

*) Im d«D A.bbUdmg«« tat diaa» niebt iiaatar «riadaisagaban. 

*) TM 4, mg. SOt, •fii fftM t, Jig. il^ »FL 

•) Th« 1, Fig. 4„ „ F%. t^. Kg. TtaM 1, 1%. 9|,_ «. a w. 

4} Tklit 6, Fig. 24,,^. 
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18 F. 8«hMtt, Di« fwMlMii. 

treten Verbiodongsbiilkea zwüchen <len Hauptbalkeii auf, die ein bmuniurtigcä (iollocbt bilden 
können Die Enden losen sieh biawdlen in xaUreiebe kleinere Fottsätoe aaf, die sich selbBt 

/u einem t>i'lnvHnini:irti}<eii üelleclit verflechten können Hünen f^Mix anderen TypuH der Ver- 
di<:kun(;< ti ilrr l-'lüffelleistentläi'ho zeigt luinfiger dor f-ino Thnil rl.>r linken Liingsfui'rhenflügolIeiMte, 
indam j^jolygunale Ai-eolarverdickungen wie auf der (irundmemhninüöcbe, dovb mrUa* als diaae 
meist ist, «iftraten*)u 

Der Ghunkter der Verdickungabelken d«r QneirfarehenflugelleiiteD wird eehr wesentlicb 

von der Gr<"fs.-tf, JJiclitnns; uthI Ausdehnung ili r Flirj-i Iti'isti n liOHtiniint. Ith finfnrh''tpn Falle 
tiind DM t»iufiiche LLiKten auf den llüuderu dor C^uorlurcho etwas weiter Lerttusgebildet 
xeigen rie rieh ab xsrtc glatte Häntchen, die finen nielir oder minder hohen Smaa um die 
Fnrrhe bilden. Das Uäutchen zeigt dann nh einfiMShste Atugeataltung feine Radiatetreibn ^ 
«lie l»ei anderen leine radiale Balken, am Kn<le gern in kürw Stachel endend, bilden"). Im 
Fall« recbt kuuipakter Ausbilduug der Flügel zeigen dies« Balken nicht selten kur/o Vdrbiuduiig»- 
ästo und bilden dadurch «inen einfachen oder mehrfachen Kraoz toq polygonaloi Areolen'). 

Die kuncen radialen Btachelbalken der Qnwfiirchenflügelleistni geben leidit ta einer 

Ofttischen Täu«chung Veranlassung, die wohl die IJrBache davon ist, dass der Gruppe früher 
der ^ame Cilioflageilaten beigelegt wunlc. Wenn mch nämlich bei Ax)ic4)lansicht einer Zelle 
von fitridmüm oder Gmjfouku oder Gmioäoma, die Wellen der von Kleba entdeckten Qaer- 
foTcbeBgmael CwtecbiebeB, «o iab daa Bild oft sehr Shnlidi demjenigen, welcbei mUMnn 

würde, wenn sich die Stäbrhe?! 'li r (,Hififiii i hi: in wellenartiger Procession auf- und abbewegten^. 
Dies ist von den früheren Ücobachtern wohl für lieweguitg von Cilien gehalten worden, und 



') TuW 5, Fig. 21,,, ,. 

■) Tufol 4, Fig. iO,i, liM 6, Fig, >l, 

*) JMm%iib WHM aam, TSM I, V«. ^i'< IHMpt^ tfkatriett Btlia, TM 1, Fif. 7„//V; fMaerama 
eptnalatHm Btma, IWl », Rg. l%_^IFti CMiräteij, IM 6, Fig. UtlFi. 

*) Sd maiit tw! den Cfralfum-ktUn, t. B. Ctratiiim fiaut, TtM 1), Kig. 35.,, C. eanddatfum, Tafel 9, 
Ftg. 98,,; C. tripof, T»f«I 10, Vifj. .,. ... 

*) rfl nod /i/V der m«iBU<ii Figveo Tafel I, Fig. 6,,, Fig. 7,,; IM 3, Fig. 10,, Fig. 13,,; TM 3, 
Fig. 17„ 11. a. w. lo Video Fignraa md« Btoiifimg iat FlagiUifatn nMit gmidmal; diit mll lüdit danaf 
duoton, iMM m lÜMr gm feklaa, 

*) FHälHrvm tmm» SMA, VM 3, Fig. 1 4„ // Fl; (XOmrükt, IM i,Vig.H,,. iVataMiwiMn. TM f, 
Fig. 3K trigi «te» leig«l8it* FMtMtffbtto arit l^iuilliniuaatgeQewte ibÜ lotlUgta fikUtmi m pcnpakllvlNlir AxmM 

TOU innen. 

') llialueroma cuneu* SchilU, Tikfiil 3, Fi^. 14,, rF/ xrigt dirac I^nitton aehrig von dvr Kuto^ Fig. \^ 
mm Stück d e w o lbtta tob dar FMcba. St« v«rd«r« FiBgollaiito bat aiiini Araoleakrana, «ihnud di« hintan ttA daMn 
iat. Baiapial «inta mehrftaliaD Araolanlmnnn iai ffoniMliHna OGHimnaiini Stain, TUM 8, Fig. 30.,. 

"l Vi- Tiiu..c!iu;iK Im!' t iitmuMitli.jl] h'.M >I.llon mit kurzen, kr5?'tiKi-:i Ru'ii i. (i*r QutTfurehpnfias'i?!- 

K'isti*, wimii tiw zwiMchtut yXvii Ll titU'u jLcav) üj^eiidu lit^iii^j kraltig Rchwingt. Die Wt^iicu U^r3.dUt.'n liagna alcht in eint^r 
Elimr, doiMlf'm aiod korkxii;h«riirtig gMcliwangnn, XKlaa» ili<? {'rcijoktion d<T OciawUchlingtiD von VOCB gtMbno (linem 
8|pitMnaaaai glaiehan, daaam Spttaan aich mit danaa daa Balkana miaatMm und bai lebhaftar fiaw^gog aislit mahr 
«haauum faaa«, dna aia Tbril im SpUm, d. b. dia Bdkao anbrnragt blaiban. Hga Salle von JD^juab fall«. 
rula, Ttt.fA 8, Fig. 30,, und Tafal 16, Fix '<\^ ;i. , und von Ooniodoma aaimtnatum Stain mag dl« «fUtatom, 
iMweit din obue die (Ur die optiaab« Tinaebuug uütiiig« Bawegitog der QeiM«Iii mäglicb iit. 
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d*8 glMche Ywluilten mos« dann übertragea wortl«n ania auf Fomea, die mmc koiae Flfigel- 
lewtcnitMbeln luben, abw «in* 'W'«ll«Dl)«ir«gaqg in dw Furche «rkamneD liflnen. 80 arUSrt 

CS sich, dass Cilion, die boi dor Gruppe gar nidbit Torkommen, sU Cliaraktaristibuni für di« 
DiagDoM der ganzen Gruppe g«lten konntoi. 

ndialaD Balkep dw Qnvfiirdi«i)fliig«Dautcn laiifon dar R«gel oadi vnna Insertion»- 
punkt der Laieto ana und enden frei. Bei IlflgelkiiBteD, namaatKcii Uftteliein, die eieh 

flächenh ift stark verbreitem, bilden sie lange, dünne. 1111 verzweigte Fäden'). Hisweili^n fügen 
Bich hier bei weiterem Wachathum der Leiste neue Itadialbalkeu, die dsuui nach innen wie 
wamn. frei enden, t&A*). SiliSht diea ttihaa die Fettigkeit der ftineii Flatto bedadwnd» ao 
geedüelxt dies aodi mehr, venn die neuen VerdickiingebBlken niidit fr«i nach innen enden, 
■ondem mit ihrem inneren Ende mit tlf-n pi'im'irfn T?;i?ki 11 in Vt^rlömlunü: 

Diea bildet den Uebergang zu den btark verzweigten, auustomotureuden Verdickungs- 
baltoi, wovon (VmAoeiratt ^^atüdut Schfttt*) ein Bcbonei Beispiel iat» Yordare nud kintera 
FItgellebto erhalten sich hier, vie diee eadk bei endeNB Foraen vwfcotmti» heiBgKdi der 
Vfirflidciinq^art vprächiodpti. Bei b«idf>n wird zwar din Zalil äor Rmlialbalken an der Körper- 
wand schon vollzählig angelegt, dazu kommen bei wachsender Verbreitening noch einige in 
Badien eich nmlegende Seitenaweige, die nntoreioeiider feine Aneetowoeen Inlden. Bei der 
kintaren FIügellaiBte ist daa ante Soda der Badien meist unvenwaigti, dann leeen sie sich aber 
in ein dichtes Cnpillarnetz vnn Verzweigungen anf. die der zarten Plattf», die als dir» unti^ro, 
die eigentliche Trägerin des achwebenden Körpers ist, trotz der Zai-theit der ürundilüche, eine 
retatiT hohe Fettigkeit Terleihen. Die Yerdiekaagen dieser FlQgelleisten aind morphologisob 
und physiologisch von demselben GesichtMpunkte zu betrachten, wie die Verdickungen der 
GnindnifimluTin. Der Niit/fn, Jeu die FiriL:i>!lclstHii d^r Zivile bringen, int i'in nn_d>rf;icher. 
Verstärkung der Mombrantestigkoit und öchutzwaHe sind schon erwähnt, der erste und hervor* 
tegendata Zweck deraatben dürfte aber ein anderer smn: nSndieb der, den «arten, leicbtTeiletB» 
Üehen Qdbaafai Bohmte an gawäiren. Bei vielen Formen mit massig entwickelten Leieten scheint 
die«» ilf»r wesentliche Nutzen zu sein; die Fliimdleisten oin/elner Gattungen jedoch, wi« (Jrni- 
thocercus, Hiatumeis, erleiden in Form und Grösse eine so weit gehende Umgestaltung, dass der 
Gedanke sehr nahe liegt, sie mflsBten der Zelle noch einen beeonderen, von den ibrigen 
Gattungen nicht beanspruchten Dienet erweisen. Dass dies der Fall ist, wird später gezeigt 
werden. Sie -iind l>ni diesen Gattungen n nli der Schutxapparat einer eigenthündichen 
extracollularcn Plaemabüdung, auf die hier noch nicht eingegangen worden kann. Einzelnen 
Formen bieten die FtagpUeisten nodi den Kutsen einea Tonüglidien Schwebeappantea, 1. B. 
ihniihocercus splendidus Schütt. Bei l^tJiaawiiO, Dinophyitia Vit die Lüngsiurchenüügelleiste so 
kif>1;lhiili('h gebaut, dass sie der Zelle u. a. auch den Xuw-en Scliifrskiel- als Hilfs- 

mittel bei der Steueruiig der Zelle brmgen kann. Diese NVirkung wird dann häutig noch erhöht 

*) OmätMarein magmfiau Steiii, TMel S, Fig. n,^_^hFl. 

') OnMustmu mafftii/wut Hteb, Tsfd 4. Fig. SlvFl', TM 6, Fig. 31, «FL 

»} H;-i;o.:n«. Twf»i ft, n«. IS. 

*) IM 5, Fi«, i». 

r. SshtU, INS CiHMImaa. a. A. 
I 
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dorok eine aoceBaorwdie VlugeUeiste, die in der SagittüIeUeno siwgebildet wird (aFl in Tafel 5, 
91). 

J) n rr Ii brechu n gen der M ein b ran. 
Die kläineo, ptmktförmigoa Zeichnungen, die i^c>gleic-)i lieim Knuteiteo der Meinbrui eu 
bemerken lind, worden vorhin ohne weitere Begründung Poi-<mi gonamit. Die Katar dieaar 
Foven irt von gröaaerer aUgemeiuer Widitigkeft» Alt es acbeioen nöchte, wenn man sie mir ab 

MembratiHtrukiurori uufliis»t, wi>il sie Aufschluss giebt iilx r eiiio Reibe jibysiologiMliei- Priipn, 
die das flaun« und seine Funktion »elbst betreffen, hio frage, ob diu l'oren der reridineou 
«DToUetiindiga oder TolhtSndlge DorcbbrechongMi der MembraD nnd, iafe bariicr nodi straitig. 
Bütscbli fasst die faüheirigen Untermchungen über diesen Punkt folgenderauaaen susammao 
(87, Ü'^it) Brhiin alter»" Hpohnchtpr. wie Claparede und 1, ;\ i Ii m ;i n n , sahen die I'rn-cn 
bei Ceratiwii, gaben aber keine Erklärung de« Üildes. iü^t iiergii etMies die i'oroeität 
bei den mannen Cmutunt'Astea. ünter den übrigen Ton ihm tioteraaehten Formeii konnte 
ar nur noch bei /'lorocmirum die l'oren konstattren. Neuert^ Forscher, wie Poucbet, 
Onurrot und Klobi« xogon di<' R'n Lt i^'kcit .lioser Jifobachtung in Zweifel. f-uli Klchs 

eigentlich zu der Frage stellt, scheint mir nicht recht klar. Bei awei Formen (GkimUmum 
inehindtwn und Eaada^a) spricht er in sainar swaiten Arbeit aeilbat von Poren der HfiUe, 
andererseit)« scheint er aber die Ansicht su hagao* da»» die von Bargh beschriebenen i'ore» 
der Ceraticii niciit i i;,f( iitli.-1i snlchn «fien, Bondern »gewöhnliche, runde, zarte Tüi>fel<. Auch 
bei (jltmotliniwn Mnjuuiii i'uucbet, »i>richt er von Tüpfeln der Membran. l>ie neueren iü*' 
fUhmngan dar Botanikar aeheinen non aber dafflr an sprechen, daa di« aoganaimten TDpfal 
der Zellliüute unter di u liegrilV der T'.n . n fallen, und damit würde sich wohl die Meinungsver- 
schiedonhoit zwicrbfn Jiergh und Kleba von si llwt lu ln n 1' ■ it <• h e I'k Ansicht nhfr die 
l'oren ist so charaktoristiiwh, dam ich di^dbo wörtlich anführen will. Indern er die Deutung 
Bergh*s ab fibaimlt baseiclniat, aagfc ar: »Dar Eindrack, waldien sia auf das Ange machen, 
ilt vialmafar der achwacher Erhebungen oder rundlicher, scharf bcgi-enzter Depreeaionenc. Soll 
dies nun heissen, da>- Jic soETi^nanntra Pnrcn theüi Erheb',rn£,'pn, theils Depressionen seien, oder 
gar, daea sie auf 1' u u c h e t gleiclixeitig den Eindruck von Erhebungen und Depreisaionea 
machten? F&r G ourrat aber gettaa dia Poren der Oeratien, welcha er ab Punktuationen be* 
acfaimbt, »Ik >da$ Resultat einer Vacadliadenheit in der .Schalenm»s»e<, also keineswegs für 
Poren. Leider linde ich bei Stein zwar gute Darstellungen der Poren auf den Abbildungen, 
jedoch kein Wort über »eine Ansicht in dieser Streitfi-age. Bütschli selbst schlißt sich 
der Uatnui^ von Bargh an and hilt aia für Durohbraohvngan der Hambnu. 

Nach meinen Erfahmqgan aind diaia Ag^ban nicht ao widersprechend, wie sie Bütachli 
erschienen sind und erscheinen musstcn, weil dim eben gegebene Unterscheidung in Poren und 
l'oroiden noch nicht gemacht wurde. Wenn mau auninunl, dasn die einen Beobachter »Poruideuc, 
dia anderen aber edito »Poraa« vor Augen hatten, ao aind ihre ▼erachiadanan Anaiohtan aehr 
wohl Ter!)t;tndlich. Bei dniiiiDii tn}Hf.t kommen, voo den Areolenbildnngen einiger Varietäten 
abgesehen, nur Poren vor. Da Borgh (eratiwn vor Augen hntto, so ist es leicht verständ- 
lich, duüs er Durchbrecbun^jon fand. Klobs dagegen dürfte Peridineenarten mit Poroiden bei 
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H, Cd \titi/ vor Augen gehabt haben; daher sein Yerglcich mit duu Tupfaln, die er der ia 
der l{(.t;ituk gclit .im lilichm Kozeichnung nach niclit als voUkoiiimene, sondern gerade im 
(iegenMit/ xu Borgh nur iils unvollkommeae Dm-chbrecbungcu uuffasst. Beide haben an ihrer 
Stelle Bedit Poaohet'a Änffiwsiaig »t aUerdtnga nicbt wa ventelND. wenn er nicht Ideioe^ 
ieoHTt itikeiide Stacheln auch fnr Poren angeschen und dadoroh so der iDerkwör^Bgen ünnobt 
kommt, dis Porm seien Erhebungen oder Deprcgeionen. 

Die Poroiden sind nur Verdünnungen oder richtiger, unverdickte Stellen der Membran, 
äliulich den Tüpteln der Pflanzenzellen, die Poren dagegen sind wirkliche Durchbohrungen. 
Bnteres iit bei geeigneter Wahl der UntemichimgMbjekte leicht ersichtlieb, aber auch letatevea 

eneheint kaum noch /wr ifelhaft, wenn man optische Quorschnittsbikler ge^gneter Objekt«, x. 6. 
tVmft'tiHi-Monibran bctj-nchtet, ebenso spricht dafür der von Bergh schon aiisg*»führte Versuch 
der Blaufärbui^ der Membran mit Jod und Scbwcfelsäuro, wobei die Poi-ea ungefärbt 
blaibeB. 

Bai der Wichtigkeit der Frage ffir die fintidieadmig phTBUilogiBcber Fragen iet es jedoch 

nöthig, den Grad der Sicherheit der Entscheidung möglichst genau zu prüfen und eventuell 
diesen noch durch weitere Gründe zu vermehren. Wenn man die aus^terordontlich geringe 
tirösse der fhiglicheu Gebilde berückucfatigt, su muse man anerkennen, dass ea schwer ist, 
mit »hedoter Sicherheit au behaupten, daaa keine SchlieeMmgamembraa der Poren voiliandan 
ist, obwohl Quiisihtiitts- wir Fliichenansicht dies sehr unwahrscheinlich machen, denn man 
könnte sich immer noch darauf stützen, <1ass das Schliessungshäutclien vielleicht sehr dünn 
und darum der Beohaoh twn g bisher entgangen sein könnte; dann die negative Behauptung, dac« 
na nicht Torhanden sei, kann nieht mit der Beetimmtlieit auftreten, «ie eine positive Behauptung. 
Dir- tlif-nTctiscIie Bedeutung der Poren für das später zu besprechende estrainfinluTinö^n Plasma 
würde durch das feinste, mikroskopisch kaum sichtbare Schliessnngshäutchen umgeworfen 
werden. Nnn nnm man eingestehen, daaa die Verhiltnissc ganz &n angethau dnd, die 
Eiiiteoa dea Bchlieasimgshintohena an verdedEen, wenn ea sehr dOnn iat. Man kann bei 
der Foiiilit'it der I'oren keinen Menibranqucrschnitt verlangen, der nur Porenrändrr und 
Schlii^uugahäutcheu bcbarf heraosschnitte und das Bild von Vig, 1 gäbe, sondern 

man mnaite rafrieden sein mit Bildern, die den oberen oder unteren Band der Poren mit- 
brächten, wie Fig. } ^mim Bann fiele die feine SdiHesslugBflMinbran sosanunen mit dem 

dniiklf'i, I'anilknntour und köniiti^ leicht von ihm vei-deckf und unkenntlich pomacht werden, 
aber selbst (^^ucrächnittsbiidcr wie Fig. 3 wären nicht absolut beweisend für die voll- 

kommene Ourehbreehong, da das feine SohliessungBlmutdien beim Schneiden herauageriaian sein 

könnte. Das Flächenbild ist selbst bei Jodfärbung noch weniger beweisend, weil daa d&nne 

Schliessnng>-li.'inrrlii>ii itmiifr riirr vi ln liw.irli p'fjirbt und djirrrii nehr>n der dunkel gefirbtcn, 
dicken Membran durrli Kutitnist \v II knii<,' nu llt infhr üIh getärijt erkannt wcnlen k.iüi). 

Die Annahme der durch das optische Vorhalten wahntuhuiulich gemucliten Durchbrechung 
der Membran wird noch durch weitere Grunde gestutst. Hierher gehört vor Allem das Ter^ 
hültuisa der Poren zu den Poroiden und Areolen. 



Digitized by Gov)^lc 



28 



y. Sehütt, Die Pfridünwa. 



■RH vielpn (Tli»»dem der Oattung»n Phnlnr-romii und Dinophyd!! findet sich die Z'.-llw 
Verdickung nictit in Gestalt von Leisten aiisgobildet, sondern mehr flädientuüg. Diese Flächen 
dnd aber durch ponmlmliehe StoUmi onterbrodMin. Direkt gewonnene Büder de« optieehen 
Querschnitt« lassen erkennen, da«a ein Thoil dieser Flecken nur Verdünnungen der Memhraa 
sind. Dir Tf^racliii di ni» Ta'i lifbrechung charnktf-Tisirt je<loch diese STclIi n al- vou /wcicilci Art; 
erscheinen die einen wie dunklere Kreise, so sehen die anderen ans wie schwarze l'unkte 
Entere ebd die Pottndea, letetere die Poren. Poxen and P<noideD rind fiber die nidie ge- 
miaclit, dooh eo, dasa die echten Poren in garingeier Zehl TOilisDdeD und in gwwineB Zviacben- 
jSnmen zwischen diesp einpesfr^ut siml. 

Desonders charaktenstiscli ist ihr Verhalten gegen die Areolen. Die l'oroidcn sind mit 
den Areolea dtureh üebergBng« verlmnden, velcbe xeigeu, daea äe ^eidie& dunklen eiiid, 
die Poren dagegen bewahren dienen gegen&ber ToUe Selb^tätidigklflit. Die Areolen tind ab- 
hängig vom Leistenverlauf der Wand verdick« ng. «i« *m<\ vmi di^-sen umgren/.t*') iirtd mm Theil 
von ihnen einzig oder vorwiegend gebildet^), die Poren huuI (iagegeu vom Leistenverlauf nicht 
direkt ebkiagig. Als B^el, die eUerding» einige Anmmfainen erleidet, iat fSr dae VerkUtnina 
von Poren und Areolen hinznsteUant da» dort» wo die Menibnn deutlich in Ai< olen gegliedert 
ist, jede dersell) ti in der Mitte von einem gm-/ fr iriftn, kanalfSrmigon Poren durchbrochen ist *). 
Ausnahmsweise lassen sich in einer Areolo aucli zwo» Poren finden'^), selten ist die Zahl der 
Fwen in «ioer Aredle grSsser')^ Bei Pn t octn^ma ftod ich »tatt dee gewöhaUdien üfaddatich- 
porus in jeder Areola nekrcre ki ii/cntrische dunkle Kingo'), die eish b« eekr guter Be- 
leachtung auflösen Hessen in zahlreiche sehr feine Poren, die zu Ringen angeordnet waren*). 
Bei dieser Form ist die Areolen bilduug auf's schärfste ausgesprochen. Den Gegensatz dazu 
bilden die Foihmd, -wo die Vembranventirktnig zwar in Leiatenferm gebildet wird, dieae Leiatoi 
aber nicht zu Areolen zusammenschliessen, wie z. B. meist bei L ri ('• ratien, dann fehlen ge- 
wöhnlich auch die Poroiden und nur die Poren stehen zerstreut auf der unverdickten Gnind- 
membran In solchen Fällen kommen auch Poren, die in die Leisten seilrat eingesprengt und 
von ihren 9 Armen waOartig vmgeben lind, tot**). Ala Poroiden könnte man dieae BQdnng 

') T.fcl 1, Fig. 5,,, 1 7,.,; Tafol 2, Fig. 9,,, Fig. 13„, Fig. 13..; Tafd »b,. 
*) TsM fi, Fig. 24,, ,i Itfal 7. Fig. 3»^..^; TM. 8, Fi«. 3%.« 33ii.. 
•) "Wd S, Kg. 15... 

') Tufil 1, Fig. e,,; Tafel 3, Fig. 16,,; Tuf ; i Fig. 18,,; T.fcl 5, Fit.' ;'4., ; Tafol 8, Her 30 ,, 
t iu Fig. 'ii^ ^; X'afel 18, Fig. 43,, „ giebt einen Komplex von l'lattao, VOD dansa einige bedeckt aimd mit tic«h*e«k- 
mdhn, j<-<ie mit «iacin l'oruü verxi^lieu (A), andere (P^ mSt PSHB ota* AlMÜniDg:, 

"} TM e, Fig. 83m»,; T«r«l IS, Fig. 4A^f. 
<) TM 8, Tfg. S8,*f 

■^1 T..f,! 7, r.g. 

') TatVI 7, Fig. 28,,. 

•) Tafel 9, Fig. 39,j. 

>*) TM 9, Vig. 39,4 ^ VwolwM CtnUmm tbmUtm mk «üht Lrät« L, dan Ama 

nüMBWitis« «ügslagArt, mp. halb «faigtMttlit Oai. TM IS, FSg. 4S,, «aigl Fiona in LahtaD- wi* In Araolw 

gruodtiScVif <'ir.g<>s-iil>t. 0.rv'c'."i"i ■" "'")'■<.' '.z:-•^.'t '.k Von-n ^v .^ i'iii'.'.i:]: .■mf .Ii-r um ;':.liL4:t,-i; (in^KiUlücho, Tafrl 18, 
Fig. 65,,, die morpboiogiacb dem .cVreolenbodeti gleich wertbig int, rcniinzeii liiuien uch l'urrn aoch, in dar Art wi« 
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mcht Tstatehen, dti die grone tmmidiakts GnmdlSeh« genligend die Fanktkm der Puroidio 

ei tiilli n kann, als l'iJi t ri kann man dies« SteQimj^ dagegen als 8ehr zwei-kmässig erkeontBi wnl 
dann die freien Känder dunli <üi' Leutan geachüttt werden» die bei aebr dnnner Gnind- 
membraa leichtor ausbrechen würden. 

Bti Betonnog des üntenebiedeB von Poren, Pomden and Ijeistenareolen ist »nah die 
oigenthiimlicho ungleiche Zell«nvcr<licknng von Ornit/iocercus verständlich. Als ontwickeltste 
(irundform zeigt sicli hi- r ein grobmnschiges Ait^ ili-tincf:'.. thoila sechseckig- polygonal theils 
Bchuppenartig begrenzt 'J, in dem jede Areole t>ine Foroido enthält, in deren Mitte eich dei' 
gewofanfiobe NadebtiDhponn befindet, im einfiichBten nnverdickten ZnatMid ist Sber die Membnui, 
durch grosse ZwiBchenrüume getrennt, eine Anzahl kleiner Punkte zerstreut *), die ah Poroideu 
nicht verstündlich Tfi'ären, da sie sowohl als MateriulorBparnisB, wie als verdünnte Stelle ZUT 
Diffusionserleichtierung der grossen Grundfläche gegenüber gar nicht im Gewicht iallen. 

Ab Poren beben tie Zweek, denn dnm Tenmttehi sie diidct bmen- and AuBunwelt, 
ladem sie dem Plasma eine offene Pforte nach aussi>n bieten. Noch klarer wird dieBBT Zwedc, 
wenn man die EntwickhiTsp eine Stufe weiter verfnlirt. Das erste Stnrlinrn kann man hIh 
gemeinsexaea Entwicklungsstadium für Poren und i'oroiden autlassen, indem bei weiterer Membran- 
T«rdickaiig am jeden Poms eine uluurlaifSnnig sieb rertiefende Poroide aoqieepeit «ird> b 
diesem Stadium sieht man Ueine Poroiden in grösseren Zwischenräumen über die OberiUdM 
zerstreut, jede nnt einem feinen Perus Dieser Zustand ist als UebergangszitstriTid zu ver- 
stehen, da die kloiaou Poroideu im Yerhältuius %ur Grundflüche nicht in Bechnung kommen. 
Dar UinfMig der Poroideu wird aber gröBsevi ne werden gleiebxeitig tiefer, indem dee Dickenr 
wachsthnm der Membran SWIhInd den Poroiden in derselben Tendenz weiter gefökrt wird. 
Die Poroiden sind bald m gros«, dass »io sich fast Heitlicli berühren ; in iUr«n Orenzlinicn 
erhebt aich dann die Membran noch leistenförsiiig weiter''). lu diesem Zustand im die Poroiden- 
bildong aehr swednniang (IDitacialonpniuig, Dtfianoneerleiditeniiiig), »ber raoh der anfinge 
vorhandene, von der voUkommoBiaD Areolining noch weit entfernte Zustand der zerstreuten 
kleinen Poroiden erscheint nun von dic^nm Gesichtspunkt« aus nicht mehr zvecJdaa, da nnr bei 
dieser Aiilage der zweckvoUe Endzustand erreicht werden konnte. 

Als Poroiden gedadit, liaat atdi fSr dk fnnan Nadabtiehe in der lütte der Areolen 
kein Zweck auffinden, da sie wegen ilirer Feinheit weder als Materialerspamiss noch als 
Diftusionscrlcichtorung, bei der en auf Flächenwirkung ankommt, ins Gewicht fallen, für Poren 
dagegen läsat aich sogar annehmen, dasü sie, um eine möglichst vollkommene direkte Plaama- 
ExmunuDikatioa swiachan Innan and Ausaan haKUtdlen, trota ihrer Feinheit aidit aUani «weok» 
entsprechend sind, sondern gerade anf sehr viele Punkte über die ganze Obei-fläche vortheilt, 
sogar noch besser wirken als eine geringere ZaiH grösserer Durcbbrecbungen von gleichem 

•) Tnfcl B, Fig. 21,,. 

'} ikfei 6, ng. n^. 

*) Tafe! S, Ficr 81,,. 
*) Tafel 6, Vig. 24,,. 

F. BahBlt, Hl« PecUiaaHk ■.O.A. 
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Flächeninhalt. Daher ist auch verständlich, dnaa diese Tendenz noch weiter geetvigert wird, und 
wi< hm i'roloceratium der kleine Poms innerhalb der Ajvolo noch io eine Anzahl noch kleinerer 
aulgelost wird '). Auch dag ist Jeicht vcrgtandUcb, daas dieae weitere Aaflöauqg bei Pmocerativm 
und meU> bei paroidenliUireiidea Formenf s. B. OrmAauraiitj gafimden wiurde. Maa moM wwxtai, 
dasB für die Plasma-Kommunikation ein kurzer Weg bevorzugt wirtl. Bei l'rotoreriitium ist di*> 
Basis der Areolen flach, es biett^t sich also ein ausgedehnter ilauui für zahli-eiche gleicbwerthige 
Puren, bei Chmithoaircus ist dug^en die Bau« der Areolen Yom uhrglasförtnig gehöhlten Poroid 
emgenomiiMn. Hier irt DKtfirlieh di« Ifitto der kftnMete Weg mid darum der Ort für einen Poros. 

Warum zahlreiche feine Durchbrechungen wenigen grösseren Duntbbrt cliuugen vorgozogen 
werden, ergiebt sich ausser dein Vor/.ug der gleichmäiMigereu V«jrtheiluiig der Kommunikation»- 
wegc uocb den Vorzug gröeserer Sicherheit, da ein kleiner Perus für kleine Feinde, x. B. 
Bakterien, kein Weg ioe lutere mebr üt. OrSaiere Oefihungea würden einen beaondeoren 
mechaniiuhen Schutz wünschenswerth machen, wie dieser auch bei der grössoron Jlombran- 
öffiaung, der »og. (ieiwelspalte, in Uestalt b^tionders geformter Membranleieten m erkennen ist 

AU« dien Qriindo sprechen für den Ohwrakter der Poren ab den wirfclidwr Doidi- 
farechiuigen. Dw Zweck eolcher Oorchbredinngen kann doch wohl nur lain. dem Plaimia die 
Kommunikation mit der Aussonseite zu ormöglichen. Der bcBto Beweis für dlfv" Anüaliiiif 
würde natürlich sein, wenn man dieses Plasma selhttt konstatirte. Aul' diesen Punkt kann ich 
etat bei Besprechung des Planaae lelbat eingehen, hier bei Besj^Bchni]^ dar Membran mo» 
ich mich begnBgen mit einem Hinweis anf das Kapitd ftber eztnunembmndsea Plaama. 



Bai muxAioa Feridinaai^ z. B. Gonyaul<u, Geidodma etc. xeigt der Paaser lehon in der 
ünawareu Form eine deatliehe Ttfeinng. Dieaa wird noch aebirfer dadurch hervotgehoben, data 

ilii' Vr^nlrfkimgsleisten der ^Icmbr.-in an den Gn'ri/'i'n il;r'~:T Tafeln i^tfirkT aunj^ebildet sind 
ab auf dtiu Flächen^). Bei anderen Formen ist die Sunderung liva Panzers iu Platten über- 
hanpt nur an dar Anibildnng dieser stärkeren Leisten, der Grenikisten, erkcnntncb"). 80 
snffikUend dieia Orendebten audi aind, so haben aie morphologisch doch keinen höher«) Werth 
als liio fihnV'r ii nhrr die Flüche der Talein vertheilten Leisten. Greiuleisten utd SeknndirleiBten 
sind morphologii-ch glcichwerthig. 

Her Beweis hierfür ist in der Art dw Zmanunensetsong de« Panxers zu snehni. 

Ueber diese Frage besteht eine zianüicb tief gebende Verschiedenheit der Aufiassnng» 
1% i>f Iiiifi Inir/.' lii knnnt dn-^"! iMf Membran leicht in vei-schiedcne Stiiclcn 7-'Trint, ihh! 7%var 
beobachtete man äcliun früher, dasa dieser Zeriall iu der Uichtung der Grcn/iei&tcn vor sich 
gir)g. Stein (66) legte diesem Zerfidl in Platten groasse Gewicht bei und betrachtete die 
ttnaelnen Stücke als priexistirende Tafeln, die durch die Grenzleisten markirt werden, und er 
benutafte die Plattemahi und ihre Anordnung als henromgendstes Merkmal lur Bestimmong 

>1 T«f«l 7, Fig. 28... 
*) T»fel 8. F«. 30,^. 
^ Thiel 14 Kg. 
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ton tiattuugeu. Büt>>c)ili (,87j (»Igt ihm tiioriri utxl stt'llte sogar auf tii-uud U(u- Stei u'&i'Uaii 
Zdie]iiiiing«n nacJi Art der botsnneben BlStendiagnunme tar ChanlikteriBinnig d«r PcridioMin- 
Qattongen tiiiil -Arten I'litt.t«n(liagratiijn(' nuf; ein glücklii-bor (ifdanke, der eine vorziigliclM 
r«l)i>rsiclit ^it^bt. Ancli Scliillinj^ (120) schlioast siel» tlica^-n beitlon in seiner Auffasgung an. 
Gerade eutg6g«uges«t2t iüt die vou Klebs (79j vertretene Ansicht. Er hält die Zahl dar 
Tafeln ffir nicht konatant tind ffifart daiur an, dnss er bei Omiodoma aeammatuin an der Vorder- 
hülftü dos Körpera t), Stein dagegen 10 Tafeln gefunden habe. Bei Diplopsaiis lei>tiaila liaiie 
Stein bald 9, b;ij;! 10 Tnfinln an der Vorderhiilfte beobnrliti t. Ki'tner soll nsu Ii Klebs die 
Zahl der bei Zcrtali sich isolirendeu Stüuke niclit immer genau der Zahl der an der Zellwand 
richtbaren Tafeb entsprechen. Er fuhrt ah Bdapifll hierfür an, daes daa mn Stein imintf 
für eine Tafel angenommene Seitenliorn von Ceratium triim» häufig in '2 Längshälften, das Vorder^ 
horn aber bald in 3, bald in 4 und mehr Tln-ile zerfallen soll. Vor allem ilt ül f i- hei jenen 
Funueu, welche keine Tufeluxig beäitüün, welche äteiu wegen ihrer uui^clieineuden 8trukttus 
loaiglceit in die Gattnag (fhudmum bringt^ £e Zellhaut eben&tti leicht in «nmlne St&cke 
erfüllen. Dieser Zerfall in einzelne Theile SOll deDinach nicht direkt abhiiogig von der in vielen 
Fällen vürliHii li IU I. riifclitriMi Struktur diT Oberfliiclio si'in. Kr verwirft darum die Charakteristik 
der Arten aut (jrund der Zelliiauttttruktur, untöomohr Ja diese bei derselben Art noch groüse 
VaiiabflitSt aafveiae. Zn vddien Stomngen dies führen kann, aeigt «in Bw)nel : OlmotSnaaa 
trochoideum soll nach Stein Btrukturl'tsc Mcinbran besit^oii. Klebs hat in Neapel Exemplare 
gefunden, die in der That gani! glatte Membran besasscn, daneben aber auch ander« mit ein- 
fachen Längsätreifen, wieder andere hatten auiiserdem Querstreifen, sudas» die Haut netzförmig 
verdickt ersdüen, und seUieMlicli Ezemiilare, bei weldien aueter wei% verhvfimden Streifen 
aaUreiehe kleine Poren sich finden. »Nadl Stein müsäte man die Individuen derselben Speeles 
in Terschiedehe Gattungen vertheilnn:. Kr erklärt die täfelige Stroktor daher nar als folge 
lokaler Yerdickuugeu, nicht als Au^uck prüexiätireuder Platten. 

Bifl xn einem gewisaen Punkte nraaa ich Kleba hierin Recht geben, er bezieht aicb auf 
Verhältnisse, die von Stein und Bütschli nicht ganz richtig abgewogen wui'den, aber in 
seinem Schiusa kann ich ihm doch nicht zustimmen, vielmehr verlangen seine IJeobachtungen 
eine andere Erklärung. Die Konstanz und Selbständigkeit der Platten scheint mir durchaus 
gesichert, »bor man hat bei der FeststeUung der PJatIeD m viel Gewicht aaf di« grobe Schalen- 
struktur gelegt, und ist dadurch von beiden Seiten zu nicht ganz zutreffenden Ansichten ge- 
kommen. Man hat zu viol Gewicht auf die Leisten gelegt, man darf aber nicht nagen, der 
Panztsr zerfalle nach dem Verlaofo der Lmaten in Platten, ddoii die Leisten selbst haben nur 
aekondiie Bedeutung. Das YerhaltniBB iat viebnebr omgekehrt, die LeiiteB ricbten rieh in 

ihrom Verlauf meist uns nach den Plattcngreuzen, aber nirlit die Plattengrenzen niich den 
Leisten. l>ie stärkeren, d. h. die Haupt- oder ürenzlei»tcn, werden gewöhnlich, aber nicht 
immer, an dar Begrenzung dar Platten auagebildet^ and deuten dann die Flatteugrenxeu au, 
hahm aber nicht, wie frOhar augenommeu miede, «nen direktn» bestimmenden Eniflnaa an 

(l;i<< ZerfnlliTi drr Platten, vielnfhr br'>'it'^eu die Platten, wie später nodi veitv gasuigt werden 
wii-d, eine von den Leisten gaiu uuabhüugige äelbetändigkeit. 

7. Stbttt, Sw FiriaisMii. 
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Ein Beispiel dafür giabt I¥otaeeraAim, bu dem die ZummmeoaetsuDg de« Panaen ans 
neUn eelbRtändigcn Platten früher nicht erlcaimt wurde, weil die Kennzeichnung der Platten- 
gren'/'^n iliiicli Loiston nicht auffallt, liier sind ilii' j," w ' imlichen Nebenleisten, über die 
riatteuUücho rcrtboilt sind, last zu kleinen l''lüg<elleigten erliot^n, aber die Leisten lallen gerade 
an dm Näbten, wo tas sonst in TtttsAarkfeaiii Hanase auftreten, ganx weg, d. iL die Platten 
wnfdeo nicht dun Ii (imnzlcisten begrenzt, und infolgedessen zei-fuUt auch der Paww nicht 
enteiircchend dem Leistenverlauf, Bundern entsprechend U ii |ii;iformirten Näht. ii 'V 

Wir mÜBaen also aimelimon: Die Platten des Panzers werden von iiahten^j begrenzt. 
Di« Nähte kSnnen, aber «ie btandus nicht durch Leisten Icenntliah gemacht an werd«n, 
keineafiilb Bind Nillte und Orenzleii^ten, wie früher nieistenH geschehen, la idantificiren. 

Man musä der Hvsteniatischcii f!I!«Hlerung die wirklichen Plattengrenzen, die N.'Ihtc. zu 
Grunde legen, gleicligiltig, ob dieselben durch Leistea erkennbar gemacbt aiad oder nicht. 
Wo die NIhto dnrdi Leisten mangelhaft odor gar nicht markirt und, da kann leicht die Plattem* 
greOM übersehen wonlon. Diea und die Schwierigkeit, zwei Platten sicher von einander stt 
trennen, erklärt die Angaben von Kloba über ilii T* r-i tiii il. nli. it der Platten/ahl bei ver- 
scbiedeueu Individuen derselben Species. Ich kann hmzuliigen, iUu>» ee oil au««erordentlich 
•ehwer iet, die Grauen sweier Platten an konetetiren und daas dies in maadien PSUcn über- 
haupt noch nicht gelungen ist. Als Beispiel dafür kann ioll Httocmratium reticulatum anführen, 
dessen Membran von Stein und ilütschli für zusammenhängend gehaltf^ii wurilr. während 
ich sie in einen vielplattigen l'iuizer zerlegen konnte. Wenn man die ^iäbte und nicht die 
Leuten ala maasgebend annimmt» so därfta anch das tod Kleba angeföhrto Beispiel Olm»- 
dmüm trocJmdeum seine Beweiskraft veriieran, da hier wohl verschieden starke Lcistenaosbildnny, 
aber nicht rerschiedene PlattenaaBammenseteung von Klebs nachgewiesen wurde. 

laterealaretreifen. 

Besonders zwingend für die AuffusHung, dass die Platten eigene Selbständigkeit besitzen, 
iet dos Studium der sogenannten iDtercalarstreU««} die mich zur AnflSndwng einer «iganthöm- 
Uchen Folzeim-ichtuug führte. 

Bai manohan Fbimett, s. B. ArMÜnman dinMr^sns, finden aidi biawdlan askr dentlkh 
erkennbare breit« Streifen ') zwischen den Platten, die sich durch eine besonders struktnrirte 
Oberfläche auszeichnen. Sie sind gewöhnlich auch bei Zellen mit polygonal areolären Leisten 
des Panzers fein (quergestreift. ^Natur und BiMongügeschichte die&er Streifen ist snr Zeit noch 
weniir aii%akllrU (Batacbli 87, 949). Zur Erldinuig stellt Bfltaehli die Hypothese auf» 

dass die Intercalarstreifen >dcn Zuwachs in der llEcho bezeichnen, welche die Tafeln nach 
üuer Abgreiuuug noch eifahron hobeuc. Die Intercalarstreifen sollen also jüngere, dureh inter- 
calaree Wachsthnm entstandene Theile der in ihrer FiSdie nidvt wachsthunisfähigon Platte 
aetn. In der IfittflUinie der Intercslaiatrsifan, wo sich die Zawacfasaonen der benachbairtan 

«) 7, K«. 

Tnfel 3, Fig. 14,, Sy»; 1>M4» VSf. 16ii,_4<%a; n ia TM Ift Rf. o. ,| TUM M, 111g. Mh,a. 

") T»fel 12, i'ig. 43„_,,. 
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Tafeln berBlma, aollsn die InteroJarstreifen «m «tümuten sein. An dar dümiston Stell», welche 

alao auch gleiclueitig den jüngsten Theil des Zuwachsstreifens dantelltt Mllen die beiden Zu- 
wachisstreifen der benachbarten Phttt^n etwas abgeschrägt sein, aber unteir (PUOM ftumpfein 
Winkel aaemander »toesen und hier nateinaader verwacheen sein. 

Dm Annahme «bm darartigen OroaBemiMshaCliiiiDi der Zelle tehaiirt mir toi diäten 
Orfinden noch nicht genügend gerechtferei|;t Wenn die Platten ab k» onTerinderlich, &st mSchte 

ich sagen todt, betrachtet wcHon, flft<ss i?inen die "Wachstliiitiisfähigkeit in der Fläche iiiclit 
mehr zuerkannt wird, wird man ihnen ohne zwingende Gründe aoch keine groben Formver- 
iiHhnmgni mebr aiikcBnen diii&B. Die Bätaobli'eobe loteroalantnitreiiibeorie Ntat aber diMe 
groben Formänderungen der fertigen Platten voraus. Bei ebanÜBchigen, polygonalen Korpeni 

wie (riim/tmltij-, würde dies zwar niclit in lJi'f!iiinii<; kommen, nber bei den viel zahlreicheren 
krummttächigeu Körpern, s. B. J^eridiniuin globiäus, i'eridinium diveiyme etc. Ersteres ist a. B. 
fast kngalfomiig. Wenn ntm tan interaakrai IN^enwaehBänuu etattfindet, Ködert tdelt der 
Radios der Kogel. Die uroprünglichen Platten waren Theile einer Eugelfläche von kleinerem 
Badius, auf der g-cwiichsenen ZvMc mit grrwwrpm Hndin« mii^stMi sit^ nhn mIk T^dcV-el aufsitzen 
wie die Hornhaut dos Auges auf dem Augapfel. Da die» nicht der Fall ist, so müsste mau an- 
neihiDflo, dam die Platten, gleichzeitig mit dem Wachstfanm der latercalaratretfen, anch ihre Fonn 
stark vcräodeiDt daitt sind aber so bedeutende Materialumlagerungen uötliig, dass man nicht 
einsehen kann, warum eine Platte, dio uino s-olclui Lolicns- und Vti ändi inugsfähigkeit beweist, 
nicht anch in ihrer Fläche, deren Moleküle sie doch omiagem muss, noch wachathumafähig 
aein aoll, wie eo viete andere Membranen. Unm^^eh tit diea ja nidity aber doeh to unwahr- 
adieinlich, dass man sich lieber nach einer anderen BrUSnUig der Intercalarstreifen, der 
einzifren Rtütze dieser Annahme, umsehen wird. Diea ist um so empfehlenswerther, weU das 
wirklich beobachtet« iiild der Intercalarstrciteu der Annahme keineswegs günstig ist. 

Bei detyenigen Intercalaratreifen, die ich daraufhin gemustert habe, konnte ich kein 
Dünnerwerden der Membian nach der Mitte des Streifen* koostatiren, «andern eher daa Gegen- 

thoil. da dif MrmVirnnvprdirknnpon , die T^ isiton. diu niif den Int^rcjilarstn'irfii meist senk- 
recht zur Naht verlaufen, nicht nur gut ausgebildet erscheinen, aondera sogar am Bande noch 
einen wcthmalen, verdidten fiavm aeigen '). 

iGr eraelMiinen die LiteroelantreÜeD nebt ala Zuwacbwlreifoii, aondam ab für den Zwe<^ 
der Plattenbogrenxung besonders ausgebildete Membran Verdickungen, die gerade in dieser An- 
ordnung gegen Bruch an den gefährdeten Stellen, der Naht, zweckmawirer meclianisch wirken, 
ab die über die Fläche verbreiteteu Netzleisten. Morphologisch htkben sie aber nur denselben 
Werth, wie dieae VardioknngileiateB. Die meduniBclie Wirkaaodceit dieaer PlaMeaTerdielcnngen 
mochte ich mit derjenigen der Blattnerven der Laubblätter vergleichen. Dass diese Platten- 
itrokturen bei verschiedenen Speeles ungleich sind, darf uns ebensowenig verwundern, wie 
die Ungleichheit der Blattnerven, und ebensowenig, dass manclie Formen die Platteiiränder in 
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faMondartr Waiie durah BitercakniNlUin vardielnn, andora dagqgu mcMb Anah daAr hab«u 

wir bei den Laubblättem Beispiele, einzelne Pflanzenspecies bilden ganz anning den Intercalar- 
atreifenTerstärkiingen TOn Feridiniuin ditxrgm« um meist gefährdeten Blattraode einen dem 
Baude («rall«! laniaadsB Yerdickuugsnerr, wäkreud die a&deren srnkreobt oder doch fiwt aeak- 
reofat anf Iba m1lnd«n. 

Kinzeliii- F.'illo habf icli i>ifiiii(!»'n, dio allcnfallR für die Annalune des nachträglichen 
latercalarwaciuthums aprechen könntca: l'«fel 7, Fig. 3i>|_g vafsft eine 2eUe von Omiadom» 
aamnmetm va*. «mr ^, bai dar di« üitaroalantraifra dfinner anohauiais dia Laiatan abd dannf 
nicht entvriokelt aad aach die Peran atnd kaum an eritamian. Die Stniftn tMiSM. dadareh 

einen nnfertigrn Finrlnirk. Aehiiliclu^ Vorliüllnis-e &Dd ich nucli vcn'inKplt bei ZeUfln aadarer 
Arten, doch dürft« sich für diese Fälle auch noch eine andere Erklärung finden. 

TerfalüQSg der Platten. 

Bei der Sporenbildung wird der P»n7er partiell durch die «ich herau8pre«aende Spore 
gesprengt. Dabei werden jedoch die l'lait«n nicht zerbrochen, sondern bestimmte Platten 
trardaB »naaiBaadaigadTSiigt, iadam ilir mtOrliobar Zwaammanhaiig an dan Nihtan «Ima Ver- 
letzung aufgelöst wird. VollBtändigor kann man dicson Zweck erreichen durch gelindes Er- 
wärmen der Zelle mit verdünnter Kalilauge, wobei man unter günstigen Umständen sämmttiche , 
Platten unversehrt, aber isolirt von einander erhalten kann. Der Grund dieaer Zersprenguug 
ist SB aoolMii «iiieneita in dam hi eanCrffiigakr TüfMiirig wiilEandaB Dniek das anl^oeUendeii | 
Plasmas, anderrr<;rit~i wahrsdidnlid« auch in dar YarqiMllDqg einer die Plattan an ihrer Be- 
rühnuagsstelle vorbindenden iütt»ub«tau2. 

Dio gesprengten FbitfeaD hmen an ihren BSndeni «inen Falaappanfe «tfannan, ndttdak ' 
daaaan dar ftaCa ZnaanunenhaDg der Plattan TonmgtmiBe «micht nizd. Dia Pbttan tragen nim- I 
lieh an il.rt n Ti;lr,ilffl-n vnr fJiilfte noch einen mehr oder minder breiten Ansatstreifen von gering'pr 
Dicke. Bei zwei benachbarten Platten ist dieear Ansatzütreifen, der Falzmnd, in der Weise 
angeordnet, daaa beini Anataiandarkgen dar Plattan dieaa Anaataafaraiftn unter «ine eotapreebende 
BSUnog der XTaehbarpIatte n Hagen kommen ond dabei aieh so Tollfcoaunen decken, daaa 
dadurch ein ununterbrochener Zusammpnlinnp ({er Platten vermitti'U wirrl. Dunh tliose Ver- 
falanng der Plattenräoder wird die Berührungsiiäcbt) der aneinander btosHondon Platten bedeutend 
TergrSaaert, und dadnreh der ftata Znaunmenhang der Platten ennöglicht, der aehwer ventäadUdi 
wäre, wenn die Platten mit gerade oder achräg abgeschnittenen Kanten aneinander stieesen. Die 
Falxflächen erscheinen bisweilen einfach nnd glatt, ohnp 'wniterr« ni*-i l[aiiisLli>' Ilufdiiitd'l, flw 
FaLs ist dann am zusammenhängenden i'anzer schwer oder gar nicht zu erkennen; in anderen ■ 
Pälleo tragen aie Poroid-Tardiekiingan üudiich der Grandfliehe^ Bei einigen Forman ial di« i 



0 TjJM t, F%. 81„^. 



*) Tafnl 6, Fig. 36,, iwai zuaammengehSrige getrenot« Platten. Fz^ uot«rer Falzraixl, Fi* obortr fUmad. 
TbM 7, Fig. S8„ Platten in « rerfalit; Fig. 28„_, frei« FalsrilDder an Uolirten Platten mit bUgeliger ObarffildM. 
Tafül 8, Mg. 30,,, 33,^ tli«ilw«ii« gcaprvngt« Panur, an den geliiitan Bindern der Platt« wird dar Fal^nuiJ Fz nicht' 
W. TslU e, 1^. 80!« iMUrto lUUn hsHndwiial^ mit OwsUistM aad AlHiadm TsM 16, Fi«. i9„ A; 
TilU Uk Kf. 66,, -I- A and — tay Tk« 18^ Yfg. 4t«. 




BiAaAmt der FdRVwbtndoqg ooob dadwdi Tarmdot, daM ^ tMBUbm. mü BivfÖB VRidMn 
ttnd* die b^'i /wni /ueimoddr gehörigen Flächen ineinandtr gTvfvQ ind hierdarcb «iiw Tn^ 

■eUabuDg der Fakäöchen gn^n ein ander erschweren '). 

Plattenselbständigkeit. Die Auffindung eines so komplioirten praformirten Falz- 
mppmtM muAA es flb wfliM g, tut dl« Amwihine maatgebaa, dMS d«« ZeHUleii dw Paoran ia 
Platten mehr oder minder zufällig Mi, iiidm dii «nselnen Platrt n kr ine eigene morphologischo 
Selbständigkeit hesässen, sonrlern gewidserirmwwn nur Kunstprodukte seien. Violmehr ist die 
gegeutheilige von Stein und HütHchli besonders vertretene Ansicht glänzend gerechtfertigt, 
welch« der iwimaiitiiiny des Pajuers ans Plsttan eine hm rvwwg a n d» morphologiiclis Be- 
deutung beünissti, md n» dannn wob för die Sjstematik ab wiohtigM Herkmal Tenrendet 
«isaan «ilL 

Für ak amp laitaa. 

Beim firaiwiUigeo Zarftllen dar Zella bleibt der QaerfnrchsDpaaaar gewöhnlicli ala aa« 

saminoiiliängeiulc-r Rintj an einer der Zellhälftrn h'in;2:en ; dirsos ilürffp der Hivuj)t^'nin(l 

•ein, warum man firüber seioa Selbstäodigkeit vernachlässigte, und ihn mehr als Anhängsel der 
PlA* odar Eoat-AeqnatoriaUsaAln babsaabtata. Dm Sfcndinnk dar doreh Kaliboge zersprongtaa 
Zella lehrt jadoah* daai die Famaning dar Qnerfbrehe «inen abanao aelbatindigeB morphologischen 

Waith besitzt, wie die Pan/prung der jirä- itml iiostä ^imtorialen Panzorthcilp. 

Der Querfarcbaapanxer, das Qürtelband^ will ich Ilm nenuen, besteht entweder aus einer 
einzigen, gebrodian ringförmigen Ptatte oder aui eüier groeeeren fOr die beatiaimte Spedaa 
tj;^aohm Aanhl von Pluuerfdattan'). In letateram DiJIe ist aach hier die fBr die ttbrigen 
Plntton charakteristische Fnl'/.cinrirhtiing vorhanden, wonnplcich die Nähtp an dor mivwlrtztpn 
Zelle wegen Mangels an Qrenzleist€u schwer erkennbar sind und deshalb auch früher übersehen 
wordflD. Das Yerhaltan beim Bprengcn beweist, daae daa Gfiitelband «benao wie die öbrigao 
Paniertheila ana prüfiimurtan, nicht erst böm ZerftUan der Zelle gebildeteD Platten beafaihL 

Die Prinzerplattcn der Querfurclie, die also moriiholog-iwh von dpn Prä- und Post- 
Aeqoatorialplatten streng abgesondert sind, stehen dagegen in organischem ZuHumuienbang mit 
den Platten der Lingatardie, mtd bilden mit dieeen em maamnwBgehSriges Plattensystem. 

Die Längs furcheutafeln gehören hiernach weder zu den postitqiiatorialen Panzertheüen, 
xwiAclhiit die sie sich gewöhnlitdi wi it (tindrängen, noch zu den von ihnen meist nur tangirten 
Prä-Ao^uatorialtafeln, sondorn sie i^iud mit den (^uerfiircheatafelu zusammengenommen allen 
andttan TaMn. ab beeonderai morphologiaohea Game, ah xFurebenpaiizerc entgegenanaeUaD. 

Beziehungen zu den Diatomeen. 
Imtcveiaant wflide ea aein, den oben geachildetten Fanaer der Feridineen mit dengenigen 
der Diatomeen mocibohtgiaeh'an veorig^ehien, doch muae ieb «a mir Tenagen» hier näher anf 

») FymTM 16, Rg. 49,,, Ifg. «B^m«} f|fr tf,,.,« A^mrtabiaiirViliirMd; TUM 90, nK.61,„. 

qF in Tafel 1—20. 

') Gin all lumnraenliäiigeiuter Binf iM>lu't<'9 Üurt'jDj.Hi.il seagt Taf«l IS, Fig. 43,,. Di" /.u:>itiiimftiuetaaif 
d« OflfteMHwUs mm Omiatm IkMa Msst «rksoBMi 7, Ifig. Mt,» wo «toe nstt« tu» cUn ZuMMMahasf 

r. BshlU, Cm »wUtaMB. 
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diese Beziehungen oinzogehen und will mich darum beschranken, kurz einige liinweiaende 
G«ttditepiiui]tte aiisvfUirMi. 

B*u beiden Gruppen ist die Zellmembran nicht wie gewöhnlicli bei Pflan/Lii/iinr'» aus 
einem einfacbon zusammenhängenden Stück ge))ildet, sondern aus mehreren Stücken zusammen- 
gesetzt. Die Zahl dieser Stücke ist mindeetena 2, gewöhnlich aber grösser. Die Stücke sind 
atair trad paastirarlig niteiiiMidOT ▼erbnnden (Pnwrplattca.). Bei d«n DutonMeD aowoU «i» 
bi'i ilcii PiM-iilinecn lüs§t sich einf pif^nTTt 7n diesem Zweck difl'ereiizirto Falzoinrichtuncr 7.ur 
Befestigung der einzelnen Panzerplatten nachweist^u. Bei beiden werden die Zeüaa durch eine 
iMMndfira markirl« Ifittellime in 2 Hälften (vordere und hinter«, oder <dMra waA ualbut, oder 
anders benannt) geschieden. Die Mittellinie wird bei baden divoli mn xQfirtetbead« BunUrt. 
Dif Platten ilcs I'an7Prs situI liri tjoiili'n in 5 K;itr'jnrien m th'»i!pn. von denen 1 und 5, 
2 und 4 morphologisch glfich oder tthniich, vun der unpaaren dritten Gruppe getrennt werden : 
Apical- and Antapiealtefeln eotepreohen den Schalen, sie nehmen die Enden der Zelle ein, die 
Fun henplatten der l'cridineen sind den Gürtelbiindern der DiBtomeeii hoiiKilog, sie nehmen 
den Aequator ein, und trennt-n dif nnrltTfri, Zwischen Mittel- urifl l^udplattcn scliielion sich 
an beiden Seiten ein bei Diatomet'n die Zwisclienbänder, bei r6ridine«n die Aequatorialtafeln. 

Der Aeludidikflitt m dar FauMnoaunmeoMteung iib diejenige d« llinnIinn.TBrdiaknng 
eokuicUieBMn. Bei beiden Gruppen inden wir eine unbevegliehe atarre Membran mH gam 

älinlichf-n Stnikturvi rhältnisson, die bei hoidrn durch da"? sonst sehr Reltprio crntrifugalf lokaln 
Dickenwiichstbum erzeugt werden. Diese ccntnfugalen Membranverstäi'kungon bilden bi>i brideii 
Omppen LeiatenzGge, die rieh nelaArtig verflechten oder pemUel Innfen oder anregelm irrige Züge 
bilden, wobei die UnrogelmüsKigkeit im l'cridineonreich häufiger ist und weiter geht als bei 
den Diatomeon. Die Leisten vereinigen sich mit Vorliebe zu Becbneckigen Areoleni ausserdem 
kommen bei beiden runde, porenähnliche, verdünnte Areolen (Poroiden) vor. 

Beaonden intereaaant ist es, data aau;h die Nadelatioh-Pmren bei beiden Gruppen vor» 
kommen und zwar an denselben Stellen : Eine Durchmastening der mit bewundernswürdiger 
Genauigkeit und Sorgfalt ausgefiilrrttn Di.itonieetizeicbTiiingpn von Adolf St lunidt /«igt in 
der Jlitte jeder grösseren Ai-eolo einen game kleineu Kreis oder Punkt, den ich nicht anders 
danten Imnn als daa Homoiogon den Poms, ym ich üm oben fm die PeridineeD dup 
cakterisirt habe. 

Kovh weitf»r : UH Schmidt findet man einige Figurrn mit bpfonders grossen Ar^olen- 
liüchen, in denen mehrere kleine Poren gezeichnet sind. Diese dürften den vielporigen Areolen 
von /Voftximrfi'wB entspredien. 

Sü \vi it<;('l;<'inii' Aehnüchkeit im morphologischen Verhalten lässt auch auf Aehnlichkeit 
der |)liysioiiigist'hi'n Vi rhiiltnisse schlicssen. Ich sehe darnni mii li di-! oben erwähnten Punkte 
in den Areolen der Diatomeeumembran als echte Poren, d. h. Durchbrechungen der Membran 
HO. Die DiBtomeenzeUeo wBrdem eleo ebeaao wie die PeridineenseUen übenSst aein mit einer 
groaaeu AmmU ütiner Wanddurehbrecshungen, die bei baidea eins nmnitte&are Eommadkatioii 

■) er. Otto Moll er. tiar. d. D. bot Gas. 1886, f^ 306. 
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des PlasmaB mit der Atusenwelt vermitteln, eiue Sache, die murphologiach wie ph/siologiscb, 
ni» «mdi nMuenlilidi tpimamtnok von dar liSdutn Wichtigkeit tat 

Noch weiter : Die Peridinecn besitzen auseer den vielen Nadelatichdarchbrechimgen noch 
eine größere- Membranö£bang, <iie OeisBelspalte, zum Austritt einer grösseren zum Zweck der 
Ort^ve^ung der Zdle beatimmt«n PiaBmamasse (Geiasel). Die Diatomeen besitzen zmn Theil ') 
anfqpireohmde giSsMdre iCamliiraiidundilinclitiiigwii in der aog. »Nahte, weldie die Kommaniketion 

dflB I?p\vf!gung>(aji)iiiiiitf'fl niif rlein ZHlliiiüHrn viTiiiitt.Hlf . 

BesügUch der Aehnlicbkeiten im Plasmakörper wül ich hier nur auf die in der Algen- 
afüa^aÜk 90 getmm Bolle spielenden GfarometophoreB ▼erweisen, die bei beiden Orappeu sehr 
groM AjAnliahkaiteo «iiftreieeB, w«a gpitv Dooh gewigt werden wird. 

Wenn man bedenkt, wie weit die Membranverhältni^'se der Diatomeen selbst von denen 
der nädustverwandten Pflanzen abweichen, und daas im ganzen Pflanzenreiche keine einzige 
Qnippe extatirt» die berilglidi dea MetnbmilMiMa, der ffir die Diatameeti ja benndan ebarakte- 
nMiaidi iit» aiA wv aDtftrat ao viala wicbtiga YerknftpAmgapoBkta bdto, wie die eben er- 
wähnten KwisfVien Peridineen- und Diatomeenmpmhnin , so muK'? man anerkennen, dass die 
systematische Zusammengehörigkeit beider Gruppen eine sehr nalie ist, und jedoufalls eine nähere 
Varwwdtadwft swiHibHi PfrUBnen und D j afa w a iW Bgruppen angenoniDign werden nmm, ati nadi 
dar andern Seite zwiadben Biakomean und der nSohstatehenden Algengmppe. 

IstraoellnUret Skelett. 
Za den Udiar bekannten IVNnnen, den nackt« Peridineen, imd den dnidi ein ieatea, 

WWainilMinbiiHflendwil. q>iksi>i >-s Skelett geschützten und gestützten Formen kann ich noch als dritte 
Gruppe einige Formen hin/ufügen, <li(< noch ein Skelett besitzen, das aber nur aW Stütze, nielit als 
Schatz dienen kann, da ea nicht die auaserste Zellscbicht einummt, soudtsra im lauern liegt 
Bei einer nwiktai, einem egnmodimm eolir Slmliehen Zdle^ mit Lfatg«* und Qoer^ 

fnrche fand ich einen nnffälUgan Inhaltskör|>ßr. In lobendem Zustande der Zelle erschien der 

Körper in Gestalt einer innpr«n, d. Ii. im Tliisma liegenden tönnchenförmi/j-en TTant. welchf 
das i'ltiema seitlich in eine innere und eine äussere l'artie spaltete, hinten und vorn aber »äou 

war (Flg. 100,|V Der alaik gtobkSmige Libalt dea Bktoplaamaa liaM wn genanerea Btodiun 

des Inhal tskörpers an der lebenden Zelle nicht zu. Nach Aufhellung der äusseren Plasma- 
scbichten durch Aether und Kalilauge löste sich die scheinbare innere Membran in ein eigen- 
thümlicbes inneres Skelett auf (JSkJ. Daseelbe bestAnd aus vier Thailen, zwei grossen Sk^ 
und swat, Uainen Si^. Die beiden gnwaen sind einander gtaibb, jedea von ihnen atdlt einen 
fünfetrahligen Stern dar vom Uuirise eines Seostems (Astereuxmthion rubena). 

Die Grundfläche des Sterns wird von einer feinen, farblosen Membranplatte von 13 )i 
DnrduneBser gebildet. An sie setzen sich fünf eben solche Arme unter einem Winkel von 7ü* 
an. Die Orondplatte baaibt einen Oentralknoten oder -Bing, tob dem fünf Lcistan aBigeheB, 
dia^ naobdem ate in einer Bntfismnng von S mit einer Ringiaiate Tarbnadan sind, aicb in 

') Cf. GrondJiatoii.eL'n und PUnktondistomeeii in V. 8chUtt, rflmiMihlian dw B oBtsü. 
^ GyHmMter pentaMma$ (Ehr) SoUttt, TMA 97, tig. lOO,,^^. 

V. Sebett, Ut fiwiiias«» a. 1. 
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die f&nf Anne aU Mittelleitte verlaafeii. LeSato und GrandflSoh« dar Ann« nad gwühat. An 
den SchnittpoDlcten von BadiillaiBte und Bingleuto ertitbi noh dn Leiato zn dnam baiondm 

hohen Zahn. Die Au^'lnlrJunB: der LeiFf*^ variirt i^twa«. In flein in Tafel 27, Fig. 100.. ^ gr>- 
iseiclinetou J!{«apolitAner Exemplar ist die Leiste stark geflügelt, diese Flügel fehlten au den 
OoaBn-Ez«mpl««n, dosgleiolwn aueb der central« Enoten t, der Uor «in Uehwr Bing vnr. Die 
Dieke der l'latten war nicht über die ganze FlädiB gleioli, aoodem die Onindfliksbe «ar dfinn 
and wurde durch Vi nHi kiiny-slei-iten gesteift. 

Uiese beiden Sterne «ind für Skelettbildtuig dadurch geeignet, daae sie ao gekrüuuiit 
sind, daaa ein kngdformiger Raiun ▼on ihnen nmaehloBsen wird. Die Arme der beiden Stern« 
Atehen sirh dabei 8i> gegenüber, daaa aie sich mit den Spitzen fast berühren, nnd die Central* 
knoten die PoLi cuics (llobus bilden, desnen Meridiane die TJinIi.illeigten der Arme markiren. 
Zwischen je vier Armen der beiden Sterne bleibt eine ungeschüty.te Flache zur Yerbindung 
daa inneren and iuaaeren FlaaaiH. In «ner dieaer Fliichwi finden rieh die beiden Uainen 
Skielettthßile Jedes depselben <*flt'nbart ^^kIi als die Anlage der Centraiplatt« eines der 

groBson Stcmc, mit Ccntralring, lia<li;illi>i--tc>i unil Rint^U»i«i(<'ii, id>er in verschiedenem Ent- 
wicklungüätadiiun. Aus ihrer Verschiedenheit untereinander und aus ihrem Unterschied von 
den gneeen Sternen lieat eioh der WncbathumBrargang dieaer intaraaaantaD Gebilde aöblieaaaii. 
Die ontfi Aidage ist das Centrum mit dem Central ring, von dem die Etadialleistea mit feiner, 
gänaeiiiasähnlicher Verbindungshaut nnswachsen. Fig. 100,,,, SA;'- liiikN xeigt da« Stadium, wo 
der Stern erat ans einer feinen, kleinen, fünfeckigen l'lattc mit Ccuti-alring und Aadialleisten 
beateht) di« ihre normele Länge noch mdit erreicht haben. In der awaten Plette iit daa 
Wachsthum (-entnfuv^al schon weiter fortgeschritten. Der innere Theil der Hadialatrahlen ist aus- 
gewachsen. Daa Wachftthum gebt in der lüchtiuig der Itadialatrahlen schneller vor sich, ala 
in den anderen Richtungen, denn von den Aimen mit ihrer Bäckenleiat» cbd schon kleine 
Stfitien uigewaehaen, während die riagfSrnige Yerbindnngdeiate noch nicht ToUständig au» 
gewachsen iai; die lÜtte aviecben den Armen iet nodi etwas im Waohatimm snrlidc- 
gtfblieben. 

Eb ist voU kein Zweifel, daaa die kleinwi Stern« dam beatfamat dnd, aa den gromea 

auasuwachfien, wahrscheinlicli /.um Zweck der ZeUtheifamg. 

Substanz. (Jegen chemifk'lir IwMj^'initiMTi vf»rlifiltf'n 9\r]x Hie Sfernf» ijnnz npgativ. Durch 
Alkohol, Aelher, verdünnte Kalilauge, vordUnntu und konzentrirte Essigsäure und Salzsäure 
werden sie nicht voindert Jod in Jodkslinm nnd Chlorankjod färben sie nicht. B» ediien 
mir darnach schon wahrsdieinlich, da«» das Skelett aus Kieselsäure beatohe. Lebende Exem- 
pliiri' i'rliit'lt irh iiirht wi.' lor / u TTitorHuchung, doch wurden bei den Planktonzählungen der 
Kxpodition noch einzelne vereinzelte Sterne, deren ZcUkörper yergaugen war, aufgefunden. Auf 
dem Ded^laa «rhitst» blieben dieae unverändert, während die daneben liegenden otgaaiedian 
Sttbatanzen verkohlten. Dies Instlti'^t die Annahme, i&ss sie aus Kieselsäure bestehen, wooiit 
jedoch nicht gewgt sein soll, dass sie nicht obonso, wie ilie Diatomeenscltalen, noch eine orga- 
nische, ccUuloseartige Grundmaase besitzen, der aber so reichlich Kio«ol»üure eingelagert ist, 
daaa die Form adbet beim Glühen «rhalten bleibt 
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UaD kSmxto imifidfacft Min, ob wma ^m» Wwm nU intnodhiliraim Bkal«tli nicht ' 
Qberbanpt von dn PeridiDeeo tnonte» dock li«gt einifeweilon für die Trennimg noch kein triftiger 

Grund vor. So lanpp mnn Formen mit zuBammenhänceiidein äues«ren Skelett und ganz ^kr'kttlose 
Formao in einer Grup^M) vereinigt lüwt, mag auch die zwischen diesen beiden Kxtremen in 
der UiM» ■Mund« Forai vat i i m a tu m i OEelett damit vaninigt blaiben, anttomebr, d* ai«, wie 

später gezeigt werden wird, die beiden Extreme noob ill Tie! weiter gehender Weise verbindet, 
als ilii'.s jelzt (Ion An.schein hat Al)er selbst, wonn mm d'w p-tägan Pofidjtu^i'ri der 
Skelettbildung in drei getrennt« Gruppen ttieilen wollte, und selbe* wenn mau diese Form mit 
innoiram Skelett einer andern Onpp« aoweiten eoUto, so bliebe die Auffindung dieaes infat»- 
eeUnlireu Skeletts bei einer den Uyinnodinien ähnlichen Form, und die Konststirung der 
Wachsthnmaart ilifsc^s Skeletts für die aUgomeiiio ZcllMilchio doch ebenso interespant wie jetzt, 
wo es auch in systematischer ilinsicht ein absonderlicher und, weil vermittelnder, interessanter 
Tond ist. 

An den Bkelettstem von Gynmaster möchte idk eÜM ähnliche Bildung anschUessen, die 
ich bei einem aniiern <<y"'""'i''n/«j/i-.'ihnlicl)en Wfsen. von rwwMliaftfr sys1i>matiBcliHr Stellung, 
das ich Moncuter rete^) nennen will, gefunden habe, tmd die uns in der Autl'asaung der 
Skdettbildoqg einen Sduitt weiter fBhren kenn. Die Zelle, too der i«h nnr ein Bsemplar 
n Geeicht bekommen habe, war nackt, von Doppolkegelform mit Querfurdbe in der Mitte, 
rosagefärbt, und hatte in diM- VdrtliMliälfto eine nur undeutlich erkennbare, grosse Vakuole 
und in der hinteren Körperhälfte, im Netzgehäuse, einen grossen Kern, der die ParalleUagerung 
der Eenfiden bflMea, dnnh die lieh die Pttidiueeiulenie eo nnffMlig wueidiinen. 

Bae Mer t w ür digete hu dieser Zelle war ein inneres Skelett, dessen vordere Hüfte nit 
den Oyrrmnufer-^itfrvicn eine ^m%v Aeliidichlcoit hat. Es ist ein fünfstrahUger Stern, dessen Arme 
so gebogen sind, dass sie einen dom-kegelförmigen Kaum umachlieMen. In diesem Baume lagert 
die Vekude. Der bintere Tbeil der ZeUe entiiilt ein fflcelett, dae einen ShnUdien HoUranm 
nmeeiilieBat» aber viel dichter gefügt ist, indem ee nicht ans einzelnen Stralilen, sondern aus einem 
xegelrechten dichf«ni "NTft/. l).'st^>lit. In fliw<>m. vom Rkclrtt pcschilt/ti'ii Raum lagert der Zc»!]- 
kem. Dieeee 2fetz oriunert schon an die Arcolenbildung der Foridmeenpanzer, doch zeigt es 
den Untendiied, daee die Komiminikatifm mcht doroh einen feinen VaddstioIiporaB vennittelt 
wird, sondern dur^ die gnu/o, von den Leisten nmg;renzte, durch keine Membran geefihlcMMlie 
Fläche. Die Hauptmasse des Körpers befindet sioh innerhalb dea Skelette, eine aamlidt dkkft 
Plaamaschicht umhüllt dasselbe nach aussen. 

Basqg^eh der Sabeteae dei SkileUa imteiediaideB ridi Jfiiieor von Q}fmadtr. Bei 
Emwirlnug von konxeotnrter Beaig!8Knn ncfid dea Skelett in eine Annbl Sttteke, indem Tbeik 

davon oline Kohlen8änrnent-wir?<lnnij geliSst wurden. Nnrh VeHrnnc^n der Fssic^iiiire durch 
Wasser und Einwirkung von Chlorzinlgod färbte sich das Skelett nicht ^'och zwöl&tündigem 
liegen in der Lösung war jedoch dae gerne Skelett gelöst, nnd atntt dMaan aaigte aich enia 
liOck» im Flaema. Ba mnaa aber nodi oneataebieden bleiben, ob diaae L5aang dwidi GUor- 



') TUU 97, KS«. 101. 

F. 8«hlit, Mi VwUiaMa. >. a. i. 
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«iiilgod od«r dvrdi nurSdqg«Uieb«iw fiaate der Barigainr» bavirlet wnrda JedenlUb gsM 
dusus herror, dass dies Skelett nicht wie das von Chfimiat^ atll Kieselsäure besteht. 

Noch einen Scliritt weiter in der tnn^'pficlilaironpn Richtunj» führt nns die in Tafel 97, 
Fig. 102 gezeichnet« Zelle, die ich Amphithoiua eUgans nennen will. Die Form der Zelle ut der 
TOB MoMtler sehr Sbidieh. Anoh laer bafiadet Mb, im Untena End» rom GÜtm nnwohloHiwn, 
ein gttmer Kern mit dem paralklt ti F.idertverlauf der l'eridineen/.olle. Die Zolle enthält braune, 
mndp Chromatophoren oder chromatophorenähnlicli-- Koi pci ihen. Im lebenden Zustande er- 
scheint die ZeUo wie eine gepanzerte Fehdioee, uiclit wie ein Gymnodmium. Die hintere Körper- 
hilft» ilt mit «iMm dem Momuttr gaxa iboKdien Natekorb gapMixwt, die vordere Hüfte tagt 
ftber statt des Sterns einen ähnlichen Korb aus netzförmig TarlNuidenen Leisten. Diese Leisten 
umschlieBsen grosse sechserkig^o Aroolfn. die theilweis.» durch eine feine Grundmembran ge- 
Bcliiutieen sind. In dieser Grundmembran bleibt aber euits grosse, kreisförmige Lücke oder ein 
Poms. JHfMT Tbefl dw SkdoUs •eheini also gaas nach dam ^^paa dar gwohalichan Pari- 
dineenpamsnr gebaut, nur dass statt des bei den gewöhnlichen Panzerformen gefundenen 
Nadelstichporus im Grunde jeder Areole hier je ein grosser, kreisföriuigor l'orus, der einea 
beträchtUcbon Druchtheil der Areoleufläche einnimmt, die Kommunikation zwischen innen und 
anmm UxtlbM. 

Beide Skeletthälflen schliesacn sich zu einem vollkommenen Panzer zu8amiiiH!ii, der diu 
Zelle nach aussen definitiv abznschlieesen acheint, und sich nur «Inrch grvmm>re Durcbbrecbaagen 
▼OD dem gewöhnlichen Panzer uateneheideL Das Verhalten gegen iteagentien zeigt, dav aa 
kein mtkUehiu Wamtm Fiaoar, aoodam «bt inaena Bkalatt oder ein IGtteldiBg swiMhaa beidon 

ist. DioscB ist fiolir w.-it iiindi hushi'h ^frückt, uIht imvli von ritu-r dünnen äusseren, durch 

die grossen Qefihnngen ungehindert mit dem Innern kommunicirendeo PlaomaiGhiclit um- 

aohlotaan. Kad» dar Fidniiig mit KaigaSore nod darauf folgender Babaiidliutg ndl KaB^ j 

lange tritt daa Plaama ala gleidunSarige Solndit fibar die gaoae PannniberflSclie berror, aodaaa 

jetzt drr Pan/iir fbiMiso wi«- Vjei fJifmnn.tter <;';inz in dit- Pliisin.TOinsse eingebettet ist. Bei Zusatz ' 

von Essigsäure zog sich der I'lasmakörper wieder zusammen, sodass der Pamter scheinbar wieder 

die fiHHcrte Sduobt der Zelle b^Aa. 

Id BwigBÜore Uiato aieh aber dar gaaie Puuar ohne Blasoibildung langsam aof ; 
er stimmt darin mit .H<-en(utei\ aber nicht mit Gxfnmaster üherfin, tind hest^dit ;dso nicht aus 
Kieeelsäure. Leider hatte ich auch von dieser Fona nur eine Zelle zur Verfügung und konnte 
danim die agratematiaolie Stdliuig nicht aicher genug featatellen, doch aehfliat mir, ist sie systematiadi 
der vorigen eng ansngli^em. Aber selbst wenn aie sjstematiHch etwas weiter vm ilir ent> 
fprnt werden Trn"is«te. «o würde dies der Bedeutung für ullgeiruinr Fragen der Zellenlehre 
keinen i!]iiitrag tiiun. Wir haben in üy»tmst«r, MmaaUr, Amphitkolm augenscheinlich eine Beihe 
TOD Uebergängcn tot ma, roa dem inaeren Skelett an dem Snaaeran Zellpanzer, die aiob imaur 
mehr der i:,'t!wijhnlichen Zellmembran der Peridineen nähert. 

Wenn sich nun n<>ch beweisen Hesse, und das wird spütei- t>ei Besprechung d«'s Pla-^ma- 
körpers (cf. »Extramembranösee Plaamac) geschehen, dase bei den Pauzerperidineen die 
Püniarobeifliclie mit ebm fUnan plaamatiadhen Sohioht bedeokt iat, die durah die Pom 
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Bill den ZeUiimtim in Ynbrntug atäbt» m «ire die Reihe tob Ogmnoiltr n den Flaiuer» 

p«ridiueeD gescblcx^t'n, nnri wir könnten (^anii don er wöhnlichon ZSaUpUMT dw Peridineen eli 
ÜOinolo^n dp« intnn clltiliu-cn ökolett« von (iymmttter aneotien. 

Die naben üeziehuugen de» i'eridinecnpanzers »um Diatomeenpanzer läset auch diosea 
ab Hoinologon de« intraeelliiUren SkelMle eneheineB. Dies erSflbet dann weiter eine weit- 

gebeude Perspektive in die mit den Diatomeen beginuende typische I'flanzeiircihe and läset 
auch bei diesen flii^ Zflle ntrlit Tirit tlf»r Mtiml»rt»n, iMmilern tnif iIpik i n tercellulären Pla^iiui ab- 
schlietAan, »odatts aucb die l'ilan/.eDinetnbran ibrem en>t«n niorpliolugiHcben Werth nach 7.u den 
intnwelliillreo 81nl«ttbadaqgein geliSrt» wn deam einfaclxaten Iln**» ^ >><>k ontenclMiidBl 
dardi weitergebende Unigestaltting in der angcfangeiMHi Reiliei Hinanaadiiebimg der BchutahüUe 

reap. Zunu'k/inliung lic* Plasnmfl in das Skelott, 

Anderertieitä ist die Aebulichlceit der besciiriebeuea intracellulüreu Skelette mit denen 
der Badiolerien iddit an Yerkennen. IMee eröffiiet eine Ferq>eiktiTe in die andere Biehtong 
nach der ttneriaelMin Säte der Ftotosoen bin. 

Die niori>hoiogiscbe Beziehung, die Ausbildung eines intnpeztncettuliren Skeletts bleibt 
nach beiden Seiten erhalten, di<- Form di s Skeletts, <nx\<' T/Hirerunüf und ><»>ine ohemiache Za- 
satumeusetzung wechselt je nach den Gruppen des Thier- und Pdanzenreiclis. 



Qytoplammt. 

ToijT d'i'C] feinori'n Biiu '^^'^^:^l^lar[lt'^.-' -ter iiiur'.iit;ii T'oridijieen, abgeteben von eluz'jlneii iMfoomltri diiTö- 
rrasiitm Eui^cUiütiieii dentelbna, «rio ühromstopborea, Kero, KeUtcopfen, liegen telir wanig Beoü«ciit4ui^cu vor; aar 
««nige haben ibn fiberhaupt b«iück«ichtigt, ood aach von die*cn liegvo nur korc« Hotisvo 9b«r d«iuelb«D vor. So 

Mgi B«rgb (B7, iOl): »Baa pMtoplHBa kt aiiM MiikrllmaUga Bobstam, io dar fiBaa wia kldaan lUnor aoiria 

te bBkan «tegal^ait IM«. VaakPaaard (IIS, 19) iat dulMaplaana grumiHit, hinrailaB abfmnlat la UatoMi 

K^alllr uiLti latk^t III] TTelirlgfin tiir^iU 'Rrj^oiu^crr» bemerken. 

Nach Batiebli (87, 963) bat da» Cyt«pto«m» aatang« Stnktar. Da dU NeUbilder nach Batiebli'« Auf- 
fcMBf aDfiMh «faaa wtb(fHk Bm Dum OnpNOif vaiuäm, m «Im naab fta Am PralaplaMM dar VtridioMO 
wnblg a>!fgp>ii%nt. 

iscLiUiug (120, 19) berichtet üLur iieti Prc^lupluaiuakur |jt?r d'jr Stl&K%;uui«rpuriiimijäU, U&üa em emd x&h* 
flfiaaige Hane bilde, welche durch ein« dichtere Hautichiobt gegen ihre ümgebang abge«ehlo>ien «et. Er erwartet 
«m dm SHaavaaaaiflwnaii ttbaritanpt ktina AnfkUiwagan ttbar dia Straktor daa l^topUmM, wail Um UadaNiitMiitig- 
kah an «hAn« Budrla«» In Oa BtU» virUeaart. Sla «inBfa wallai«dMBd« Siflkmubuf irt m Bargk Iw 
haoptet wofilüii, wrlrh.r eine ^i>nr1>'nii'.g in sin Rktoplanaa und ein Eäntoplaaina aagiebt. Sein »hyaline* Kktoplaima, 
p. 801, iat ai> ein aelu kcliuiaJist Suam vi'iu kömigen Entoplaema unterrcheidbarc. Bätiebli, p. 964, erklSrt dieM* 
Sktoplaima nur Ar die tiuaerate dttone PUamaechicht des Kftrpera (oben Hantachicht gonannt), die »ich von dem 
akogen nana» ia kaiaar Waiaa dank baaaadara IMga Bt b ftaiK a kfc « it a i> mtanahaid«^ and daakalb aook nkkt wokl ala 
»tapleMHa kitfMhM «wtai derfc BkwM mhr BteM lamt Bitithli dw BMkMUeBgaD «w Bargk kartgliak 
«Oer ektoplaimatiacbeo Schicht bei Q^mnodinien ein. Gymnotlinium tfiiraU loll nach Bergh, p. 254, eine Schiebt 
•ntbalten, die der nogenaDiiteu Ujophaaaehicht der (i^liaten entspricht, ünter der OberÜitche finden sich nämlich bellera 
h>.iIIiiL' Stiuifeu, die mit donkleren, körnigen altei-iiiren, sie verlaufen vom Torderende bis cum Uinterende. Diese 
Streifen mUmi daa Mittat fir ktUtiga Kootfaktiaa daa QrgMiiaaiaa akg*b«tt. Dm firtoidaaai« diatar fem iat naob 
Bargk »Unigc Klaka (II, 790) «idat^iiokt «kwa via Bataakli dm Aaittkn^ me Bavsk; Mkw Ba- 

y. «akitt, ma gwidkma. a. A. 
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•eiureibong de« Oytoplaema l»tit<ilr >rr>inr T'nito|ilit»tiii lJU(t aioh »iir bkIit wpnip «gm. Kim? >li-ulli«h6 Diffo- 
r#]isiniog in Ekto* und Kiiifi^iAtmJs wi« ue ü«rgh r«ir Gymnctlinium ^^u'ra.V bt^kmibt, jsicb bi&bc-r bei keiner 

■■flirwi PsridioM iwchwauaDc. Boi leinem Gymnodüuum ArrJtimeJi» enriluit Pouchet (84, 67) eiiM Art von 
btaguMB^ daa (nnint Mi vaA UtiM smtnaU Bttt^ MfmiM. Auf SUna Michs«» w «ia« radilr ^ 

Meine » iirfiieM Beohrichtuntren bestätigen in mancher Hinsicht ilio Aiiffri«isnng von Bergh, 
wenngleich ich Bütschli darin Recht geben muee, duB daigenige, was Bergh ala by»UooB 
Ektojtlasma ou gepaoxertea Formen bwchreibt» niofaU traitcr iit all dw UMnU TorlumdMW *^*tl* 
HutecliioU, die nidit ab BkAoplMaMflcliidit liewiiffliiwt wcfdan dar! Bei Qy mn o dnii a B , glanbe 

ich iilnir, kommt Rorgh mit geiner Theitnng- in zwei Zonen der Wüln-hpit schon näher, da er 
hier augenacheinücb nicht nur die Hautacbicht meint, sondern sie mit einer darootar lü^gfloden 
Sobioht, die spatar beodirieben werden soll, als Ektoplasma zuaammenbast. 

Bezüglich der feineren Struktur gehen die wenigen existirendou Angaben sehr weit au»- 
«inaittto. Dia Bargh'tolie Angmbc daa »famkranMliganc Protoptasii» dürft« bat damjaiajgaD 
Ständig ilfr ZfÜHnlehre nicht mehr genügen. Bergh wird, wie ich glaube, zu dieeer Auf- 
fassung gekommen sein durch diw Stadium von konservirtem Material, welches allerdings leicht 
aolohe Anffmwnng erseugeo kann. Die Bilder der labenden und der todten FehdinieeDMlla aind 
•bar aahr vanduadeo, dann aSmoflieba Fmximginiiittel, die becteo, raftn ae groaaa Ver» 
ändertmgen der feineren Zellclemonte hervor, daas das Auasehen der Zelle total verändert -wird. 
Von den feinen Difiiareazirungen, welche der 2aUkörper im labenden Zustande «eigt, bleibt in 
der fiziztoo Zelle nur wenig erhalten, und dafür traten andere Büdar auf, die ohne weiterea 
einen B&okechlnas anf die ftinaren YerkUtniaae der unveränderten Zella nicht ettanben. Ba 

ist darum znr Zeit noch nifht statthaft, ih'o g-pföfltptr Z«;lh» zur Gmnillage de« Studiums über 
den Geeammtaufbau der Fendineeuzelle zu macheu. Wenn man vor Täuschongen dorch Kunst" 
prodidcte bewahrt bleiben vill, ao rind erst an der lebenden Zelle die QroDdfragen über den 
Aufbau der Peridineenzelle an ISaen, dann erst tritt das Studium der fizirten Zdla in ibr Recht. 
Dto rmchfulgctiilcn Studien über das Protopla^mn sind dämm auch Hiircliwpg an lebondem 
Material gemacht. Nur xur Lösung bestimmter Specialfrogen, bei denen die Täuschung durch 
Konatprodokte nicht aa bef Oiebtan mr, namantlieh nun Btedinm geimmat Eiuehlnase und 
DÜferenairnngan, wie Cettplntien etc., wurde die Zella dar Hinwörkoiig loa Reageotien unter- 
worfiBn. 

D<>r Aufbau des '^Vi-iclikrsrpors der l'r'riilincon hf?<?tt7t in sf>infn vrrsrhif«df>non DifFeren- 
zirungen eine sehr grosse MaaaighiltigkGit. 2«icht nur be^itzeu die Terschiodouen Familien, ja 
aelbit die ▼enehiedenen Gsttnngen einen typisch Terschiadeneii Anfban dea Plaamaleibea, dar 
fOT eie oft SO charakteristisch ist, dass er sie von allsn anderen Gruppen trennt. 8elbifc die 
einzelnen Arten ein und df>rsclbc>n fifitttnig zei.'en im Anfbnn ihrr^ weiclien Zenifihi«! ro typische 
Yerscliiedeuheiten, dass iiäutig schon aUcin hiernach, ohne Berücksiciitiguug der bisher gewöhn- 
lieh für die Artbeatiinmung allem benntitein ZaBmambni^ die eine Art von dar anderen mtfeat^ 
werden kann* 
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El vt diw vm ao aaff&lliger, täa aoait dw Avfbm dei WeidikSipen iiUMilttlb grSmrar 
Artengruppeo «06 weitgehende GleichföniQgksii besitzt. 80 bftt s. B. die in Tieler Bamehimg 

den Peridineen parallel laufendf PlInn^ongTuppo der Diatomftpn trot?! ihrer enormpn Artenznbl 
und ihres groeMD Formenreichthuma nicht im Ent£erQtoo die Verschiedeobeiten iui Aufbau des 
PbMmaletbM aafinwaiMD, iri» die Grnpp» d«r PeridinMn. ' 

Dazu kommt noch die Verschiedenheit im Aufbau dce Zellleibes derselben Art bei vor- 
BchieHanen Entwicklungsstadien, die so weit geht, dass nicht nur dor für rli.^ Art ty|iischo Auf- 
bau der Zellelemeat« sich ändert, sondern auch die Ztillelemente selbst so grosse Veränderungen 
erleidflB, daw aie kwun nodt erkannt werden können. 

Zonen de» Zellleibe«. 
Der nauhe ZäSkSb liMk M dm dmdiiiciktigiBii FendtiMn geiwölmlieh smi moiphi^ 
Iqgiaoh differente Zonen wahrnehmen, die ich darum rar Orondlage der weiteren Betrachtnngen 

nnhmf«n will, weil sie zwei sehr wichtie^f. funktionell vorschindfno Rollen im Zellloben zu er* 
füllen haben. Ks ist die« die äuaeere Wandachicht von meist nur geringer Hüchti^eit, die 
gewolnilidi durch grössere kSnnge BfiwnWfiwiB MUigeimohneb lat, und «in inneirer die Haopt- 
mMW dea Zdlleibea aasmadimder Theil von mehr oder minder homogener Beschaffonhtit. 
Ersteren habe iflih in munem Todinfigen Bericht ale HfiUplanna, letetorea glillplamna be- 
zeichnet (123). 

Hftllplasm«. 

Qtgmt dia Abtandanmg dicae» Üiailee vom flbrigen Zellleibe lieaM lieh mendiae etn^ 

wenden, namentlich der Umstand, dass die eigentliche PlafDU'igrnunlin.issf 1<<<iiifj siliinfc Grenze 
zwiachen beiden zeigt. Vielmehr scheint das Hfdlplasma allmählich in das Füllplasma über* 
sngebea. Der Unterschied iat also mehr ein physiologiadter als morphologiscb«r. Immerfain 
iSait aieh andi nurpliolofneb die Greoa» swiaeben beiden in deo maistaii Fillan liemHcb geoan 
angeben, indem die grobkörnigen Einschlüsse des Hiillplasma sich meistens genügend scharf 
von dem köruerarmen oder körattfreien Innenraum abgrenzen. Im Allgemeinen ist die Be- 
grenzung der beiden ThaOa niebfc adiairf genug, VBk lie danhfliin ak morphologisch streng 
gnnnderta Sdüditen aofrofiMaeu, in ataneheii FUlen llart dcb aber doch dien Annahme kaum 

vermeiden. Als Beisinel führp ich .»n, dn«^ es mir hei cirier Zrlle vnn PeriiUmmn ovatum 
gelang, durch Behandlung mit Kalilauge und Eau de Javelle die beiden Schichten zu trennen, 
indem dadurch Um Enioplasm» sdtmunpfte und ndi von der Suaaeren kömerfflhrenden Sdiieht 
katrennte. 

Dif! Dil'Tio der llnllpl.i!<maschicht ist Rfhr vcrsi hieili'ii ; Vinld bc^aitzt sie eine ziemlich 
bedeutende Mächtigkeit, in anderen Fällen dagegen ist sie so zart, daae sie nur schwierig oder 
gana tinriflher arlumikt werden 

Dat Hfillplasma sondert sich wieder hl awei Schichten, eine imwere, die l^uitadiidii^ 
nod eine innere, die Kömerschicht. 

Uautschioht. Die Uautachicht ist oben bei Besprechung der Periplasten schon 
«rwüuit worden. 

I. Bahatt, Dm l^iilhiM Ib 
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EornerptsBiDB. Dar «d di« Hantodiidit tagtemtttd» Th«U d«* HSUphnna, du 

Körnerplaama ') ist eine mehr oder minder dicke Schicht, die schon ihi^serlii Ii durch ihron unj»e- 
wöhnlichf'ii üeichthum an kömigen Einmliirissi n i liarakterisirt win!, Nach Innen geht das Kömer- 
plaama ohne «cliarfe Qreuz« über in das körnor&rme Eotoplamia, oben FiUlplauna guuuuife. 
Fhj«iologiflGh wird daaaclbe cbaraktsririrt «b barannigtor Tiigor rntur Beihe von BimcUfiMMi, 
die für das Lebw der Zelle eine sehr wichtige Holle spielen. Eb sind dies vor ullem die 
As«i?«iktionsorpan*>, di(» Chrom^tophoren, femer die Träger von Stoffwerhsolprodtikten, wie 
Ooltropfen, üolplatten, von eigenthüiulichen £iu:blui>en, plasmatiAchen Gebilden, wie Plattoa, 
StSbdini und andorm beModen di fflar a iuart en Gebikko, ««lein tfäUm hA BeqpndMag der 
PlmnaauwolilöiM fnr neh beluiidiaK irerdfln soll«. 

1' ü Ii p 1 a 8 m a. 

Während das Kuniurplaama, die üiuere Schicht doa Hüllplasmoa, häutig mit den dasselbe 
ohanklevifliraiideD EuBddüam dicht gefttUt iit, «ndMint dM FQÜplaaaia gwwöhidieh ab eiiie 

fitrbloee, durchsichtige, fa^t homogene Flüiisigkoit, die ak indifferente Füllmaase den ganzen 
vom Hüllplasma frcigclosaonon Kaum einnimmt. Hs ist der Träger weniger, »bw gioaser Zell- 
einachlÜBse, wie Kern, Vakuolen, Saftkammorn u. s. w. 

Dw Onmdinsaae de« FBUplaama« besitzt geringere Dichtigkeit all di« H<01plaiBiia«iliw<ihl5i— . 

Sein Lichtbredmogsvermögen »itelit dem des Wajwera nah«. Bei schwacher Vergrosaenmg er- 
echoint m klar ntul dui-chaichtig, bei 8t.lrl<rn r Vi rLri''i^sortinp r«rVc>nnt mnn •/ühlloR*» nohr feine 
Körochen oder Fadcbeu, die im eine wasserhellc, homogene Flüssigkeit eingeächloaseu sind. 
Wegen ihrer abergnwBen Zarllieit Hart aioh wenig fibar dieae WinaoblSaea anangen. AalutliftlMi 
feine, an der Grenze der Sichtbarkfit >t<'lii'iiil<« Difforenzirungen sind aocb im Plaaina andanr 
Organismen gefuniUn worden, U< lii r ihro iSiitur bi^s^tehr-n ruich KontrovorBen. Da andere Fragen 
mich au sehr beBchäftigt«n, w habe ich dieser Frage keine epecielleren Studien gewidmet. Die von 
mir geaehanea mikrodEopMchen Bilder laeaan aowohi die MogVehkeit offen, daaa am« Fibrillan- 
gerfialanbstanz die erwähnt« n T)ilTi'ren/iniQgan erzeuge, als auch, dat^s ein wabenfönuiger Bau 
vorl!<>irp, wobei Knotenpunkte, Wabengrenzen, dip Körner und Fibrillen vfirtSuwlien. Dio Frage 
nach der Natur der feinston Kömeluug dea Füllplannias der Peridineeu muss ich alNO für 
apäiter» Speeiahuiterandiaiigen nocb offen laflsen. Von anderen CMchtapnnktaa aomehend» 
wesde ich aber später nach Üesprecbung weiteren Beobachtungsinatorials auf diaiO Frage noch 
einmal zurückkommen-) Dun h Fixirungsmittel geriont daa Entoplaama ao giobkioniig, dnM 
der feinere Bau desselben entsielH wird. 

Atiaser dieser Trennung in zwei Scinohten zeigt daa Plasma nocb eine grosse Meoge 
ondarar DifhrenainmgaD, die thaila direict ala OiganiaatifiMTarhaltnisaB daa FlaamakStpecs wlbat 
aufruftaen aind, thaila ala aoganannte PlaamaeinaiddSaBa, di«^ wenn sie andi salbst niclit sum 

<) kPl in Tafel 4, Kig. 1'.),,; HP in TM 14. Fig. 44^( gp in Taf«l 23, Mg. 73,,. 

Ia deo ZoichoiingM ilt di* Kfiiaifauy da* OnudpUlBHi mir io wonigoo FlgoMo Mhanatiiak nfw l w ils l i 
ia dm SMirtM F%ureo, « b iMO wi* db DUhiiiifliiiuic in HAU. and FtUpIaama, nielit gsMidkmt. 
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Plaanw gwmliDek werden können, deonooh aa ihrer Atubildiing beaoodcn Oi^giuuBatMnwrerluUt- 

nÜBe dos Plasmas crfortlmi. 

Das Eömerplasma beaeicbnete ich vorhin ala deu auffälligeten Theil des Uüllplaamu. 
IKm kSmito Inebt n dir Aukfct viarkiüaQt ik ob «b lediglich anf dM HäUplMma bMchrinkt 
■cä. & den ueMten lUlaiB dfirfte diai nnr wuik fftimn"""! dmn die raidilich körnerfahrende 

pphirht frpcVif'int moisttins ilurrlmiis an dt« Pflriphorio di?r ZpHc "Tcbunden , Tiii'ht selten jeilocli 
erstrockt Hich doa Körnerplosma auch tief ins Innere der Zelle hinein, so gebt z^. B, b«i Podo- 
Impat Üpt^ gewobnliiih ein Beiken too baeondere staik k8niig«m Plaama Ton der PeriplMde tief 
mg Lmeire'). Biaweilen aind dieae körnigen Abtheilnngen des Plasmas im binem asbarf »b- 
ge^enrt. Wenn dies der Fall i5t. und wenn sie dajrTi an ftinktiouell wichtigf^n Punkten getroffen 
werden, wie z. B. in Verbindung mit der Geisselspaite (cf. Ckrtitiwn limulua, K in Tafel Ö, 
Fig. 39,J, oder siit der Siebplatte (cL Ftddatnpaa bipus), so liegt die TennvUinng nalie^ daM 
eie saeb gau beatimmte pltjeiologiaehe Fanktionai bentaen. 



Plasma - Orgauiüii uiig. 
Flüssigkeitsräume. 

CUpar»«!« und LaekoikBii «UarM (81^ SW), Am M Uev TuUimm VUb» «iat kaataaUil» Tikml» 

bekaoot «ei. l'I. i'O, Flg. 6 leielincD ne j«dodi 4ia tuhfltllllltM flsÜgsMIdt^ 4h wM aiolito ■nd«H Mio kHU^ ab 
eip« d«r später ra b«(obroib«Dd«D Vkknoleti. 

B. TOB WilUmoai Sahm (44» 381) i>li im Idmmb «Ibm JMlBMni do» UbiMm Bktu, dh ihai diM 
Vidfosk if ^ htt^ el» iiBlyti Ht iMt aiuk iaan '•'"'^ «in. f ttn» BatotBiai Mift di* Takafll» alt «Itia MajIMiiin 
«iwM galuppUn 8t«k mit «tnor htbarUgaa B i i ul aiB i u ifc wbIoIm »Ii AwMmmgtkaMl n VtouMaa ttt IM draAim 

fe'qpM konnta er ki?ii:i> <!erariif;o lll^h« finden. 

Bergh (57, 331) UetUiigt dM YoriiBodonMin der von Willemoet-äaliiu aa%enuuienea Blaie. >Icli babe 
g<!«ehen, wie die Blam durch ein feiaM Htnllnhrn, du durch die FlBfillnaM|tKltfl in der IjtDg«rurohe »wnittndet, mit 
duB w^gabenden Uediam ia Tarhindmg «Idiii AW athr oA liaba idt ria aanh vUlif iaolir^ TiillillBdJ( raa Pnto- 
phna» B]iigeb«D, gefbodaa. ICaatraManea dar RktM waid«« ntoNMla iMwIiaehUit«. Aalnlidia Bhaeo ia dar KanU 
oJtT Zwffi/.iilil r^iKlrl IT fiu'ih i nrb Vjci « ii. £t']ii i n arhl'Ton Arien. /'r''ro-^f'ri^r'itn r/>ir,irix Hftt nach Bfr^fi gi'wi'ilnilich 
iwpi belie, von Flüasigkeit erfüllt« Hiuseti, die ucb uicbt kuutiuhii «.•]!, ab«r doch bUweüeo in ein« einzige Terecbmeliea 
■ollen. Bei anderen Speeiea, wie Glenotlinium cintlum, Frotoceratium actrot, finden aieb dagegaa nath Baryh iMiaa 
Vakmiaii. StamllMhaa OmtiM^ aiit Anmahme von Cmaiium /tum, aoUaa dia Takaataa ftidn. 

iKtair AMwadlnag wa Bcrgh (57) ge^enObar liraehte dIa fllr das Btadiam dea fMIpanan UaaiiMiha ArMt 
Stein'a keine besondere «em-ntucliL-n F«rl»!;lir:tt<' :M-lir für ilic Kimuttiiis dur WiVunlruf lurii:lil:iti^. Stein zfliclinct 
bei den Pronwantrinen im \'ur4vr(tode <i«r Zelle gewehnlicb iwet klaine, runde Vakuulco, di» in omigeu Figuren ver- 
•ehiDolsen tlad aa ainer etwas grinseren, dia dank einen Kanal mit der Qeiasels|»lt« in Verbindung atvht, Dieaa 
Taiaebnilnaii na «wai Vakaalea iit aia* aaaa «ad wa B«rf Ii »Inrei^aada BaliMiplnat. Staia aaishaat dana 
wailar M atear AaaaU vaa Voraua Uaha, kagaMVrtBifa Btaaae, dIa Bar|tl> aUt** 1>*t- 8*laa SSildinaBgaa ataHaa 

Jedoch mit noTrlir r H'-g<']iai«ngkeit Vu1cu::1i'ti nU klpfn^, liugrlninde GebUtlo r.:\r, djo wenig nät ilm vttij mir 
an lebvodtiu Xiattrial beubaxihteten ForuicD ühei'ciijstju.uieu (cL unt< n den Text, f>. 40), Jjua icli uidit oujiuu kann, au 
gbaben, daca er stark echematisirL 

Itia AjrMtea vaa Faaaiiat hringaa aiabla wiaaBtliiili liaaaa bartgMah dta Takaelaaaypafataa. F«a«h«l 
koaitaHrt aar fm AnyiatlaMi dM TaatMadaaiaia «a aiaw adar avai BhaM im Ha«. Toa üilmMa M itMk 

*) IWkl 19, 31g. ««,„ KPL 

Sehltt. Di» iWdliMB. l.e.A. 
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g. B»htti, Mit gwHhiin 



•iite B«ob«o>itung »n Gymnddiuvi rrowtum (85, *^7 ), li'^'i welch» m er Bntw der H«at B]*«eD unt«ri<'ij«id»t, di« antinandar 
gvdrOekt ciod, uixl di« durdk ibr« g^eüsetüg «Botokade«' gwlrfioktvo ürnrii»« «in elcgaDtrH Sn hiiu-km-tz mi iiK'«». 

Kleba (79, 737) wUenprielit der Bekeaptnug Stein'i ktKtr.^fT (I>.4 VorkotDOKjiif von koDtraktüi-n RhiaMI 
MweU Mr SawraiMc^ wto Ar lUnm^Mäia»mu >Ww 8tai> in aaiMa figarea ali aoleh« he a wihnw», mad VakaalM, 
imIaW Im! ftOmilMi IitbiBivtfUUttbMii i3A ttUht wtodanit wm^nileu vlibt 1d tliar dtMtct wali^ Aiili 'ifMi Wvim* 

S'\c c n 1 8 p r e c Vi c- ]i wohl il e ii Zd 1 1 b » f t v n k u d 1 « n l>ci viclon Pf I a n lonx e 11 n < . Uch'^r di«; An»^'p»t»ltung 
der Vakuuleu uack Futut uitd Lageraim uuclit ÜUbii filr liiü^ Arten (|i«ci«ller« ÄugabcQ, diu aJs die bi*hcr g»- 
Mueaten bier wiadergvgvbvD «erden mfigen: «Bei 01,'iiQiliiutirrt ohttt/aum finden aieb »ehr hJiuftg cwei groeae, oralo, 
vikiMkaait%* BtidttM', vakha nü ihn« ifitiifm» Bad« gegaa die Higiftirol» gericktat aiadi bimil«o kwant 
atett daaMn nnr eUe «inrifa, asnn tM frtaar« Ynkaole tot. M (WAmkAcIMi wtnliMh fia ISaU und Ortoa 
Vakoolru j(! niich ili-n Indirido«!!, Tit-IIi-icM »neb naob AJtrr und Siaudort; nuui findet Eseiuidu-t:', bei welchra rl. r 
griiaaere TbcU der yr.rd<<r<in KRrprrbrtlD« von einer einitgen grtmuai Hiue eingenonmnn iat, uuid»: den Kern gaiu xur 
8alU gaflllugl IiAt. l(c8ondt'r& ^rij8ä uud dentlich eracbeint eine aolche Haa« bei den diatominfraien Formen wie 
B ro U ftr UMm n julbmdum, PmäMim äimftiu, lHpl«pnä» kntUula, bai walehaa Bargh daraaf bingiwiai aa iiat. 
Hiar aftet aUh «• Bhaa oft «HMlUb b auM Man XmmI wt, mtabar is XO* dar Qurtvaha n «■!« 

BchtiiDt. Tli-r^h nliinjit für dipfeit FhU eine direkte Kommonikation der Blaaa mit der Anaaenwolt an. u-aa wob] mög- 
lich, »Olm auch hütr lutht cuLsclÜMieu kl. Wenn Ubrigena Peridineen, apeciell Ceratüim-Artsn, unter Dvckgla« 
langer« Zait beobacbt«! werden, aieht man binfig die Vakuolen aieb TergrSaeem, kleinere neu entalebeo; diese &• 
•ebeilwag bembt aber niobt aaf dem Daaain nm kontraktilaa RIaetn. ■ondam auf dar Witamaanhiidai^f de« üyi*- 
fllMMa iaitalga van winliwlitaa haanrwi YaMHUamn*, 

BUtaehli (86, 337) knnn( > hri Gf-mr-i-finiuiii cin--iuiH ki li.r koatraktile Vakuole auffttid. n. da^g<en giebt er 
an, daaa aioh nicht aeitcii euic oder uelarere gewöbuliche \'akijol>'n üuf dvr Ventralaeit« der vocdi rfa KSrperiiiÜfte oder 
aoob aof der Oranse der beiden KSrperb&Ulrn finde. BUtaclili (87, 978) apricbt die Vermntbnng aoa, daaa Va- 
kaol« bei das FatidioMo abanll -■>-«—-*— aaian, und dtat aio bai d«^ja»ig«B Venaan, »«Wmw Bargb dia Valoutla 

BOtaebli aovoU Bergb wie Kleba. Eraterer bi4t rf» Ar Oigma aar Aaftialha» iiM^ Kaln^g. L a h tewr 
für Saftrfinme, denen der Algeusellcn gleichwertbig. 

B Q t a 0 b 1 i vertritt di« Heinting, daaa der Vakuolenappanit der Peridinreo aieb den kontraktilen der Flagrl- 
laten aonÜM) indam w aaniranit, da« ai licb bai im FaridiiMui »um aiaa oder awai la^^aui kaatraktUa Vaknalaa 
hBDddi walaba tatatai« w dar BnClaitwg gavaMuh nMBBMllMM «td Mk daw dmk am Mbn XanUol» 
MMh «MM SAien«. 

Pansrd'a (113) Arbeit bringt nichts Kaaaa Iber Vakuolen. £r hat bei Ceraiimn maeroctroi nach polairao- 
dH V»kuoieii v.'r^cblloh i^ancht. 

ScbiUiog (120) fottt MiM Ajiaiobt übar dia Vakaolaii in dia felgaadoi Wart« «BMmniain >Ib dar Maitvr- 

riabtak ibd» lla flliar dai vortiegaDde. IW alle unxcre Kenntniaae Ober l itom OaglBrtaBd dsd fOO MMiaaB VocmM 
gewoonaB wordeD, denn weg«o ihrer ündurobaiehtigkeit eignen eich dir SOaairBanrfornran niefat zd ao1eli«a B«ob- 
acbtangen. Muri liunn aieb wohl dnrcb die \Vu■kuIl^ dfr riLiM;iulyi!,' v.m d.:iri \ urluiini. usfiu der Vikuolni ;ad:rtki 
Bberseogen, hin und wieder gaUagt aa etwa auch einmal, iin KUrper einen unbaatiinmt abgegrenxtea Baum wabmu- 
naliaiaii, daiaMi lahatt ach in laUwIlar Bmgng baAidal, aUtin wtMar kaoMl «w üit laia« 1!ioba<hlBmaB an das 
ahaMBatopborenreichen Formen des SSmiwamtüro nichtc 

Ztt den wichti^tea OrgaiiisfttioasverluUtuij»aii desFeridinMiiplasmas gehört seine Soudentng 
in Tenchiedene BSvine, uid«m im PiMma rilnndieh bestiimiit b^grawto Stellen äoii »1wiiid«ni, 
die eine wiüeerige, nicht ztun Flaan* xa rechnende Flüssigkeit enthalten. Ton aolcheo FlSasig^ 
keitsräunien fand ich zwei Arten von ranrphnlnfnsi'h und physiologisch verschir-iiimnm Ch.iniktor, 
von denen ich die eioeu Vakuolen, die anderen Posuleu nennen wilL Jürstcre halte ich für 
morpbologiBcb gleichwwthig mit dm Takaolan dm UHienti PflimeiuellaD, irilireiid ktetera mir 
in Spwwwfaidiwin hSiierer Algen Hcmialoga finden. 
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YAmi^ « 

i VMhwIm t*r SiHiint. 

Yaknolenson«. Der vom EBmarplaanu viMchlMtene Banm 

dmebien groasen, besondere zu betrachtenden Inbalt^gebilden, vun einer gleichmassigen PlumnH- 
masse erfQllt^ welche die oben erwähnte Körnelong zeigt. Bei xarteren Zellen, bei denen das 
Bild des ZelUnuereu nicht, wie diea »ehr häufig der Fall ist, durch die Einschlüsse dos Kömer- 
plaBaiM und doieh atnrk« MjembrMMtrufciurBn getvftbt wird, komto ioh j«dodi «rinoMn, dum 
der Grad der Diffcrenzinuig des Plaainas in die zwei Zonen nicht abgeechlossen ist, sondern, 
dass auch das Füllplasiua noch Organisirung zeigte die nur (itirrli die stark lichtbrechenden, 
störenden, oberen Schichten oft verdeckt werden. In diesen giiiit<ligeu Fällen sieht man, daas 
die feiiie EBnwliiog des FBllpleenuM nidit gUcidunteig über den gansen Baiim Terbraitet ut, 
sondern mehr od«r minder idJxelehe, mit kUrer nflMigkBÜ gefüllte BinmA frei von 
Könieni sind, 

Diflüo mit Zellsafb gefüllten Hohlräume halte ich für morphologisch gledchwerthig mit 
den Vakuolen der hSheren PBaiaenaiellen, wenngleich die Grenze swiaehen Baftnumi mid Planne 

körper bei den Peridineen weniger deutlich ist ah> bei den höheren PflnilMIli Dies kömite ftber 

»ciiici! ni-iitiil li;ibi'n in grÖHsereni Wa.wf^rrrii'htlnim iIp« PfTidini-f^nplai'mas und damiD g tBea wW 
Annäherung »eines Lichtbrechungsvermögeus an dm des unigebeubtui ^Vasä^rs, 

Eine beaanden difEairenärte Yaknioleawand habe ich bei diesen Safträumen nicht gefunden. 

Die Zahl der Takaolen in der Zelle iat meiet reeht betrüclitlich ; die Qröeae aoibirainkb 

Gewöhnlich übersteigt tlas Volumcu ü< r Vakuolen dasjenige daa Orandplaeniee ao bedentend» 
da»8 die Vakiidlen nii ht niclir kugelige Bläschen eingestreut erscheinen können, sondern so 
dicht aneinander gedrängt sind, dass sie sich gegenseitig abflachen, und so als Bchaumblasen, 
daMD oft aelir dfiime WSnde von dem Gnindplaam« gebildet werden, avadietiMD^). 

Form oad Lagerung. Selir hilnfig bilden die Yaknolen eins eiafadte Sdnobt poly- 

gonal gHi^j MPinander abgeflachter, nach aussen niiidlii h abgegrenzter llohlräume, die den Kauiu 
xwischea den mehr central gelegenen Organen (Kern, Pusulen) und dum peripherischen Kürnt r- 
plevna «aalBUeiui, eiue aaflraichere, plasmaSnnfiire Zone bilden *). £0 scheint die 2i^eigung vor- 
Enw&Uen, nur eine einfa che Schicht aotdMir Yafcnolen Muanbilden, veangkioh dies dnrduKia 
nicht au8na}im«iO'^e HeL'cl ist. Die Foliff davon ist. dass liiiufitf dia Vakuolen die Gestalt von 
oben und unten randlich abgeatatcten Pyramiden annehmen. Wenn die Zahl der Vakuolea 
im YarblKiiin nur Obarlfiolie der Zelle groa» iat, ao w«>dan dieee Pyramiden recht apits und 
tebnul, die Zelle eiUlt dann im optiadM» Qiaeradmitt «inen mdialatnUigen Ban, in dem die 
PlaKn-.nwändn der Y.ikuolf^npvr.iniidcn al« Strahlen erecheinen*). Die» fuhrt, namentlich wenn 
das Gruudplasma gefärbte luhaltskörper (z. B, Chroniatophoreu) enthält, m stemfönn^gen 
Bfldem % die melir&oh an TSnadiUBgen Yerankaanng gegeben haben, indem die rieh debkenden 

') TiM 1«, Fi«. 48^, V. 

^ TdU 18, Kk. 4%,., TM IC, Ii«. { 1M1 60^,. 61«; 1UU tt, TS,.. 

TM S6, Flg. »0,,. 
*i IM 6, R«. Jft,^ o. T»f«l 7, Kg. 87„; Taf»l 8, i'ig. 33,,». 
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Chiomatophoren in dit»t«r Steniiigar für eines ein/eliieu »temförmigen Ohromatophor gehalten 
Warden, so x. B. bei I^fro^aeu» horohgium^). 

V a k 11 ri 1 .1 n Kc hau III. Wenn ilin YakuoleD niobt, wk c» nehr liiiufig der Fall ist, eine 
oinfathi'. drtii Z' lliimris? foK'enrif' Schicht von Kammern zwiachon Contruloiyanen und l'eripherii^ 
bilden, aouüeni auch in radiuLer Richtung zu mehreren onregeüuäätiig übereinander liegen, tio 
wird das Vakaolenbild noch ilinlieher d«m der höbereD Pflanaen, nitmeiiflieb in der Kib« dar 
Vegatatioiupunkti . wo der Hauptzpllrauiu noch nicht von «iiier cinzifj;' ü nios-i n Vakuole ein» 
irenommcn ist. Da rinsma ei v lsdint in dieser Forui der Vakuolenausbilduiig alH »^in Schaum- 
odur Wabenwerk ahnlich den üiitachli'M;huu ria^maschäumau'), ca daif jedoch nicht damit 
▼erwebfandt trarden, wml dieser SdiMUii aich von dem Bfitnehli^aohen durch viel bedemtoulnie 
QrOBee der Waben unteiischeidet. Die Wab«M dt*« ScliaunwH von Bü t scbli cind Oft. 1— 3 |i 
grota; die GrÖK-Ko der Vakuolenschaiiniblai^ou bcti-ägt lU |i und mehr. 

Saftraum. Tiel eeltcncr scheint der Fall za sein, dass bei den Peridineen die veiv 
BchiedeoiKi Vakuolen miteinander veracbmehen und tatn einen grotsen centralen Saftmim bilden, 
wie es bei de» höheren Algen dio allgemeine Kogel ist, doch kommt auch dieser Fall bei 
Peridineen vor. Kin vorzügliche» Beispiel iiefem die Eutwicklungsatadieu von Oyuutodmium 
tmuda Scfaiitt (sog. gehömta pjrvte). 

Zwei Safträame. Die Zelle (Tafel 85, Fig. 60) hat die Form einer zum Halb- 
mond fj^ebogerifTi, etwa» um die Längsachse tordirteii Spindel, die von oinor dünnen, weichen, 
glashalleü, aus einem ziuaiumenhäugendea Stück bestehenden Cellnlosemembrau umschlossen 
wird. Die beidwi grooen HSmer werden nur sum Ueiuiten Theil vom Planua am^ef fillt, 
den grÖBsten Theil des Haumes nehmen zwei j,'roaee Vaknoloii ein. In der Mitt« der Zelle 
lii-Ljt (l-'f Zellkern, uuigeb«-» von einer Platsmaanhäufunt.:, wolche als Brückl- 'lio Mittt- di-r 
Zelle ganz auDfüllt, während in den Hörnern daa i'hiijma nur einen sehr dünnen Wand- 
belag bildet, der die beiden growen ^ftrinoM als feiner Icontraktiler SeUauch nmechlieait. 
Besonders dentlich wird daä Verhalten, wenn der Plasmaköi-per beginnt, sich in daa viel kom- 
pendiriMT« rundliche GymmHinium nniznformen , nnil /u diejiem Zweck sich 7npr<t an den 
Spit/vcn der Horner von der Wand ziirück/.ielit. in dieser plasmoljsirteu Form wird die iax^ 
Flaemasdiicbt, welche die Vakuolen nnepannt, die, ho lang« sie der CeUnloaemembran didit 
udag, im optisL-hcn Querschnitt kaum gesehen werden konnte, deutlich sichtbar*). 

Die Anordnung des I'laamas su einem centi-aleu Balken mit zwei grossen seitlichen 8afl- 
raumen kommt bei lang gesti-cckton Diatomeen sehr häuiig vor. Pfitzer*^} bt^scbreibt so 

') T»M 17, Vig. 61,1, rntt««!!)«- 8twn ohn« iUMUconfaHur. 
•l 1UU n, Fi«. TS,. 

'l n. natachli, TTtitor»'jn1iiiiij.'i-n lili.T n ;I<rnHJcnpi»ch» Schäum« und das Protopiwnw, Vonracho uod Beob» 
aebtiutguu Löaung der t'r^e u&ck den |)hyjiiküliM:li«£i BediognogcD d«r Lobeneerscboinungcii. Loipiig 1692. 

*) DitMa Suuliuin iat iu Tafel 8S, (''ig. HO,, geicichn«t. Ad deu Uornendeo iat dio Z«üo plaamolysiTt, da> 
AinIi tiad bitr twoi voia PlMoia sieht niaMUawea« HsUen a aotiUndm, und dar 4ie sw« Saftrinn« •bgreaMad% 
dia Talagha mnqieattiiBil») Mum FIstaiMoUsask lit shUbtr gaewdM. 

*) Ernst Pfitsar, llDtorsaehuiigam flbts Baa and fluMsUssf te BadBkri s aia» in flaMWift JBst. AbK 
a. d. O. d. a. Pltynol. 1871. 
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TJhmiIil j» 

dm tjpiscb«» Bau -von Nahtdiiteaiwin, z. B. Pmmdaria, Kaviula u. s. w. Einige Speoies von 
JttÜMO^üi »ind in diraem Znataade d«m ^ymMdümMK iumdlft in Fona der ZeUe^ Aitordnnng das 

Korns und (5( r Cbn inatoi.horf^n so ähnlich, daBs man an Mimikribildung denken könnto. Wonn 
man die Gleichheit der Lcbeusbedingungen der beiden Formen berücksichtigt, wie ich sie in 
iiMiiiiem Beriehl Aber du PHuiMiilebMi d«r Höchste *) ang« 'deutet habe, iat es jedodi nifiht «o 
Mhirer Tcratlndlich, daea ndi in twii vweliiadittun, nooh dara nabeBtetModan PllaiunigrappMi 
zwei Fnrmrn !in<i]nLL rr kunnton, dk licli SO scihr gkidiea, via die Gjjatenlbnn von 6gmHodMmit 
itmuia uad IHuamimta rohxisia. 

Ein einziger Saftraum, ^ocb ähnlicher den Diatomeen \^Hhitoi^oienia robusta u. A.) 
wird die «rwilmto Ojrato dordi Vendumhung ilmr nrai Taknol« m ^er onagan. TtSA 84^ 
j zeigen den von mir allerdings seltenpr beobachteten Zustand, wo der mittlere kem- 
führende, nicht mehr von Wsind m Wantl "'pht iulc Plasmabalken die ganze Zellmitte ansffdlt, 
Boodom als dicker Klumpen einer Seit* anliegt und dadurch die Verbindung zwischen den beiden 
aeitüdna Saftriuawn frei ISait, aoda« die ZaUe jetet ebenso wie die mdaton Algm aar 
«inen einaigen groMen Saftnmm enthalt 

Freie PI a f- in ast r an ge. Noch grösser wird die Aehnlichkeit mit den gewöhnlichen 
Plijuizeazellen mit einem grot«en Saftranin iJadurch, dass das ki rnfiihrende Centralplaama, das 
ao euMr Wand liegt, durch Plaamasträuge mit dem gegenüberlit^genden Wandplaama in Yer- 
h indi mg Ueiblk Di» TeEbindnngaitrioge lind veneliieden gebüdet, man findet einfiMihe» kona, 
dicke Sträncre nnd verzweigte, oft ungleich dioke, namentlich an den pfiiiilii [i*chen Verzweigungen 
oft zu dünnen Fädchen »ualaa£aade Piannastniqge, denen UlurtMuatophorcn und andere JSioBchläaM 
dea PlaauiM eingebettet aind md tui ihnen kanpoxtizt verdang 

Strnngneta. Die Striioge aind gewöbnlidi nur oentrifiigal Tersweigt, in einaelnen 
FSllen liesiien sich auch netzartige Verbindungen deutlich erkennen. Beoonders deutlich traten 

^ic hti'i O'y/itnodiniuiit rett *) auf. Ein deuthchci. Hf.:irk licrvortretendeH Nef/, htiuk liiijfljiri lu'iider 
Strange ist jedoch bei i'eridineea äusserst selten, ^iol seltener als ich die analoge Erscheinung 
bei den DiatomMD baabMbtet hnbeu 

Bingebettete Stringe. Auner diesen freien, duireh den Saftranm axugeepannten 

Strängf^ii kommen aber auch noch strangförmigo Difl'erenzirungon im (}ruudplasnia selbst vor*). 
Sie erheben sich nur wenig uder gar nicht tiber tlnf^ Grundplasma und sind, da xic sich auch 
nnr wenig dnicli differentea Lichtbrechungsveimugeu aOBaeiclmen, schwer und häufig gar nicht 
an erinoneo. Biniga Beiepiel» babe ieh in Tafel II, Fig. 41.« geceidinet Die eingebetteten 

Stränge sind ßberiRo xrie die fn ifn PlaHraasträngo Fühi*ung8- od*T Riclittingsstränge für weitere 
differenzirto Inholtakörper des Plasmas, wie Chi-omatophoren, Fetttröpfchtin etc. Dhm luhalts- 
kSrper, biaveilen perleuMfantmitig aufgereiht, verrathen häufig allein das Vorhandenseiu der 

1) £n«U«MB 189S im MtUbttUtA d«r flMktoD&iMditMm aad utgtat 1893. Kiel und Lnfqy. 
*) TWbl M, n«- 80k,^i«. 

*) Tafel 26, Kg 89„ ,. 
♦) T»fd 11, Fi«. 41„_,. 

V. BaliBtl, Di* I>«i«aiwM. 
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nUinuigatfariiig» im Grondplasma, waui die Stränge Mlbit auch gar ntcU nehttiar rind^). 
SHa MÜMiiMn Tonogtwein im paripfaeriidMii Fkam* ▼onakommto, gteatigs Ottjekte nun Btodiom 

der Plasmastränge sind jcrlocb die Peridineen nidit, lia ilif Sträiip.^, \rip anch manche andere 
Plasmaverhältoisse, bei ihueu vi«l zarter lud undeutlicher sind als bei andoren Aigon. Ein weit«rw 
SpMialsUidiam dieser Frage wird TieUtidit da« Torlisiid«iiMiiB d«r FlMnuMMoge, du ibh nur 
in seltenen I^eo konstatirt habe, als gwu aUgemftin beweiwsn, fBr mich mr et hier nur TOn 
principieUem Intorps^so, das Vorhandongein strangfönniger Düfamudrailgaill im Qmndphma, 
wenn auch nur in einigen Fällen, xa konatatiren. 

FsttglanzTskiioIeii. Die Erkannung der Vakuolea iat häufig recht achver, nicht 
nur vdl du darüber lagernde Kürnerpla^ma und die Mambrana^kturen den Einblick or- 
scfnvpren. ?;onil(»ni riiu li. wi il sie selbst in Lrünst ii^ca Tr;in'--pnrpr!7vcr!iintiii---i'ti ilnr ZoUo nicht 
Stark hervortreten, da ihre Lichtbi-ecbung der des Uruiidplasmas fast gleich iat, und meist nur 
das 7el]l«a der Körnelong ihre Lage verräth. 

Anders verhalten sie sich bei der Sporenbildung: Btt denjenigen Zellen, welche sich 
zur Sporenbildung anschickten, fand ich die Saftk»mm<>m gfwölmiii h vut» l imf Flüssigkeit 
erfüllt, die beträchtlich stärkeres Livhtbrechungsvermügen be«m«B als das umgebende Uruud- 
plaama, sie nahmen in diesem Znatende ftat {»ttartigein Glanz an Eme «peciflsdi dilbreiutrto 
Wand, analog der VakuoienniembnUkp dnrch welche aie gegen das Grun<lplasma abgegrenzt 
wäret), bulii' ich an iVm Sriftkaniniera auch in diceom jhlltfWidT. WO «i« fiist irie Fettkoiper 
hervortreten, nicht wahrnehmen können. 

Der in dem vetaebiedeneD lächtbrechnngsTerinogwi aidi knndgebende Weduel des In» 
halt« der Saftkammem legt mir die Verniuthung nahe, dass as sich bei ihnen um Kammam 
zur Aufspeicherung flüssiger Reser\'e«tofre htiruldt Dnjreireii «jiriclit die lcin/i> Dam t <li«»«or 
starken Lichtbrechung. Bei vielen Formen habe icii sie überhaupt nocli nicht gesehen, und 
bei demjenigen Fonnen, bei denen sie ragelmiarig im Enbwioklnngagaag Toraiikominen aehraut, 
Tencbwindet sie bald wieder, aodaaa die •uagesbhljj^ifle ftrtige Bpan niehta mehr davon er- 
kennen lässt. 

Das sporadische Auftreten der erwähnten Veränderung der Lichtbrechung bei Yakuolen, die 
id> ala Speokglana beaeidmen mfiefate, iat phjaiologiBdi hSehst intereesant, aber noch ToUkommian 

rätliselhaft. Ich habe diesen Speokglaoz nicht nur bei Peridineen, sondern auclt bei Diatomeen und 
FlagcUaten boobaclitet Cfuutocerw- und Rhii<mlmia-7iei]\en zeigen oft unmittelbar, nachdem sie ans 
dorn W^asscr entnuuimeu sind, in ihrem ganzen Körper diesen Spockglanz, der die Zellen sehr auf* 
filUg nnter den nioibt ab Fettkotper glimnnden nnd darom im Weatar bei adnradher Veiigr8sa»» 
ruT.g knim sichtbaren Genossen hervorhobt. Häufig ist da« Auftreten des Speckgl;wizes mit 
partieller Plasmolyse der Zolle verbunden. Diese hört bei den Diatonieenzellen plötzlich aut. Zu- 
gleich verschwindet dann auch der Speckglanz momentan, die Chromatopboren deformireo und ver- 
färben sieb, die Zelle ist mit einem Bock abgestorben. An«b btni einer im Kieler Habn im 
IVfil^jahr anftretenden FlageUate, Dmodmubm, bebe ich dseselbe PhSnonen des SpadiglaaieB mit 

>) GH Periwlmtirstr ir.gt! in T»f»] 85, Fig. 60^ 
*i TM 13, Fig. 43,,, : Tafel 15, Fi«. 48,,,. 
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denselben Folgen wie bei duiOoceros konstatirt. Der Process verläuft hier eogar noch rapid«. 
Hunderte von Zellen, die zu einer V'itimchonartig verzweigten Kolonie vereinigl nind, /«igen 
gleichzeitig sogleich nach ilirem Trunsportiren auf den Objektträger dea typischen Speckgknz 
imd «tttban auch fiwt gleiehzaitig ab, aodMa die Eblonie oft mir venig« Seknndm unter dem 
Deckglas lebt. Das» dieses Auftreten und Verschwinden des Speckglanzes auf einer Roixwirkung 
beruht, die in dem Falle THrunhrtilam utnl f%i' f<->''fröj^ diirrli dfw Uebertrapcii nuf den Objekt- 
träger ausgelöst wird, ist ziemlich klar, aber wie sie zu Staude kommt, und durch welche 
lEHM lie liewirkt wird, ist olme wcitarei Stadium der Frage noch nicht zu Mgeo. 

2. Pusulen. 
Allgemeiner Anfban. 

iat ■ehon oben, p. 40, angeführt worden, (faiM sich iwei vendiiedene Arten -wm 

nösaigkeitsräumen in der normal vegetirenden Zelle unterscheiden lassen, die eine derselben 
nannte ich Vakuolen oder Safträume, indem ich sie mit den S;if>rüunien dri l'tlanzonzellen 
höherer Stufeu liomulogisirte, die andere luuinte ich l'uKulen. Üiese bilden ein hoch di£Ferea- 
liit« Oijgan, oder vieOeieht könnte man ee noch bener Organiyatflm nennen, dae mit den 
ainläehen Safträumen nicht zuitaminen geworfen werden kann. 

Die Pusulen der Peridinf>on sind ganz lic-^tiiumt gi furniti;, an ganz lic^timmten Orten 
lokaUsirte Orgaue des Zellleibes, deren Form, Oruäse und Lagerung tür die Peridiooeiuelle 
groHe BcgebnSaiigktit anfireiit 

Der Vakoolflnapparat scheint xwar auf den ersten Blick eine grosse Mannigfaltigkeit 
innerhalb der Gruppe zu besitzen, indem er ver^chifdeii aussieht, nicht nur bei den verKchietlenen 
Gattungen und Arten, sondern auch bei den verächiedeueu entwickluug^eächichtücheu Siadien 
dareelben Art, aber bei BarQdnichtiigaag der durch die SutwieUang^gvediichto bedingten Ver> 
äuderungen stellt sich für jede Art ein ganz bestimmter Formeiitypus des Vakuoleiia]>parate6 
heraus, der nur verliältniHRniä»Hi«r geringen iiidiv'ibiellen Schwankungen unterM-orfon iut. Ferner 
gestatteu die verschiedenen ^iiten, Gattungen, ja selbst Familien der Peridineen dcu Aufbau 
dea Ptuoleo^ipaiates, trota de« auaaeronlentlicli Tenchiedenen AoMehena deaadben bei den 
«inxeloen Gliedern der Reihe, auf denselben Grundplau zurückzuführen. 

H a u p 1 1 y p u 8. Um ein besseres Uebersichtsbild über den I'usulenapparat zu gewinnen, 
mag hier erst der Tjpus, der mir als der wichtigste erscheint, weU. er den SchlQaael für die 
aUgemefaie tiieoretiiKihe Anffinmong giebt, für rieh beaohrieben werden, um daran die Beechreibung 
der abweichenden Gestaltung dea Organs bei den verschiedenen Familien, Gattungen und Arten 
aiizuschliessen, und dabei die vom Grundtjpus abweicheoden Formen su besprechen. Dieser 
Typus fiudet sich in der Gattung i'eridinium, vou der AriiA'imim «mIhbi eins der aohoosten Bei- 
•pide iet 

Der ganze Apjtarat gliedert sich in mehrere verschiedene Organai-trii, die ich, um sie 
trennen zu lümien, mit verschiedenen Mamon belogen will. Die Zella hat im Gmndl^ua eine 
Safikpuaale, eine Sunmelpusule, Toddiarpusulen, Kebenposnlon. Pasnlenkanild mi Pmolin- 
mambran cbd la den winiMilwon Puiolen ab TheOe ai racbnen. 

f. »eMti, Ufa giritows. K.a.i. 
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SackiiiiBule. 

Am meist«!) vf>n iiüf'ii Tlicilcn ..Ics PijsuU'iuipii.iiiratvfi in (liü Angmi fallfTid ist. oinc j»To<i«ift, 
häufig sackförmig atugebiidot« Puaule, die ich (lio»er Form wegen im Folgenden als 8ackpusuie 
von dm mdmm TbeShn tmmm irilL Fann nnd Chrfin» dendlMB ut Miv Tnmbwden. Di» 
einfachst denkbare Form, die Kugel, findet sich verwirklicht /.. B. bei Dinophygu rotundata 
Clap. Lach.'). In andwn Füllen erscheint die Vak«<ilf Kitigir giHtnckt. ('llipHoidisch, beatel- 
oder aackförmig. Eine höchst eigenartige Form zeigt Feridmtuin Mtchwit»^), indem hier die 
Yakoole «iaen Tugdiccfataii <2n«niM^ mit zwd langen, pnlkm Bwitdn und «iiMiii tchiiiilenik 
Verbindungsstück, nachahmt. So sonderbar die«e Form cvlib enclicinen mag, so lässt sich die 
K( j^'i'linrihsifjkoit in ihrer Aui^bildung doch nicht vorkennen, und ijerad*» di« mginitliinii!'«).»-» 
und doch regelmius^ bei dieser Art wiederkehrende Form machte mich zuorBt daiaui aul- 
markgam, dass die Taknolflaform gwut ijrpiacih ut fOr did S^ediM, m «rdclMr mm gehört. 

Es kommen vor, runde Säcke *), flache 8&ck6 *), retorteaf örmige ''), lappige kom])liovk 
gegliederte^ Räume, mit und ohne Anhiingsel von fingerartigen "*) und blusigfii*) Au*?tül{iung*<n, 
kurz, die verschiedenartigsten Formen, die in der speciellen Besprechung noch genauer erwähnt, 
und in den Thfeln abgebfldet eind. 

Das, was die friilioren Beobachter von den YaknolBmkpiwmt der macineii F^iri^een 

geeehen haben, bezieht sich auf die 8ack))UBulc. 

Pnsulenform und Schaumtheorie, ich mache hier schon aU auf einen für die theoretische 
AnffuBong der Pliiwneoiyanwatimi niehtigeii Umitand beannden denof aofmertaam, daae diete frSher 
als Vakuolen bezeichneten Oebilde nicht kugelförmig (mit wenigen Ausnahmen), sondern kom- 
pUcirt gestaltet aind, und oft sogar npitzwinklige Enden zeigen. Bütschli führt als besondere 
Stütze aeiner Ansicht von der flüssigen 2latur dea Trotoplaemas an : >Ich hob namentUcb 
die iteta kngelige Gestalt der im Fkama auftretenden Yakooleo hervor, welbha Iwweiae, daas 
sowohl der Vakuoleninhalt, wie das umgebende Plasma durchaus dünnflüssig sein müseten. 
Bei den Protozoen hat man ja so vielfach Gelegenheit, Vakuolen verschiedener Art, wie Nahrungs* 
Vakuolen, kontraktile und gewöhnliche Flüssigkeitsvakiiolen zu beobachten, daas Niemand au 
ihrem regehnisnigea Aaftrsten im nonnalen Plasma sweiAln wird. Sbenao «ieber und deoiliicb 
ist jedoeb, daas alle diese Yakookn, irenn aie moht dureh feste Körper, vekhen ais anbaftan, 



») IWW 1, Fig. 6,,. 

') IVfel 14, K«. 46,, ,. 

^ CC P ia tMU 1, ht. 1.,, Fi«. 5,^; », Fi«. 16,,; I>bl «, %ti^; Tafol 8, Fi«. SO,«,,,; 

luu 80, ng. «Ob,. 

<) Tafel 1, Hf. «t»; TUM 1. ng. 7.1} TmM I; Hf. \\_^; ThM 8, Kf . IhU 4 Hg. V^_^', 

Wrt B, Fig. 21,,. 

•) T«/cl 1, Fi«. 4,,; T«f.l 3, Vxg. 17,,. 

•) T«f«l 11, K«. 41,, } TWW 16, Fi«. 49,,^,. 

■>) TVfel 19. Fj«. SV-ii! 18, FI«. 67„_«i lUtt 7, lüg. f7„t TMU H 4B„^. 
*i IM 10, Fig. 40„. 40,,,, 40,,, ; TuW IS, «f. 
^ lUU 1, Fig, 6,,i T«fel io. Fig. 40.„. 

BfltsBhli, UatMmhngc« ttlMr ■ilmMkopiMl» SdüaiM ud das Pirvtoiihmt. I^tipaif 18M. p. lU. 
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doNli g ega — iti ge FtraHoog, StrSmungvii oder lODitige iMMiiultn KriUla, auf d.« «buirlna, 

behindert werden, kugelige Ti opfi^ngrstaU annehmen. Aus dieser sicheren Erfahrung, welche »o 
beweiskräftig ist, wie jede andere phyBikalische Thatoacbe, lÜ^t sich jedoch nur ein Schluss 
nahem« ninlii^ der oben eoboin susgeaprochene, dam sowohl der Vakuoleninhalt wie das Plasma, 
die flu nmseUieaib, flfissjg seiii mfisMa«. 

Dies Kaisonnement ist als richtig anzuerkennen, nar ist dir tluit-^JIcliliclio Bji.-'is iiiclit 
SO aicheir, als Bütschli annimmt. Für die oben von mir ah >Vakuoion< oder Saftraome 
beMidmetan Gebilde kenn idi aueh die ttttefaMiche Grundlage als richtig Mterkranan, sw«r 
sind diese nur in seltenen VSUn. kngel' oder trop fe u J grmig, «bar ifaw Formabweichongeii wt- 

»prechon nur dpn Ahflarhnngnn, dip dir Tropfnn in pinf-m Flüssic-lrpitKRchanTn nach BfitBchH 
«leiden köuneu. Auch die lioListeuz eines eigenen Tonoplaateu, wie ihn De Yriea and Wen t 
für die FimenfskiiaikiB MuduMD, Pfeffer aber beetreiiet, bab« kk lote meht gefimba. 
Anderes bei den von mir Ponilen genaooten Bildnngan. Bütschli madkl di e e o princtpieUs 
Unterscheidunij noch nicht, das, ■wa« von den Piisulen früher bekannt w.ir. rechnete er 2U de» 
>kontraktilen Vakuolen«, und insofern auch wohl mit Kocht, al» Thoile eines Apparates vorlagen, 
der ndk den » k o nii a ktfl en Takuoleinc der Profa»oeo walinaheinUafa faoinoliqg ist JedenftUe 
gehören die Pusolsn ale Flnssigkeilabahälter, die mit Waseer oder eiiner Toidnnnten wässerigen 
Lösung erfüllt Bind, in die von BfitBchli in seiner Beweisführung nufj^ezähUe Hoihe. leb 
gebe Bütschli darin ganz liecht, dass es eine wichtige Stütze seiner Behauptung des rsin 
flfimgen Obarakfeers des Plaonaa wire, wenn alle Yakuoleii kugelig wftran. Da die EtigeUbim 
der Vakuolen aber auch mit allen anderen Plasinatheorien vereinbar ist, die unregelmaieige 
Form clenii'lben aber uicht mit der Aiinaiiine di-^ rein in FlIishiLrxkintschanikti'i-N den Plasmas, 
weil darin Vakuolen und vaknolenähnliche Gebilde, den aUgemeinen KohüHionsgcsetzen folgend, sich 
mr Engel, rcsp. dem l^^lygnn abfoiideD mtnaen, so bat die Beobachtung einer Abwwohong, 
wenn dies» über die Schaumblasenabweichungen hinausgeht, natorgemäss mehr Gewicht gegn 
die Theorie, alti viele Beobachtungen von Kugi^lfurm für aio sprechen. Die Beobachtung nun, 
dass bei einer grossen, artenreichen Gruppe, den Peridineeu, diu von Bütschli geforderte 
EogeUbnn geraden die Aimaliiiie ist^ einriebt umaoinehr gegen den Teinen Ftnangkaite- 
charakter dee Plasmas, als sehr komplicirte Formen nicht nur individuell häufig, sondern für viele 
Species soc^ar typisch pind, und damit das Spiel des Zufalls ausschlieKsen. Wenn ho komplicirt 
geformte, mit Zipfeln und Lappen versakeud Vakuolen vorkommeu, so kann das Plasma nicht 
ein reines FlÖMigkeitsgeoiieeh, wie Oel- md Seifeneehianie sie geben, eein. 0ie Sdunni- 
struktur ist damit noch nicht ^ursgi •'t hht-^.sei», sondern nur die vollkommene Flüsaigkoitsnatur. 
Es müssen foeter^ gelotiDte Elemsate TorbandeB eein» am die Pom der Fnenlen m bädea ood 
SU erholten. 

Toaoplaat. ' 

Eine weitere Stütze erfährt die vorgetragene Ansicht durch die Konstatiniqg von deutr 
liehen TonoY)lasten bei den I^lpulell. Bei den einfachen Vakuolen oder Safträumen habe Ich 
keine eigene Wand gesehen, ich konnte die Möglichkeit des Vorhandenseins nicht aussclüiessen, 
ebar auch daa YoibaiideneBfa oicltt behaopten und moMte beiltgUdi der PeridiiieenTakoolen 

V. Sohitt, »• IMakMtt. M.a.1. 
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denutscb in der Meinungsverschiedenheit von Pfeffer und de Vrit^s-Went über da« Vor- 
lisnd«nMin ciiMB eigeiMn Tonopiwten iß» 8m1w immtaebicdm Iumo. F3r die Pmmka Tiggfm. 
jedoch die Verhültnirae anders. Die SackpDBule besonders ist von einer gewöhnlich ziemlich 
aiiffKlligen. stärkf r lirhtljn chpufh'n Pljwmasdiiclit umgeben'). Sie ist bei der SackpURii1<> «tärki r 
catwickclt, als bi-t livn vibrigen i heik-u dos l'usulenapparates. — Diese Wiindschicht lusst feine 
ndial« StraiAii «rkennen. Kadi BfttBchli's Tbeoii« würde dieee Schiebt wohl m «rUSren 
sein alü sog. Alveolarschicht, die bei jeder ria-muuIiLTi'nzung entstehen rauss, indem beim 
Schaum ilie üusserstt^n Uliischen immer sf-nkrecht zur Ubfrfliicbo gerichtete Wände besit/.i^n. 
Gegen diese Auflassung spricht aber die Verschicdeubeit dieser Schickt bei den vorschiodonen 
ThMlen de« Paanlenappentes und der Yakuolen. 8ebr dentliob tnr diese Sdbiebl» gawobiiUeb 
bei der Raik).iisiilr, -it. erschien mir m«isf srhon feiner an der ?!iijrimi'lpu8ule, und bei den 
kleinen Tochtcrpusuleu kann ich nicht mehr aiig«ben, ob sie üb«rluiupt vorhandeu i«t. Wenn 
die Sdticht eine «iiiinr.h« AWeolnw^dit wSre, ao mqnte äe bei lUen Abgrennrageii da» 
VlMmae naek soMen gegen Vakuolen and alle Tbeile des PaMdea^^rpaistaa n^eiek anfai. Die 
konstatirte YerHcliieilenheit kann ich tntr nur ecUfiren, wenn sie keine AlTeoiUxeebidit, sondern 
ein eigener Toooplast irt. 

Man bat den ToooplaBteD am die Saftriume de Vries' und WenVa voigeworfän, 
daas sie en^t durch Binwirkung der angewandten fieegentien entstanden siaen, also Kvnst> 
produkf^' Für äu- envfihnton Tnnc [ilastcn der Pusulen ist flie^if Mrkl.'ininir nicht ^ulängig, 

da sie in deu normal vegetirenden Zellen gesehen wurden. Die Beobucbtung stützt sich sogar 
nnr anf labendes ICaterial» denn der Tonoplasb der Ftisalen ist wie manche andere Fbemep 
organtheile der Peridineanxalle sehr empfindlich. Darob Fizjmngsinittel gelang SS tnehsir nioht, 
den Tonoplast vollkommen unTerändert m erhalten. 

Snin m el y>n <«n 1 e. 

Xeben der grossen hiackpusuic besitzt die Pcndineen/.eüe iiocii eine zweite kleinere, 
sobwwer erkennbare Pusnle, die gewohnlick in der Nfihe der Geisselspalte, dem sich '?eir^ 
jüiig •ii len Thcilo der Saekpusule genähert, ihren Platr. Iwt. Es ist die oben als Saminelpusule 
bezeichnet« Pusule Wähi-ond die ihrer domimrendon Grösse nach als Hauptpusule erscheinende 
Sackpusule bei verschiedenen Arten sehr ▼erachiedene Form und Qrösse hat, habe ich die 
Bammdipusale dnrckweg aack dem gleieken Tjpus geformt anljsefianden: sie stellt tins ««"liftli 
klebe, rundliche Blase vor. (Abweiduuigen siebe spitir.) 

To ch t e r p 11 SU 1 p. 

Die Sammel pusule itit mehr oder minder vollständig umgeben von einer Schaar von 
eekr kleinent kugeligen bia bimf&iDigen Pnanlen, die mittelst sehr ftiner Stieleheo wat der 
Oberfläche der Samnelpusole alebenf). DieeelbeD sind meist eo dicht aneinander gedriogt) 

>) 8ir w»t immtt nrMtn, ««nidiMt ist m nw u «ini«« Kgmu, m. R IM l, ^ i»» ^ 4«,; 
T*M 4, Fig. aO^ o. «. w. 

0 TkM 9, n«. 36ol»«itaB, 99„mPi lUU 13, Wtg. U^mP, U^P, 44«Hi^ IkM 14t ISf.4»^_,mP 

T«M 16, Kg. 48.„m/', 4«,.»«/', hi\,mP, 50., m/'; T»fel 19, Fi«. 66,, mP; Tafel Iß, FJg. 4»^»_„. 
*) TaM 9, Kig. 3a,,fPj T»f. 13, i'ig. U,, u.^tPi Tafel 16, Fig. 49,„ „<P. 
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dasB sie sich seiÜicli gegenseitig abflache und dadurch poljgonalea Quersclutitt erlaiigou '). 
Die QfSm» der Tenchiedeoen an einer ScumnelpnBQle häogtndeo ToehtarpmolflB ist tnaweilen 

recht verschieden. Bi8weilen gcwalirt tmm cinyi'ltic Toolitt-rpuhnlcr, welche das mrihrfacho des 
Volumens der iiöchstbenachbartea Schwestern zeigen. In aaderou fälleo macht sieb eine V«r- 
•obiedenbeit nur in dar Weise geltend, dan die bmc3i einer Seite iiieiiiuiieBleg«mdeii Poenlen 
TsrbSItaieiBSeng gvoee dnd, oacli der nderaa Seito hm eber k<»ilindirikli an QrSuM abnelmuii, 

WÜliroDd die rliclit andiiiander gelagerten Pusulen stet« nnr gorin^'e nr"f!sermint.ersrynede SB^pCtk 
Die Zahl der zu einer Sammalpaiule gebärigen Tocbterpusulen ist sehr gross. 

AuBfuhrungakanäle. 

Djf fi'iiH'n fadenförmigen Btiddicn drr Tochtorjmsuleii dürften rweifellos feine An» 
föbrungskanalchen »ein, mittelst welcher die Tochterpuauien in die tiammelpusule münden. 

Wie die Tocktorpinaleo, so beriteen >ndi die Batnmelpanile und die SadEpamde Ans* 
fölinnigBkanäle ^). Diese Ausführungskanäle, die häufig als flach zusanimengedriickte Scheiden 
von unregebnfi^sig gü9eliIiini»uHeni Verlauf erscheinen, münden in die Goisselspalte und zwar, 
wie in einzelnen Fiklien erkennbar war, an jswei verschiedenen Punkten der (ioiaaelgpalte. 
Verlauf und Mfindnng und hiufi^ mar eehwer m eiAennen. lob kann danun euch niobt sicber 
■ageben« ob niohi in anderen ÜUen die hmäm Kanäle «a deraelben Stelle mfiaden. 

Vabenpamlen. 

Neben diesen typischen Pusulen findet man in vereinzelten Fällen im EntopJasma ar- 
streut noch c-hu- griisheni oder gering^rf Anzahl von Posulen, die gcwöhnlicli weit kleiner als 
die SackpuBule sind, die Bammelpusale aber an (iröase nicht selten erreichen; ich will sie 
Nebenpittnle«! nennen. Sie Bind gewöhnUeb kugekand*), dooh in etualneD FUlen habe iah 
auch bei ihnen Zuspitzungen, die ähnlidi wia bei den ToehtarpnndMi anf dnon Aua&hrongi^ 
kaoal deuten» wahrnehmen Iräunen*). 

FormTerindernngen. 

Es ist mvht ^rhwer, grosse Veränderungen der Pusulen unter dem Mikroskop wahr- 
suuebmen. Ich habe sowold die Sack- wie Nebau- wie die Toobtarpusuien wachsen, wie auch 
rieb TeiUieinern gesehen, ein regehDoässiges poriodiachee ▼aehean and Abnefamoi, ein tjpiaeheB 
Pttlsiren habe ich aber nieht wahrnehmen können. Tafel 14, Fig. 44,, Tafel 58,^_, geben 
einige Bei«piole dor Formvrrändrrtinpon. Die Ni'l)en[iiisulen /Higen diese lugensclifift des PulslivtiB 
jedenfalls nicht, sei es, dass Bie dieae i'iiiugkeit überhaupt nicht besitxeu, sei es, daaa sie dieselbe 
QDter DeokglaB nar meht zeigen, was nicht gerade wunderbar erachemt, wenn man berOeUditigt, 
da« die zneisten marinen Feridiaeen ao empfladBoh sind, daee schon das blosse Ueberbagen 

•) Tafal 1«, Kg. 49,,, <y. 

*) IkM la, «lg. 44„i'«t ia dm «nirtsn JMSUmtm dw fmlw iii in Kaaml lo «rlMBaan, mbar ia«rt 
BhU Mit «ig«« BwlMlilMa nsfUM. 

') Cf. nP m T^t'A 1, TIl; 7., ; Tnfcl 8, Fi«. M,,i TM 9, Kf. 16^; TM 4» 1%. ll„ 0. i. w. 

•> TiSü l, Fig. ß„ I laiei Ii), flg. 40,„. 

». Sehtt«, ns »NUlaMfc 
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auf don Objektträger, selbat www jeder Deek^aedmek Temuedan wird, eiGh a]» ichMlich» 

Elnwirkuiig aof dos Leben der Zelle geltend macht, auf welche einielne Formen schon nach 
wenigen Augenblicken, wo an die schädliche Einwirkung de« durrh Vecdnneten dcb komaa- 
trirendeo Wasaars noch nicht zu denken dorob Abaterbeo reagiren. 

Die Toebterpnniko knonen mSgliohflDrweiw ein* Isngaame Polwticn unter Peckgl— 

gezeigt haben, die!<elbe musste mir aber entgehen, ^vcil hei dar BewegticUnit der Zellen 

nicht möglioli war, «■in*^ einzelne tintcr den rif^len »ehr kleinen Torht^rjnis^ulen so laiif^<> ins Axige 
SU £uwen, bis eine Periode vollendet war; eine achnelle Polaation &nd unter Deckglas aber 
jedenJkdls Mich bei dietm Toehtarpvmlaiii akiht «tefet. 

Trott des Fehlens der direkten BeobaditlUig hin ieh der MduiU^ dkse iJi«' Todiler- 
pus«l<>n den morphologisdii'n niarr»kt«>r vi>n piil^iiTiiil^'n Vakuolen lies-itssen, and dan äck dieiae 
später au besonders günstigen Ubjk«kl«ii dirakt wird iiücbweisen lassen. 

Morphologische Bedeutung. 
Ueber die allgemeine m<)ri>bologische Dedeutung der einzelnen Theile de» Pu8ulap|>arates 
giebi die Elntwicklungsgeechichte einigen Au&cIüush. Bei der Sporenbildung von Peridinatm 
«MtaiN, das ciolk aataer DnrehBicktigkBit tfegen fOr daa Stodiam de« Pnmlenapparatee be> 
sonders gut eignet werden die Pusulen, und swar sowohl die grosse Suckpusule wie die kleineren 
Sammel- und Tochterpusulen, schon vor dem Ausschlüpfen der 8pore so weit reducirt, dass sie 
entweder gar nicht oder nur als kleine Bläschen erkannt werden können. Nach dem Aus* 
•ohwimien dar Spore aHUnt der PandeBapparat von Kenem eine Umbildung. Dieeelben waren 
kugelig, bimformig oder auch plattenartig abgeflacht. Beide dokumentiren sich durch den 
Besitz von einer Zone kleiner Tochteipiualen ab Sanimelpusnlen, die mittelst eines langen ge- 
bogenen Ausföhruugskaaak nach Aannm, Biüoden. Beide Pusulen nehmen in ktu-zer Zeit um 
daa Tid&eha üires Totninens to, wobei aoeh die Torber flach teUerf5rmig«n Geetalten nach 

initl iKK^Ii flie KujTpIfoirn annahmen. r)fi> Wncli>;thiim drr beidon Piihulen ist iibcr <A\y un- 
gleichmassig. Die eine der Pusulen erreicht die typische Ciröese der Sammelpusule und bort 
dann mit dem WettanfadhathaiD ani^ iadem sie jetat die gewöhnUcba mt Toditeipisalen 
■etito BammdpaaBla raprSaeDtixt, die andere Ptamle dagegan übaid&gelt dia ecato im Orteen* 
wachstVinm. Die ihr g^c-liörigfri TochterjuiHulen werden jedorb n;irl! umi na<^h reducirt und 
sind später nicht mehr m erkennen. Anfang» wächst sie in Oestalt einer kugeligen Blase, am 
nch erst aptter an der eigenthSmUchen xuiregelmässigen Form der Sackpnanle omsabilden. 

Eb beaitat hiernach andi die Saekpnmüe den morphdogisöhen Werth ainar Sammel- 
puBule, die aber ia der Weiterantwioklaqg der Zdla eine andere phyaiolaigiaehe Fnaktioiii 
übernimmt. 

Daae die Tochterpttanlen dar Sackpasnla bei derao fortadireiteiMkr Entwicklung gana 

verschwinden, halte ich niclili für wahrscheinlich, vielmehr glaube ich, dass sie in sehr reducirtem 
SSnataoda weiter aziatii«n, und eich in dieeem Zm tande nnr dar mrteracheidendea Baoteiohtnug 

') et d«D Pnaolenappant ^an PfruUtämit ür^dum, Tafel 16, Fif. 49. Fig. 49,,, leigt ■■falnSIMlSI 
folgende SUdieo einer Zelle, wobei 4i>,j, ÄniaDg»- onii Endglied mit DomMder i^ileulenMuUildiing ijt. 
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attaialim, da« sie aber die Fllti|^iil belMitaB, vnter gowttMn UnriJadMl «ieder in ThSt%kdt 

zu kommen, inr1i?m sie ^ioli wif»rlf>r mit Fliisf-igki^if fiülfn. dabei aiiscliwellen, und nun je nach 
d«Mii ZtuUuide der Zelle wiodor als uormule Tocbterpusuleu oder als die vorhin erwahuten, im 
Pluma Tmibetlten Neb«npiiflnl«D motemm. 

Spccielle Aasgoataltnng. Der Pasoleuappant ist bei TsnehisdaDeii Fannan sehr 
vcr«chiedon. Er ist .ilsor eincr-^oit^ tvjnaich für dir- Spr-cios, anderpr?r-it= wechselt er innerhalb 
dar EatwickluugepericHle de« Individuums. Bei der Wichtigkeit des Objekts wird ea damia 
gut win, enie Uebenicht iSbet die Vencfaiedenliait der Aiubildiiiig bei den Teisobiedeiieii 
Gruppen zu geben. 

Begiritii'ii »ir mit den Formen, die den rn>nl(?nappnr:tt nacb ilem Typus !«.n"'<^fhi!dpt 
haben, den wir oben als Kormalbeispiel betrachtet habeu, und schlieasen daran die Gruppen 
ua, bei denen aioh graeeerB Abweielningen Tom Nonnaitypu« /eigen. 

Peridinium Michaelifi Ehrbg. : Die Sackimsule zeigt die typiecbe Figur des Quersacks 
(Tafel 14. Fig. 46). Eine langgeatri rktc BLivf* ist luifei.?i'nfiit mii,' LCfbogen, sodass di*^ S|nfzen nach 
vorn gerichtet sind. Die beiden ilügcl sind bisweilen nui' von einer teiuen Lamelle dcri Gruudplasma 
geteennt« häufiger jedodi iet dinee Zwiscfaenwand betricbtlicb dick. Die Iiai)i)en aind meiit 
prall (Taf. 14, Fig. 46,^, Fig. 4C,,), bigwoilen sind sie noob fidtig gelappt. Das Verbindunge- 
stück zwischen di n Flügehi ist hautig, nb r nicht immer enger aU die eigentlichen Lappen. 
Spitxe Endigungen der Lappen habe ich wohl gesehen (Fig. 46,|_^, eigentliche Ausläufer 
jedoch nicht. Der acheideiuirtige AnefGhnmgsgang geht von dem Verbindtti^estaek, das nahe 
unter der Geisselspalte liegt, aus. Die Samnielpamile, ein kugelföi nii^n s BUisclmn, liegt ventralwürts 
von doui liiiid ri-n Verbindungsstürk dor Sackpu^ule. Sir /yi^^U' hi^iweih u selir schön die Um- 
kränzung mit den kleinen Tochterpusuleu. Der Ausführungskanal der Hackpusule schien mir 
am hinteren, deijenige der Seaunelpanile am voTderen Band der Oeiaseibpalte wo, münden. 
Nebenpusulen habe ich hier und da beobachtet. 

B' i I'crit!in!iiin ■■!!'■!• ri/' W Ebrbg. ist die Sarkpusnlf! ebenfalls ein langer, •jf'bogenor, aber nur 
mit einem Ziptei versehener l^clilauch. Seine Form ist dem menschUchen Magen ähnlich (Tafel 13, 
Fig. 44,, nnd Tafil 14, Fig. 44,,). Die Etflmmtmg vaxürt öflmlieh atark, das eine Mal entreckt 
sich die Hauptmasse dn» Seokea in der Richtung der Längsaxe (Fig. 44,^), das andere Mal tat ein 
Haupttbeil senkrecht dazu luntrebfipen (Fig. 44,[i). Der Au^führungskanal set/t !^iell am liinteren 
Ende des Sackea an. Die vordere, fingerförmige Ausbucbtung von Fig. 44,^ ist nictit typisch. 
Die SammalpaBale iat fiwt gleich denjenigen von P. Mkkadi», Bei Tig, 49^ uA der Bd^ndi 
ziemlich zur Kugel abgerundet, ob diee ein« individuella AbweidiQDg oder bei der abirewdModflD 
Varietät Regel ist, inuas noch dahingestellt bleiben. 

Bei J'eridinium j>eUucidum ist die Sackpusule derjenigen von P. divergens ähnlich, doch 

wedgar langgeatrodct tmd weniger gekrOmmt Sie nlltert «ich dadurch mehr einem ainfcchep 
BfluteL 

Die Sammelpusule von Peridinium glnbuluA (Tafel 15, Fig. 48) ist, wie bei allen früheren 
Beispielen, eine kleine Kugel. Die Sackpusule zeigt uU Groiidform, ähnlich wie bei P. ditergem, 
den gebogenen Sedc, doch mit hattptaächücher fintbltnng in üqnatoirialer BicUnngi in polarer 

V. ttohUI, Di» FuUfaMB. ».atA. 
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Richtung zeigt sie Neigung zur Abflachnng. Eine eigenthiiinliebe Lappung /oigt Fig. . . 
Die Ausbuchtung dürfte wohl auf/ufa.saen Bein tdn ein Ueberrest aus der Entwicklungszeit, wo 
ilic Sackpusule noch eine Saniiiielpusule wnr, und an den Stellen (l- r Ausl in litung iHi> K:uiiilo 
der TucLt«qtui>ulu uiiuidek-u. Die ruudu l'usuie der Fig. 48,, lialte icti tür Folge der Zeiljugend, 
indem die Zolle in ibmi Fusulen noch fwrtisIleB Sporwutsdium leigt. Fig. 48,, imgt eine 
Zeile mit mehreren grosaen kugelt'örir.i^'' n I'usulen ; nb dies Nebcnpu^ulen sind, oder ob die Ab- 
weichun«!. wie iiii vorigen l'"ull, auf entwicklungs^reschichtliclie X'^eränderungen zurückzuführen ist, 
lu^tj ich noch duhinguHtvllt. Die rusuleuverhüituisüe vou I'nridiiuum ovalum bind gau;s übuliclx 
denen vm P. gkiubu. Vielleielit ist hier etwas grteere Neigung m tieüsrsin fiinaclinitten in die 
Sackjiusule, als bei der kugelrunden l'usule. In Tafel lö, Fig. 49, j„ ist die Lappenbildung 
nur massig, in Tafel 16, Fig. 40,,,, ist dieselbe so weit gegaugeii, dusn die Sackpusule wie 
ein »u Stiel zuaammengebaltenee Bouc^uet von eiu%«luen beateiförmigen Pnsnlen erscheint. 
Wegen der Zartheit und Durchsichtigkeit läset diese Art die entwictdungsgeschichtliishBin Ver^ 
inderungen des Af^rates besonden gut Tedblgn. 

Di/'lirji-idli.i [fiiticula (Tafel 15, Fig. ')(>), «rldiost sich, wiß in der Sobalonbildung, auch 
bezüglich der i'uituloiiausbildutig nahe an l'eruliuium ijlobulu.s B(;rgh an. Die Sackpusule ist eine 
mi^nfönnig gebogene, meist etwas flacbgedriickte, venig oder gar nicht gelajipte Blase. Die 
(iicD/Mu der Variiitionsfiiliigkeit kann ich noch nicht angeben, weil ich Bocb nicht genügend 
Yiele li.xemi'lm f ;inf die l*usulcnverliältnist>p jirfifon konnte. 

r';',, ,';,r, ,/ 9, Fig. 3»"'i: Slh Iqmsule: eine liirtijliche, einfache Blase, schräg 

in der vorderen KörperiiiiUte liegend. Sauiinelpusule ; iJornuiltypus in der Niilie der üeissel- 
tlMdte. CeraAim irifos (Tafel 10, Fig. 40) : IKe Sodipusule ist ein in der vorderen Zdlhälfke 
liegender ISnglicher, einfacluM-, gewöhnlich schräg gelagerter Beutel, der normal einen blind* 
dannarti«,'cn Kcitlicheii Forlsut/ /'' zeigt. (Normaltypus Tafel 10, l-'ig. 40,. , ) D*t lilimlsack koiin 
auch fehlen (Fig. 4Ü,^g). Talel 40,,^ iüt eine iCwischeustufe /.wiacheii bei<len. ( iratium limulus 
(Ttefel 9, Fig. 39,j): Sackpusnle etwas lappig ausgebildet» abxüich wie C. tripou; Sammelpusule 
in der Xüho der (Jeisselspiilt^f. (.'m»'*'Mw (Tafel 9, Fig. 35): rundliche Sackpusule in der 

vorderen Körperhälfle liegend, iilinlii h wie C. j'urca. Ceratiutn graciilmn zeigt die Iiai>j>enbildung 
der Sackpusule am sturkaten au^geijiiüet ; siehe in Tafel 11, Fig. 41,j die mit mehreren grossen 
Zipfidn F tief in das grosse, breite Yorderhoni vordringende Pnsnle aP. 

Ueber die PusulenverhSltoisso der Gattung Gnwymilot habe ich wegen der Undnich' 

sichtigkeii der oberen Zfll-chichten und wegen der Störung durclt di- -'inki n M^mbranstrukturen 
nur luangelhafteu AuIhcIiIush erliniten. }inr bei einer kleinen Form, die ich als jui^es 0. 
jpalygramma ansehe (TalV l H, Fig. 3;n.)j^), erkttimte ich eine gestielte, grüäsere ronde Blase, die 
Sackpusnle, und eine kleinere^ deren Charakter sidi nielit etkennen lieoa. Die ^jrpische Form 
'! r mit 'rr'cMrTpniule uiugebenen Samni'^l]insulii habe ich h:-iher nicht erkennen kÖnnei'. Hi i 
den optischen VerlmlmiiiBen der oberen Zellacbicbteu und der Zartheit und geringen Urä«äo 
der kleineren Fnsulen ist dies auch kaum anden m erwaitsn. Vielleicht gelingt es einmal, 
sie an einem ehromatophorenanoen Individuum au stodiren. 
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Auch bei Goniodoma bereitet die stark struktarirte und darum wenig durcbsiclitige Scbale, 
und die dnotnatopboreazciidMin oberen Plagmaachichtwi denn Stadimn d«r «■iteran nuMMii 
Organe, wie der Pusulen, grosse Schwierigkeiten. Meine Kenntnisse beschränken sich darum 
bis jetxt auf die Sackpusulo, die als grosse rundlich-längliche Blase in der i>(»tttqaAtorialen 
Körperbälfte liegt (Tafel 8, Fig. 30,J. Eine Zelle im Zustande kurz nach der Zdltlieiilnng 
mit einer naok wmillkiunnien emtniekidteD PanaerhSlflte (TeftI 8, Fig. SO,,_ig) Uees twti groeee, 
fast kugelrunde Pustden erkennen. Ob die eine davon als entwicklungsgeschichtliche Verätulfriing 
der in normal vegetirenden Zellen ala Sammolpoeule erecheiaendea l^urale auisufasseu ist, kaoo 
ich uiffiht uicher sagen. 

Bei Ptdokmym Kjm» Stein eiad die PiMiileiPTwIiSHaiieee beeeer m erkeniun. IM« Senunci- 
]nisule hat die gewöhn] ii ho Kni^elfonn mit Tochterpusulenzone in der Näho der Qoisselspalte 
(Tafel IV, Fig. 66^). Die SackpuBule ist aber hier ganz beeondera kompUcirt gebaut. Als 
Gnmdfomi denelben kSaiwii irir anB ebeneo nie bei Araimnaa Ißdadk JEhrbg. oineii Qaenuk 
denken, tau mngekelirt gelegert, die EtptA neeh hinten* daa TerbindtingaBt&dc nedi -«mb. Dae 

RaumverbnUni-<i wird aber dadurch viel koniplic irter, dass der Querschnitt der Zipfel nicht kreis- 
förmig oder elliptisch ist, wie bei Pmdimum Michaelis Ehrbg., aoodem unregelmäsaig, und dam beide 
Zipfsl «anerdenD nicbt in einer Ebene liegen, eondeiin um £e L&ngsaxe gebogen sind. Qalrennt 
«rerden die beiden faintoran Lappen dnreh dne mehr oder nindeir tiefe and didt» Flaamaiportioa 

(Fig. ."SÖ,. j,), dir =ir!i an lior Bn-is mnist flnrch beHonderen Kfimerr.ichflmm An'^/w.hnet 
(Fig. 66,^j^A/'0, und ganz oder theilweiae als der Ort für das später zu besprechende Fadeu- 
böndel amEineihai ist. Daa borperlidn BÜd iat danun beaondefs aehwer so gewinnen, irefl dieae 
Lappenbildong nicht bloea in der Liogaribhtang tot eicb gebt, eondem auch, freilidi weniger 
stark, in dor ?,'iierrichtung. Dazu kommt nnrh, das« die Lapiien nicht in einer Flif-no 1;r'5^f»n, 
sondern sich oft Beukreoht xnr Längahcbtung beträchtlich krümmen. £• entsteht dadurch ein 
recht komplidTtee HnliliMumyRtam, das b« den ZwiobwiiBgen nw nnvollatÜDdig anm Andruck 
gebracht werdoi konnte. Dia Figuren zeigen nur einige der vereofaiedenen Typen und auch 
diene nur in ihrer I.nppcrhildnng in Bezug aof eine Sben«, Auf die Dantelhuig der Vep 
sweigUDg im liauui uiubbte verzichtet werden. 

Bei PMbhunjxM elepana (Tafel 18, Fig. 57,., ,) schemt die Komplikation dnreh Lappen- 
bildung und Krümmung derselben senkrecht zur Lüngsaxe noch weit«r gegangen zu sein. 
Wiilitii^ ist am li lii^ i- dir» An«ihildung einer LSngssaule, in der das Pa li iiliiniih ! liegt. Bei 
roddampas palmijies Stein (Tafel 18, Fig. 5ö,j_^ dagegen scheint die Sackpusule wieder eiii- 
feeher und mehr in der Läqgirichtuug geetreekt an aain. 

Blephanegäa ttHata (Tafel SO, Fig. 59) aeigi eine tolMindige Yerdoppelmig dea vorbm 
als NomaltjpaB beeehriebenen Fuaulenqiparatea: 2 Sackpnaalen, 3 Sanunelpueulen. Die 

*) Im Fig. 66,,, iat dar TnmqpbdkaB khuiip«iif»nniK MfHAiiMlIa km, M Viff. 66,i, W «r AkHHr 
aad Mdi MiMr, bei Hg. 56^ degnea Mte kar M Fig. 66., tnuA 4«r B»lk«u die beidn Xen« w IH tei 
li* Miuifc« «Ig««« 8*n>«HiMÜ8lNtt Mliattu. 1X«n 7ttnt«llung tod nrai MülMiiiodig«!) Lappen iriid Mck denÜahv, 
wenn i>i':1i, ivio i:i V\j '<Q^, auch von der VorJcrselt« Mwik ^^^^"^ di g igM MÜnillti wiilM ImUb JjKgfßK MW 
dnreii vine «cltDuile IiQcke BlitcinaiMicr vM-bttndao mai. 

V, Svhatt, Di« PtrifiMm. 
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SniiiiwlpaMilen noA im gewSbnlicb Monere, runde BUwsn mit einer Zone von kkinen Todrt«r>' 

puBulen. Die Sackpusolen sind xvei annähernd kugelig Blasen, die in der hinteren Körper- 
hälfte rechte und links fast Bynimrti"-jcli lii-LTi ii iin<i mit vincm \ L-rliliUiiissniässie latiLri'ti Aus- 
fiihrtuigskanal in die tiois&elspalte münden. Variutiom^weitc dieecB Apparates hab« ich aus 
ÜMBgol Kk Hetecul leider nicht prfiftn kSmMn. 

Ohne dieeen Fond von J^ifhamoftla «AnjnAi wGrde mir dae Verhallen von flqiikara^yiita 
^pbn«£ir utorM (Tafel 20, V\g. 61) unverständlich gohliebon sein, denn hier fand ich immer nur 

zwei grosse kupelformigo Sackpusulcn von ähnlicher Oröaao und I^agerung wie die Sackpusulen 
von ßl. stri4zta mit oinam häufig rocht breiten Ausführungskanal, daneben dann und wann ein 
paar Ueinere Pnnden, aber keine typische fiaaunelpamle. Ich ieaM diesMi Appont auf ala 

eine rcducirto Form des bei Bl. striata aufgefundenen Typus, in dem die Sammel- und Tocht^er- 
puBulen eingezogen sind, und nur noch al« Nebenpusnlen erscheinen können. Es scheint mir 
nicht ganz aufigescblosaen, duss mau bei einzelnen Individuen dieser Art noch zwei Sammel- 
poeiden auffinden winL 

Die Eiemplare von JPniBeeraium QTaSfA 7, Fig. S8), die ich an Gesicfafe bekommen habe, 

waren BO undurchsichtig, das8 die Pusnlnnvcrhältnissä nicht xu studiren waren. 

In St,iriii:Un fw;i(ta (Tafel 6, Fig. '21'') hinuti- ich gewölmlirh 1 hi- 2 nindlichf otlor 
längliche Pnsulen erkennen, in einzelnen Fällen aucJi noch eine mittelgrossc Pusulo, die ich als 
ÜTebeuptnole deute. Bither hat die ündnrehBiehtigkeit der Zelle noch nicht die nSthige 8icli«<- 
heit über die morphologische Stellung der einzelnen Theile gewinnen lawwen. Auch bei 
Steiniella miira (Tafel 7, Vuj^. 27'] famt ich 1 bi» 2 L^rosse längüch-runde l'usn!«ti. In einzelnen 
Fälltio zeigte sich Lap|>e;ibilUung lier einen l'usule. üenauerett Studium der l'usulenverhältni«!« 
ist auch hier noch erw8»8chfe. Bei l\frophaetu (Taftl 17, Fig. 61) atnd mir die Pntnlen- 
Terhältiiisse noch unbekannt. Bei OjT//<m</ji (Tafel 17, Fig. 52 — 54; Tafel 18, Fig. 55) ist der 
vollHtiindige Appamt noch nicht bekannt, gewöhnlich sah ich nur eine grössere rundliche Blase 
in der ^äho der Ueiaselspalto (Sackpusule ?) und ijt aiw^nea Fällen noch mehreiti kleiuere 
(Nebenpuaiilea). In (kr^oeoryt (T»&1 <, Fig. 86) und U^Um&^ta (Talal 9t, Fig. 6S) habe 
ich biaher nnr «be mndliche Bhwe gefunden. 

Von den Phalacromaceen habe ich die I'u^ulenverhältnisse bei den Gattungen Phaloferoma, 
Dinojihtfui/i und (jmilhocerai.'< (Tafel 1 — 5}, die »ich /.ii'ndich einheitlich behandeln lassen, studirt. 
Als Txpus läiHit sich aufstdleu, du»« die Zelle zwvi grosse Suckpuauleu betutzt, ühiüich wie Blepha- 
ree^kt t^midcr marit Slubg. Diea» beiden Funden acbwanken in ihrer Anabildung viel 
weniger als in den früher berührten F'aiuilicn. ¥s sind kugelförmige, eiförmige und retort^n- 
förniig gr^bogeue Blasen mit kontern breiten, seltener luit läugt rcm ga»chiäugelten Ausführuugs- 
gong. Abgorondete Famuni sind die liegcl, lappige Formen sind selten, und nur ausnahms- 
weiee habe ich fingerförmige Venwwgangen oder blmddaiinart%e Anaaacknngen geftmden 
(Tafel 1, Fig. C,g). Die Grösse der Pusulen schwankt recht beträchtlich. Häufig sind es nur 
in der Haha der Geisselsp&lte liegende kleine Hetörtcbeu, dagegen nehmen die Backpuaulen von 
anderen einen recht betriichtlieban Tbefl des GesaauntTolnmemi der Zelle ein. 
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Die Ijagemng der Panlan ist nicht gNis gl«ioli b« ■llsii Art« der PlwlMnniwoeeD, 

t\(H'h lässt Hicli als zit'inlich durchgehende Regal snftteUeii, dam die «ine der beiden groBwn 
, Puaulon die Neigung hat, »ich unt+r ft*>r vnrdf>rf>n Körpr-rdnckc- hririznnta) an^zuln f'tt>''n, während 
die andere, der Veutralaeite genühert, sctiräg nach hinten in den Körper sich hinein erstreckt, 
fiumnelpuselen mit Tochterpmulentaaitit habe ich bei den PbiilsennaMieea bisher nicht geeeben, 
doch möchte ii h iiii lit behaupten, das« sie nie vorhanden seien, vielmehr möcht«? ich als eigene 
liehen Ty|ms <i<- \'.'rli;iltiij-i iiufr.i^ip.'Ti. wie es sich bei BUplutrot'if'fy i^py:oigt hat. d. Ii. im 
vollkommenen Typus ; 2 Sackpueuleu und 2 Samiuelpuatüeu mit Tochterpusulen ; im redaciftou 
Tjpw kommeii aber nor die beiden 8ack|>uAulen war Anebüdnog, wSbrend die anderen Tbeile 
stotig oder zeitweise unterdrückt werden und nur als NobeaposaleD auftreten. Diese habe ich 
nicht Bflton in njeringerer oder gW^srn-i- Z.ihl in iL r '/a-Uc angetroffi'!i (n P in Tafel l- 5Y 

Uober die Pusulenverhältiiisse der l'rorocentrac«en vermi)^ ich noch kerne ausreichenden 
AnfreUSaee zn geben. Emoiaella seigt eine kngeligc Sackpu^e mit dentHcbw Pnenlenwend. 
Dnwehgn fand ich in anderen Fällen auch noch eine andere grosse Sackjiusule oder auch eine 
gro<4<)e xmd iiii lii . n kirim i > Tu ulen. Weitere Stadien sind lüer noch uöthig» am die Fasulen» 
verhattnisgo völhg aiii'/uklaren. 

Beomglicb des Pandenapparatea der Qymnodiniaoeen bin iob en einer etnheiUicbeo Auf- 
fiMBUqg nodi nidit gelangt, ^'i■rmuthlich herrschen hier ähnliche Vcrhältnisic, wie bei den 
Panzerperidinecn, wonigstiiiv knuiitc ich in einzelnen Fälliri ähnliche retorteuformig^ Sack- 
pusuleu, die mit einem Austübrungitkanal in die Qeissolspalte mündeten, kougtatiren, wie bei 
PMaemna. In endereD KSUeo waren wenige oder nblreidie Ueine, mnde oder iSnyHA« 
Puviili II in der Zelle erkennbar, die ah Nebenpusnlen zu deuten sein werden. Bezöglitih der 
Sewbachtung TOin i»iii«fliTi<m Speeiee verwttae ich auf die Abbildungen Tafel 21 — 87. 



KWtL 

Urtier «Ico Zcllkrrn tlrr l'<'ri<liiiftu litprii ln»lu'r nur wciiigc AnpulH'ii vor; l)e»oii(lir» lM'i>UTk»'ii*wcrtli >incl 
cLnuu die voQ Klfb^ uuj lluinulili. Klvl>!< mut ilarübt-r (63, 352|: >l>it' HuU|itiiiii-<Hi? iUw Kenn- wird vou 
^turk Uelitbrf^rht'Dilfii. ^Ifit^liniil-c^ig dirki'ii, ]o*f inriiiiiiiilt'r gi-«nhluit^i'n<-ii Kiidi^n jtrhildrt. dir fiiu' friiw (^(irmmu'luilf 
angcn; bei dar H/ttünag in Wmer nrfiiUBn dü flhiaii in b»kt«riniiiihiilichB SUboben Ton sdir vencbüdinnr läag/t. 
Bei Obnodumim fiuemn beobMhtate ieti «a «uar Seil« der peripberiielieii Sebidil «iieB HnolMihM, der baMmdan 
'i.iil. ij:iit!(. Thireli dir Pirkv der Kmifudm zi'ickiii'ii »irh die Ki-nii- d'T IVridinrrn wdir T<m drnMi xnUllixirr, 
uiKicrvr nkiderer Orguiisaivu au»«. Üueii BUtscbli (88, Ö46 y. 87, 975)y dt»' die auüfiihi'licliiite Beochrvilmiig 
dm Ken» Ualbit, bat dar ZtHttun dar Paridteaaa wAign Ban. 

Da ich demnächst eine ausführliche Arbeit über den Koi-n mit Berücksichtigung der 
Kcrnthoflung tu |)iihliciren gedenke, ao will ich mich hier darauf beechrünken, auf 8 interesaante 
Punkte kurz aulnierkaam m machen. 

Die dnrcb ihre parallelfidige Strnktar gewöfaniieb Mhoo anffüHigen Kecne fimd iah 

Vh'i iiKiiichen Zellen noch besondei-s auffällig dnrrli ilie ganz abnorme Dicke der Kernfäden, 
verbanden mit besonders starker iächtbrechung. Im optischen Querschnitt erscheinen diese dicken 
Fäden aU Scheibchen, die aus 2 koitzentrisch geschichteten Theilon von verschiedener Licht- 

r. SchlU, Ob IMÜMM. U.»,JU 
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brechuDg zuBuiiiniengesetzt Bind, ich war aniaii^ geneigt, diese Difiereiuiruiig für eine nur duruli 
die Btraktw bedingte, rein optiaehe Eneheinnng m Iwlten, glenb« aber jetst, unter Bertck- 
•iidlftigling der begleitenden Uin»täiule, das» der ojitisclieri auch eine HtofTliche Differanzinin^ 
/.II Grunde liegt. Wenn die« richtig ist, m «ml (He K«>rnfädon in die^^em Falle aufzufa«aoii 
al« Kernröbren oiit eiogeechlosa^ueu Korostä beben. Diedc auffalUgo Dütereuzirung habe ich 
Hiebt bei allen Peridineenkernen gefonden, Boodern nur bei demjenigen, valdie eidi dorab b»- 
eondere Didce und starkes Lichtbrochnnirsvri m^gen auszeichneten. 

Angeregt durch Ambronn's Polaii-atioM-arluntiii untorsuchtf ich dif Stniktur\'erhält- 
niaso einiger reridineen auf Doppelbrechung, und sab dabei die Kerne mancher Zellen bei 
gekranzten Nieok, IKhnlioli wie ein BBndel perellel gelagerter KtTetallnadeb, lebbeft aoflencbten. 
Die einzelnen Kernfäden sind doppelbrecliend ; ihre optischen Axen miis.-'en gleich orientirt sein. 

Durch Behandlung mit Alkohol und hinterher mit Aether verschwand die J)oi>pelbrechung 
des Koma nicht ; diese kann aUo nicht durch Einlagerung von festem Fett erzeugt aeiu. Durch 
Bebandlung mit Kalileuge Teiqnillt der Kern nnd gleielweitig venebwindet die Doppelbceebnng. 
Die doppel brechende Substanz wild also durch Einwirkung von Kalihydmt verflüssigt Auf- 
fällig war ea mir, da«s der doppelbrecliendo Kern einer Zelle von lUrpfuiroiyxtit .yjimflor nuirU 
durch Behandlung mit Jod in Jodkalium unter titarker Bräunung die Doppelbrechung verlor. 

Binea ucberen Aa&cUaM über die cbemieche Sabstau, die die Itoppelbreelinng ver- 
anlasst, kann ich noch nicht geben : dooh gbmbe icb, deaa «ingdagerte EiweiaikiTetalloide die 
Veranlassung der Doppolbrechung sind. 

Die Doppelbrechung war nicht bei allen l'oridineenkemen Torbandflii, sondern wie mir 
•chien, war ete an die beaoaden ataik liobAbreobflndan Kerne geboodeo, bei deiqjeiugwi Arten 
und Zellen dagegen, bei denen der Kern im unpolarisirton Licht wenig auffällig war, war auch 
die Do]>[ielbrechung geringer oder gar nicht vorhanden. Dies möchte ich in Zusammenhang 
bringen mit der oben erwähnten, auffälligen ParaUalsracheinung der gefüllten Kemröhren, die 
ja aneb bei den beeonder» stark lidittoedianden Kernen konetatiaet wurde, nnd icb mSehte darana 

sohliesBen, das» die «loppelbrechende Substanz bestehe aus einem oder einer Reihe gleich gt^ 
richteter Eiweisskrv-tftüoide, die von den Kernfäden bei gemischten Arten zu gtnvituien Zeiten 
in den Kernfäden »u«geBchieden werden und dieae dadurch zu Kermühren machen. 

Ob nnn die AnaedMidnng mit irgend «elebem beianderen Vorgang im SSeiUeben, «. B. 
Theilung oder Fortpflanzung, in Beziehung steht, muss ich noch dahingestellt sein lassen, es-- ist aber 
2a Termutheo, dam die« der Fall ist. Zu erwähnen i^t noch, das» ich die Doppelbrecltung der 
Knne nnr bei Teridineen dee Golfs von Neapel gesehen habe, nicht aber bei denen der Kieler 
Buchtb Znm TheÜ liegt diee «oU darin, daw die Arten, bei denen ieb die Dopipelbreehung 
besonders schön ausf^cjtnigt fand, z. B. PiKlolaiuptv» bipes, lSlepharivii*ta ,<<pleiv!c<r auch Jtiala- 

eroma fUnyp/tmuH, in der Ostsee nicht vorkonunen ; aber diene Jjirkläning reicht nicht aoa, denn 
eimnlne ZeUkeme von Ctniüm fusut erwiceen nch in Neapel ab doppelbrecbend, wühreod die 
in Kiel daranfldn nntertnobten aUreieben Eatempbure dar^ben Art keine Doppelbreduug 
anfwieeen. 
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Dir liiircb die ChroiuatopboreQ W-diiigUi rcJI • Fiul" virl- ! T'n idineen iat schon Isnge bekannt : {■inv üiiroro 
AufTaiauDg über <ik> Wmrn ond di« Kci]«utang dsrselbvu i>iuiujti! mal aus neu6tt«r Zeil. ('lk|iar^du und Lach- 
mann (33) sind noch in der Mnniing, typische Thior« rur «icli sii hnbcii und »chcnkvn danini d«r br»un«n Furte 
4iu f «ridia««n Mab wanig £«Mlitaii|^ m B. cnrIlmaB ti» dieMilw noeh gu mahlb bai Bw«liraibiiiig dar Gattung 
CtMHum. "Wo MdniDIrtiid* CbreatttaphoMB ««ricoaiMn, «rimiiMit ■!• d«rw gMomUitMi dunwlctor g«g«B4ih«r «adam 
(.; riiiri tiii Körpern noch nicht. 80 t. B. >[ri i Inn «i« b<!i Itinoj'lt'ifu von nincr (arlHindon Sulwtan», welche ihoM 
im allgeiiieiiMo eine br^tunliclie Färbung veritibt. Detgleichen gcb«n aic von I'eriilimHin retieulatiim an ; Das Parenebyai 
k/t bnWk gtflbrM Vie b«i den niciat«» nndiTeu Spfrciaa, 

Dar «fiitek walohar dis fiadratag das bmiMaii fblMfaidb «rkannta^ war Bargb. Br beiraafaMa dan gifin* 
bnaBan FtrbatolT <1er P<>ri4ÜMMni •!« den CUoropbTUfiiTbftoffäa der PflaiuMBiallaB antopradiaiML Wabaii Rrttma CUore- 

pl^kömcrn »«II ' ' ■ . r^!H'iIl. s Pi.i'n-r.iri \(ir'»i.:i^ri.. 11 

Biaiu hat fUr die lueittau dar von ihm unteriacbtca Forman aar todtaa Katarial aar VtrRlguDg gehabt: 
JafflM ■untto «r Ate Mhaa im. Laban laialrt vacfodatUaibaB Chroautopbtfw MbaraolabUlgt Imm, Abar Mch 
diajaaigaa Amtat ««Mib w bbtnd vaumnU», hilwK ftr Uwi kaiM grtaaara Hatohmg, Ob ixgwi «iIcIm aadan 

T%Btaiit]UI(|Mr, da aind Ar iha aban nur »hnnnw TkibdolFUlaaltaac. Man aiabt anal aaiaan Cttromafaipbafa—aiab- 
mgcn an, data »ie atark Bcheiiiatiiirt aiud. 

Brandt (f7j ftthrte den Macbwaii, daaa bai katnaai onmifBlbaftan Thiare aod«faii gabildetaa OUaropbxU 
twkmmk. Da dia Paridinann bia dabin wihadi*Hi«b an dan ÜUara« gaioabMit wardtOi w ttalH Brasdt «nlar 

dar Tannaaetauiig, da«« dica« Annahmr rieUIg aai, dia yaraaUnuig auf, daaa di« in d«n VortdiDcvuioIIeD gaAiodanaB 
gdban Zallcn k«inc «ndogcn gebildeten OhronMtopberaa ntaB, aondero cDdophjrtiach in den Peridineetuellao labende 
ainaaUige Algen. 

Vom vaneUadaiiaB Sailaa, aamanUieb von Kleba, iai dia Aoalebt von dar rain tbiariaeban Blalbnig dar 
Faaidniaan ab «iaa «nbaigriDdato aagagiiflaa ttad iia Oagmaata daaa dia pnaaaliaha Katar dar fiHan baaandaia 
betont worden, der Annahma dar Chmiaahipbiii larnia 1 111 dar ftagUalMn flahiUa ilalit Jalat auA aaab Braadt'a An» 

aicht niehta melir im Wege, 

Kach Kloh« (79) aind bei daa Haarcs-Pcridinran selir allgemein verbreitet »beitimmt geformt« Distomia- 
küiparc, walaha diaaan OigaaiaaMii dia galba bia ratbbraoM Fütimag gaben. Xr fladtt bei den aaMrin«» l'eri^Um« 
aar idiatoniabranaak fca&w ras grflnea«. 

Ein s'r. ;t.;^>^ Vr,r].'n:nir.. n v.ir. adornphrllkörpeni val dtft» wthaUtan Oiatanlii wie aa Bargb Ar 

einen Theil der ida«rei>-l'eniüue«u bobauptet bat, exiatirt uiobt. 

Die DiBt«niinkrirp«r aind häufig von lebaal lingWahar twm aad Sudan aieb laaiat in einer paripiiariaoliaB 
Lag» dna G|rto|ilBaiBaB gelagert, hlnfig in abaraktaiiatiaabar, atnillgar, alraUaattrnigar Anafdanafi >B«i den Ceraiivn^ 
Arten ahd ffiaaclban aalir cart, ja bilden oft aar gans aebaiala Fidea, welab« mit Ihren IMen («aammcuhiugvn and 
dauti rill lu. Iv!-:«-:! Xeta! bilden. Hieweilen liegen ai« enger und di'lurr vcrli-iri.luii um! crsctiiiiifu wie i in einziger, 
•{«rnfuriniger Körper. Die Form und Anordnong dieaer Diatoniinküi pe^ »cit^eit abor uituh Individuen aehr etaurb. 
Auaa«rdem tindet bei \'erioderung der liaas«ren Bedingungen hiiufig eine Abrunduiig der cinaallMB Tboile 4m Kelaai 
oder SUmae atatt, todaaa dann im pgrleplaanw laMfeiabi» teheibeaiSnaige SÜateninkBrpar Uegao. 

Ba iat woU «utaweiMliaft, daaa in tlaiaiäiaiMa nilee die PiatnarfafcHrper dar Pendine«! paa den Rarbetoff' 
kSipern anderer Ffbuizen entapi-'< L' D . 

Biltaebli (86) beeebreibt für QÜMdimm MMdm attbebenartige grOne ObroaMrtopberao, die, eaolcracbt aar 
Obarittaha daa KUfpara angaaadaal, in ainaaUdrt^ar Lage in dar pai^liaiiaabMi PlaamiiaiaaaB lagaiiL 

In aeineiD Frutoxoeuwerk bat Bütachli f87) iluigvuign, waa von den frülu-n n Anguln ri üIkt r].r<it:i/it>i. 
plioren der Peridincen «iniornnnaseeD gesichert enehcint, zuB»n)incngefaaat. Leider iuuü: & sUh d^bti zu xii'l aal' 
fremde Beobachtungen sttlt/LH iln nnn von Bearbeitern der einzige, der vor ihm ganz daa Weaen der Chromsto* 
pbaran erfeaat bat, Kleba iat, und da deeean A agabcn aicb aaf wenige Zaitaa beaebriBkeB, ae bedOrfea die A a g abao 
V das blilitwibDian Venia nodt «litg^hndtr B«alnwii^«n «ad BeritUlgugaa, 

r. ftahttt, JNa Paridtaaaa. a. A. 
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l'onehet (M) arkHiBk im wäam «tUm Ariwit di« Wichtigkeit un4 das Wvi«a dir pAMnlidMa ChMoUkto- 
phMcn <Ier Poridinan Mth akdit. Br tMiaH Bergk ngar daiw^pMH (f. 414)» <)i^'* »< v'«! (^t-wickt auf di* 
nrlmDg geirrt ImIm. Kadi thn htl d«n«IlMa Spaaiaa dia IVu%e waeiiMlii awlKhen gelb^rüii (><.1iloro|>hy1Ic) md 
|)ar|>iLr duri:!- orj^ngr Von li't7ttTv:ii »*'m1 (in F^riiian »Dialoo iii« uhi- i ir.< :vl)gi'MiMt« Nu a rr M*in- i^i kageti- 

aoiwiliUcb, daaa Pouch et da« ClilurupbjU mit alico mÖKUcb«n iiijUtrit.a tücbciodrD Substanaeu, uaiii«uUuii ima groM«n 
ItttninnfhlB O^HnpAB nanchi^r l*«ridiii«aBf alwr aacb den diflua im lluma v«r1heih»a roaenroCkeu Ku-butuffeu, auf 
dfe jpItB- mih gwiMH «iiBiagabMi Ut, anmanaMwirft. Daniu, daaa «r Mtha OaUni|faa und GhinnDataphorw fBr 
i« Vam litiiiitinili hlHi «Ihrcnd Bargh {hra yatMUaderiiMt aehon Mar «kamt ttatto^ aiUbt aich aaiii mkrapiMh 
gagan Bargb» Seine Angaben Ober Cbroiiaophyllvorkoiiiiiieu bedUHeii daUrr durcliau« der Heriehtigung. 

MmW die arata (ltH)3) nad dia swoito (1686) lUtllMilnag von PoDohat OUt dia AUtaadhra« von 
Kleba, wdaba dao gribaa Farbatoff dar Pari di n wB ab atata gatmodaa ao Chnmttufktrm, typiaekas, mtirpbolegiaefc 
differenzirt^D Zellorganen hinatellt«. PoDchot Mea|itili thaorotUch die SclilSsw von Kleba, fällt jedoch iMri Bc- 
arhreibangen xuHlck in die alten Bergh'aclien IrrtilAatar rata gemischten Vorkoaitaen von geluatem, diffua iiu llaama 
TertheiltfiD r>iat4iiuin und uebeii iiiorpbologiach differcuzirten ( 'klorophyllkitrnern (84, 33 ; 86, latereaaanter, witdd- 

gtuah mit Vorrieht an fafanmchMi aind Poacbat'a Aogabaa abar ^ Vaiiiidariiehkah daa FariiaioSh Er baiiabtat 
«artbar p. M: aOiitaiM rtdümmm an «awa da Un ««vlatian aa diaolarart plaa an aiaiM npidanait. La agrio- 
plaainc qui Malt renpli de diatomiM an gnia eo diaaoDte, dertrat toeolore, traosjiarviitc. In deinaelben ,Tabre (M, 
49) konatatirt« er DoppeliDdividueii, di« farblo« waren. Auch 1887 *ch<'int Punchet (108) noch an der Anaicht vom 
diSiia im i ' : > ü vertheilten Platoiiiiiifa:! s'i 'i iVat za halten, wie aua eeiner Ueachreibang von Gt/mnodinium helix 
barrorgabi (108, i^4); >&• eolsiatioo «a( d°uu jauua taria dair. Klla aai ripaodaa tgalauaat dana tont la 
eytoplMH*«. 

Penanl f113) 1" ziicluiül ili<j fjrüüfU ChroniritojiliMiv:! vun f'-nilinui :},,!rfo,-f-rc-, y. T.?. aln kVirjf >lioa!fttf« 
protoplaaniU)liea€, die luii etuer grünten ijxipniignirt lui^d, uuJ t;ii.i: Li^lUrt; Purtic, /.\M'if<-:^i.i SLkrk«<k«>ru nach 

Panardf im Ceatrum bab«n. Uvbcr Verändorlichkeit der Chromatopharcn giebt er Ar., dn'-^ Ii'' li'illgrflDe Farba 
TOB C miii i u li mMcroeMW fagan Bnda daa Bomaara galWiah warda und daaa dia ZaUan aalbat farbiga wardao kftnnttm, in 
Mtifahr ««Han ito «iadar dniddar. 

S'-'lliltt l 117 I w-'];! '.intli, liafib liii' I^'ZLMtlitJjL^' J ► i h t LI III 1 !1 flil (Uli lirilUh- :i Kurvst;, rT, .1er WO^'t'Li (■•■LD*_T 

iUmltciiaa Nuaue«i bUb«r obue wtfiterK;ii wiiriita uitt deiu braune» (^romatophuretifarbKtotT der iJiatomeeD Här ideatu&b gcid^lteu, 
aiahlanltaffcnd »ei, da «r mit dieaeni diircbaua nicht flbaMlliitiBHBai. Br giabi aÜM ifiaktroakapiache ünteraachang dea Fof)^ 
atofläi, welche ergab, daaa derselbe an den Chlorophyltderivaten gehöre, von den tn-li- r l'>liAnnten aber abweiche. 

Schilling (120) gi«l>l für die von ihm ntndirten 8U«rwa«a«r-Poridine«u viUi kuriui and klare Dnratellnng der 
Cbroniatophor«nverhiilt«isae. Aach nach «einer Daratollung iat der für die Ataimilatioo in Betracht kommcndo Farb- 
atoS dar Paridfaiaaa atata >aa baatiauit gafanat« Inliahakttrpar, dia Cbroaiatcyliwani gabudaiif «alaha dia Form tob 
IdaiaaraB adsr f>« wa « B B t naidfiah «dar pelygootl ffarerattiB Sthatbao batÜiaB. Mit AaBaatma d« fl^uwrfi'itftw» 
aeru^Homm and dea GltnoJinium oeM&MMm (ng«B aia ainm bmaBaB Ehrbatoffc. Bezüglich dea FlaibataA aahUaaat ar 
aich der Ileinang von Schutt an, daai danelba nüt dam Dtatomia nielit idaotUdi aei, daaa er aber nntar die Chroaw- 
phylle geliüre. Ueber die nAmentlieh von Pouchet betont« Veränderung der Färbung macht er die Angabe: >In aetner 
NoaDBimag tritt dar braiuia FarbaUiff aahr wachaalod auf, aodata ar io ajf a tawa ti aabar Baaiabnag aia Marlcnat Ar aiaaalita 
AitaB InHoi «arwBiiUMr iab Xb «Hob aOa StarfbB Mm 1^ Oalb bia bbbi Üatai GiadinflH dBidilaaCM«. »XK« 
UaBgritaa Fhrba iat tob mir nnr bei (fymnodmium aeru^incmtm flril veilar Sloberbeit beobaebtat ironha. Andh daa 
Stain'adia Olttuidinium oculalum beaitat eine hell gelbgrilne flttba. Der mit Alkoliol «ehr letebt aoactaUiara Farb< 
atofT iat apahngrlin and beaitzt groaae Aehnlichkeit mit demjenigen der Phycochromac«en<. >I>io Lag» der (>hron>a- 
toplrareD iat graaatanthaüa BBiaittaihar BOtw dar Obarllielia daa Piaamakttrpera<. Dar Ji^batoff aoU lieh bai vielea 
IVmaB aa fiwiHiB ZeitaB ftat TBOksaaBMo vailiarait iJ — a w. 

A 1 1 er f m p i n. 

Bei vieleii Peridiueenüjiecie» liegen dicht unter der Zelluberlläclie im Kömcrx^laHiim gefärbte, 
flache, plaantttiiehe Platten von a«tar vanchiedfliur GrfiiM imd Vom: die OhKKnatophanD. 
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Fornt: Du CfanmuitopluirBn der mir vor Augen gekomoiflnon raorinen Paridumra BtcUen 
^nrchiragf dfiiine I'Iättchen von verschiedener Grösse und wechselndem IJmriss vor '). Eh giebt 
einerseits kleine kreisrunde ') Plüttchen, längliche elliptische gestreckte Platten'), krumm- 
gebc^eue Stäbchen'^), uui-ogeliuüäsig verbogene"), lunggetttrockt« stttbähuliche ') riatt«a, dweu 
Bnito aa TenohNdMiai SteUen betriiobtlidi Tencbiedflii adn hmn'), f«nwr kleine, xondUobe, ge- 
lappte Ilittdien') und gcouB, lappige, Temraigto Platten "*) too den denkbir nnr^gdmiengiteD 
Umrisgen. 

Struktur: Die Ghromatophoren sind häufig an ihren Bändern so xart, dass die Um- 
deteelben aebwer m ermitteln sind"). Wo rie etwas weniger sart gebaut aind, 
Uaat Bich noch ein« besondere Struktur derselben erkennen, die icli auch bei Diatt^moea- 
chromatophorvn <»cfunfl.-n liaVje. ]>if» Platte lässt einen feinen äusseren UuvA unii rin. (iavon 
eingeechloseene Grundiläche erkennen''). Ereterer erHcheint etwas heller und »tärker iictititrechend 
als die Letastere. Bisweilen konnte ieh Hemer «ine feine^ langgestreckte, spindelförmige Verdickung 
in der Mitte des Kerns erkennen, die /u zart und m wenig edbarf umgrenzt war, um mit den 
Pyronoid^n dw Chromat ^iphoron von Algen verwechselt ?ii werfirn. In viel aUBgepiägterer 
Differenärung habe ich ähnliche Gebilde bei DiatümeeiKlnomatophoren gesehen. 

Lagerung: Der tj^ische Ort fSr die Lagerung der Ohromatopluitttn ist dss Band» 
plumaj nnd zwar liegen sie hierin durchweg parallel der Obcrfläcbe der Zelle, der äu^iBeren 
Begrcnznnf; <1( r Zfllc dicht aiigcscliinii f^'t Bei denjenigen Formen, welche so wfüi;^' ("tiro- 
matophoren haben, das» die übrigen l'JasniadiffereuidrungeQ nicht durch sie verdeckt werden, 
ÜMt nch falvfig erkennen, das« die Lagerung der Ghromatoplioirett an bestinunte Diffsrenxinmgen 
im fiorblosen Plasma gebunden ist. Mau 4eht sie dann feinen Plaitmasträngcn eingebettet") 
oder man erkennt doch, dasB fpinc Plasmastränge zu ihnen hinlaufen, wobei ilie Uii. htunr,' der 
Längsausdehnung des Chromatophors mit der Richtung des PWmastiunges zusammenfällt. £s 
kumen aidi auck nebrere Phnmaetnnige, Leitetränge, an eraen Obronatoplior aneeisen, 
waldie dann, indem sie sich wieder verzweigen können, die Chromatophoron sowohl nnter wt, 
wie DÜt besondBien Kömer- oder Tropfenansammlungen der Zelle verbinden 

<) Btttachli (B6, 536) hut bei oiiwr 8tt.»i»M»«rP«riidis<> >l W<b «ssrt% K »StsH « t»€ Olwwstoyfcswe grfmiJiw. 

■) T»fel 1, Fig. B„; T»fel 17, Fig. 63. 

») Tafel 1, FSg. l,,; Tafel 2, Fi>f H,, : Tufcl 4, Fig. 20,,. 

*) TWM 1, Jl«. 4qi T«r«l 6, Fig. 26^ i T*f«l 83, K«. 74,^_,, 7b,^ , T«M 2b, Fig. Bf^,^. 
^ Ttta «, Vif. SB.,, 

*) T«W 17, V:g. 3T,, ,; T.^fcl 23, Fig. 75,.. 
') Tafel 7, Ftg. i.'7„; T*l«l 9, Fig, 35,,, 39,1. 
') Tafel 9, Kg. 37„ ; Tafel 10, Fig. 40„ .; Tafel 11, Rf. 41„. 
■J TaiU 6, Kg. Ü«,,; Tafel 9, 3«, ää,',, 39,,. 
»} TkM 1. Ftf. t„i Tdkl 11, Hg. 41„. 

«») Tafel J, Fig. 3,,; Tafel 10, Fig. 40„ ; Tafel 11, Fig. 41., ». 
*•) Tafel 6, Fig. 26,,; Tafel 11, Fig. 41„; T«f.l SO, Pig. 61,,,. 
'•) TM 1, Ing. 1.,, 3„. 

Tafel 7, Fig. 27,,; T»fel 24, Fig. 80,,^; Tat»! 86. «g. W^_^i IWal S6, Fig. 89,,_,. 
»») ItaM 11, Kg. U,-,. 

F. SclilU, fito MduMi. a. 
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Aebnlicbo Vgbindnngeo dec CLromatophoren durch im Plaanub-Wandbekig verkulendo 
FlMnMtnQge halw joh aneh b«i SjatomMD und Phaeopbyceen boDbaditDt, diM^ maA disTv^ 
UndnngaBtriiige dar PeridiiiflwdinMiiatopihoMii gawöbnUeh mutet und Mlnranir aiolittwr als 
diqanigen der prstpetirjnnten Pflanzengruppen. 

Innere OLromatopbaren: Viele rehdineenartea sind durch einen so grossen 
Beidifilmm an GhioiiiatoplLOiNin au^gasaiicliiMt, daM dis Obarfliebe der Zelle mäA aoaraieht, um 
alle (BnoBiatoplioren in der lUdianlage anfinmeilunen. In. diesem Fidle scheint bisweilen daa 

ganz«^ Tn!if>r«> von nnrrpdm;ö»ig golagorten Chromatophoren erfüllt') zu sein. Wo die Dtirch- 
sicbtigkeit der Zolle die Erkennung de« Inneren zulitast, läaat siob jedoch erkennen, due auch 
biflr die AnordnoDg keiiw ntgettow ist. Um gewöhnlichste, bei mndKhhwn ZalUfannea meist 
gabrüiudilidia Anordnang ist dum die, daas die Chromatophoren eine radiale SteUang^ an- 
nehmen, inflfm sif Plnsm'iffiden eingelagt'rt sin:l. wrlclie vnn einem im ZolHnnPrpn befindlichen 
centralen Plaamaknoten ausstrahlen. Diene rudialstrahlige Stellung Ümt leicht die Täuschung 
anflununen, dasa daa Zellinnere einen etemförmigen Ohnmatophor beherberge, w&irend die 
Zelle in Wirklichkeit nur kleine rinttchen besit/t^. 

ParVji-; Die Fartm ilcr Poridineenchromatophoifn i<t h<hr v. i-srliifden. Die Grunilfiir1>('' 
igt brauDgolb bis gelbbraun, die in vielen Fällen namentlicli in dicken Schichten in rothbrann über- 
geht. Manche Ponnen erscheinen nnr hellgelb, grünUcbgclb und gelbgrün, und selbrt die bisweilen 
ganz geleugnete grüne Farbe kommt bei sehr wenige Arten vor, jedooh durch alle Uebergänge 
mit dem Gelb vcrlmridcn*). Dass diese Farbe trotz ihres entschieden Grriinpn Cljarakter» aber 
durch Chlorophjilin bedingt sei, will ich nicht behaupten, vielmehr halt« ich sie, trotz der 
AbmichoBg, nnr fSr eine besonders grflne Nuanee des gewöhnlichen gelben OhromophyUe' 

Die Grundfarbe der Zellen ist für jede Art typisch, doch so, diu^s 1, i.nerhalb dos 
Typu« oina ziemlich groKse Yaria^iiHfät ilcs Farlicntonos hrrrscht, die bosomlcrt. bodingt Mird 
durch ungleiche Mengen von Chromatophoren und verachiodene Dicke derselben bei den 
TBnahiedenan Indrndnen. Aber «och direkte FtobendilFerauen der Binnl-Oliraniatophonn 
derselben Art habe ich konstatiren können, die von bestimmten äusseren Bedingnngen ab- 
hängig zu »ein scheinen, und insofern wieder Ijestimmte llegelmässigkeiffn aufweisen. So 
entchienen mir die Chromatophoren von Ceratium tnim des Mittelmeeres durchweg viel heller 
geffirbt als die OhxomatoikhoreD dencibett Axt in der Ostsee. Letactere aehwanken nnr sehr 
wenig in ihrem Farbenlon, ipe haben ein ziendich dunkles röthliches Oelb, während die 
Ceratien def "Mitf > lm(>»"r^ti manchmal so hellgelb gefärbt sind, dasa fic bei schwacher Ver- 
grösaening fiii- ( htMniai'ipliyreulos gelialton wi iil ii können. Bei genfim ier J!(»«ichtiEninp habe 

') XaUl :i, l«i„h, Fi«. 17„; Tafel *i, ; TaCal 8, Fi«. SSa^; Tafal 9, Fif. 34,j; TnM 'ib, 

*) TtSA 6, FSg. 86,,, Fig. 96,«( TsM 7, a7„ TsM », «X,;. 

^ TbM 17. Fig. 51,,. 

'1 nr. »erechiedenen F»il,. n i,, Tafel 1, Fig. 4,,; Tafel 1, Fi»?. 4,, ; T^M IT, Fi'n. 53 ; Tafel 1, Fig. 4„ ; 
Tafel Ü6, Fig. bö.^, 88,,, SS,,, 88,,; TalcJ 7, Fig. 2*J,,. Auf du: guuauc \Vi>.tltirgabc iXm Tuiiea muite in den 
m*i((Ml Fällen aaa pinktischen BdckeicbUn reniditot werden. I>er gleiche gelbe Ton der meiatcn ChfOmtopihsn^ 
bDte dsntit alio nidii dsnnr, dM in dm Q«lb aUsr Originsk kein UatonoUed dar KanM vwAasiM «sr^ 



Diaiti?©d bv Gooo 



tt 



ioh jedooh »noh bd d U no wi , «nacliielBeiid ftarbkoan Oeratien imtaer nooh tohwadi gdbe OhroiiiiA- 

tophoren avffiadm können. Ein ^^aii/. cliiomatophorenloReB Cemtium habe ich »elbst unt«r den 
vielen tausend Excmplarf-n, die ich lebend geeehcn, nicht aufgefunden, loh kann de«lialb niclit 
umhin, zu glauben, dass die entgegenstehenden Bohauptungea vom Vorkommen üarbloMr 
0«nti«n iroU m«iik auf ebor alleridiiisi kidit vorkoioiiieDdai Tioadmiig berolmi. 

Empfindlichkeit: Die Omnoatophoren gehören zu den empfindlichsten Organfln dM 
Zellleibes; sie rwfriren sohon awf cfprincT «cliädliche Einwirkungen diircli bodi^iitende Fonn- 
veranderungen. Sie veihalten sich in dieser Be/iehuug ganz anders als die Chromatophoreu 
der nldist ▼«nraadtMi PflaiuwD, dar Diatanwn und auch der Fhaeopbjaeen, irelche im Ver- 
j^flieh BQ ihnen fast unempfindlich zu nennen sind. Sie sind infolgedessen auch sehr schwer 
zu fixiren. Untpr de n vielen bekannten Fixirungsmitteln hübe irli koins gefunden, welches die 
Chromatophoren in ihrer vollständig lebensfrischea Form erhält. Man hi darum beim Studium 
dsnclben im yn a nntHnh ro auf IdModea Ifatoiial aogewieBoi, triUmod beloantilifili die Vom 
und Liigt rimg der Diatomeen- nnd PhaeopbjipeeiMjhioiiiRtoplwniB gans IndUoh «d txirtem 

Jfatarial c-rkennen Iiis;-!. 

"Veränderungen: Die erste Veränderung der Chromatophoren bei achädbchcn Ein- 
VSmea ist «iiia FonDvaridderatig; lie üeluni ibre lappigen jbüumgval oelir oder raindeir «in 

und zt igen auch sonst in ilu er ganzen Mawe das Bestreben zur Abrandang. Die anfiings durch 

ihro Rchön lappig'en Chroiiint<_ii>linreTi ausgezeicbtictoii Ccratien z«i<reii darum in dfr Jfogfl, so- 
bald sich irgend weiche schikiliciie Einwirkungen geltend machen, kleine mndliche ischeiben 

«tett der lappigen, oft lang gesogenen Platten. 

I);ttin folgt auch eine Form Veränderung. Aehnlich wie die braunen Diatomeen- 
chromatophoren, wechseln auch die l*oridinecnchromatoi»liorcn beim Absterben ihre Farbe. Die 
röthlichgelbo Farbe schlägt alsbald in einen grünlichen Ton um*). Der ForbcnumHcblag wird 
dedvrcii bedingt, daa ein Tbdl des OfanMnatophozenfiu'batafiM, der für eidk vothbtann anaiielit, 
aus den Chromatophoren in das umgebende Wasser hinausdifiundirt mid diesce, wenn viel Peri- 
dincen in wonig Waaser zugleich absterben, röthlich färbt. Mit der Farbenveränderung geht 
auch eine Aenderung der inneren Struktur des Chromatophort vor 8icl^ was sich daiin äussert, 
dan er «hb frSber bomogenea Auaeehen verliert. 

Farbstoff: Man findet gewöhnlich angegeben, dans die Peridineen duich Diutomin braun 
gefärbt seien. Es ist dies eine sehr nahe liegende Annahme wegen der morphologiischen Aehti- 
lidikeit der Farbstoffträger der Peridineen und Diatomeen, und wegen der Aelmlichkeit der 
Farbe aelbet SSn Beweis f&r die Annahme, dan es aich hier um ein and denselben Farbstoff 
handelt, ist nirgends gegeben, üegen die Annahme spricht von vornherein dir ^^'r=[■hiGden- 
beit de» Farbentonee, der bei den Peridineen meist einen röthlicheren Schein hat, während er 
allerdings bei einzelnen Formen sehr ähnlich ist; dagegen spricht femer die grosso Variabilität 

'} Tsfol 6, Fig. 86,, vordarMT obsrar Tlieil der /«U« mit gwan de a CbronuitopboreD. Im binUsrcii Tii«il die- 
Mlbn im «rioHUm ftnttad gieiltlMil. OSaM 9, Fig. S7„ MclA* >^;ar « ««Maitr ClaeiMlitffttr, Uab h ümOh» 
srlnillfcf Tafd 11, Ftg. 41,^ CltrimiatoplMiraB gmiDd, 41,^ diMdbsn krmnk. 

*) Ib dm Abhiktongm htk di w w ytrt wo B w eh l tg nioht Miif«diaakt wsfdaa Utoitea. 

F. B«bUt, Dfft BtriaiMW, & ai 1. 
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dM EwlMiitoBee bn dm FeridiiwBn, der, «enn «voh die HaoptmeiigB bmuigdb g«fi*l)t «wlMuit, 

doch boi Torschicdonen Grnppen zwilfillMl grün und rothbraun schwankt, während die Farbe 
der Diiitomonnchromatuphoran, die swar mch nioht gatu koustuifc ut, doch nur imierlMlb viel 
engerer ürenzen variirt. 

Sie Ohromatophorenbeobachtnngeo alleiii genfigoi niobt, am den braunen Farbstoff als 

Diatotnin bk Anspruch /.u nehmen. Da den bisherigen Erfahrungen gemäss dio Assimttiitioii»* 
ffihif^keit von fli-m rmli ilt an ein«^m zur Chromophyllgruppe gehörigen Farlt-^loff atihÄn«ri? i»t. 
80 niÜBst« man, w«nn die gelbe Farbe der l'cridineen durch irgend einen anderen, mit dem 
Ohromophyll nicbt niMtiDDteiiliiogmd«n F«rlNtoff bedingt wire, dieeeni PeridiMenfiurbstoff du« 
gam niidoTO physiologincho Kollo für das ZeUleben stuweisen, und damit autäi den vorher als 
Chi-oiuatf>l>)i</.'> Ii 1j(^ohricbeiifin üeUorgaiifiii einen gaux uderen Werth beimeoeen, als den Ohro« 
matopborcn der Bilanzen. 

Diese Frage nach der Ohromophyllnatur dM Farbitoffoft, die fSr jede auf höherer Stufe 
•telieDde Pflanze nnr von geringer Bedeutong wäre, w<>il wir Richer sind, durch Anak>gie- 
schluss das Richtiir«' 711 triften, ist hier um so wichtiger, als wir es bei den l'i'ritHriften 
mit Wesen zu thuu haben, die so unmittelbar au der ürcuzo xwücben Thier und i'tlanze 
cteheni dam ihre pflensliche Nstnr von vielen geleugnet müde. Dn die, dnreh die dhrmnato» 

phoren vermittelte Assimiliitionsthätigkeit eine typiwcho l'ügenschaft der I^anzenxellen ist, die 
mit Ausnahme der Pilw! durch das gan/o Fflanzenroich von oben bis unten hindurchgeht, 
währeud sie für kein dorn tircwegobiot fernstehendes Tliicr unzwoifolhoft uachgewiosea ist, so 
•pitit lieh di« Frage oadi der Zng«Ii6ijgkflit der Pendineen sam PflanieoMidi m aof die 
IVligo nach der Natur des Farbstoft'e« ihrer Chromatophoren. 

Ks ist also in erster Linie zu erweisen, ob der Farbstoff, wie nach den erwähnten 
morphologischen ij«funden zu vcrmuthcn ist, «irklich in dio ühlorophjllgruppe gehört. Da 
bei den Algen der YtubdoSl der Ouromatophoren nooli einm boanDderen qntematiaeban Wevtli 
besitzt, üidem die differont-en Gruppen sich auch durch Differenz dos Farljstoffe« auszeichnen, 
so hat em für die Kenntnis» der srst«mHti^sche^ Stellung, namentlich der Verwandtschaft 2U 
anderen Gruppen des Algensjr-stema ein grosses Interease, den Farbstuff der Ohromatophoren 
mSgliebrt genan an kennen, nanentiidi seine Benebnngen in den niiflKatverwandten Fiarlietofieot 

d* h. deJijenigen der Phueojthyceen, Diatonuten und Florideen. 

£ino speciello Unters ucbuuig, die ich diea«r Fmge widmete (117), ergab, dass »ich aus dem 
Fyrropbyll, dem Farbstoff der lebenden Cbromatophoreu der I'eridineen durch Extrahiren 
nit Waaser vaä Alkotnl drei Tenduedene TuMioB» gewinnen laasao. 

l. Ph y cop Y r l i n ist ein mit bnrinrother Farbe in Wasser löslicher, in Alkohol mit 
gelber Farbe löslicher Farbstoff, der ferner löslich iat in Aetiier, Jjenzoi, SohwetialkohlenBtoff, 
ISaeang. Bein AbflorptionHJjpektram beailat ein etaskea AbgorpUonsbud itt BoUi a«iacdMn 
X 650 — 680 (GhlorophjUband I), ein awdtea AbaorptionanHudmam awiaelien X «00 — 620 (Ohloro« 
pbiyllband II) und eine EndaW'npti on v.v Blnn. 

Der Name Phjcopjrrrin soll auf die Beziehuugea dieses Farbstoffes zu den wasäerlöe- 
licben FtebstoiEni der Floddeen und FtaaeoplgreeeB deatm. Daa CbmeinnBi» dar drei Färb- 




«toft liflgt io der H«r1niiift dsradbfln am Ohroaurtophonn und io d«r WuBerlöslichksit, der 
Untenebüd im AbsorptionMpektrum« speciell in dem für die Ghlorophyllderirate charakterätiscbm 

^nvrpnannten >8tabilen« A^-^orptinn^bande im Roth, das ät^n b- iden nndoron Farbstoffm fohlt, 
wahrf-rul sein VnrhniidenHein ikis J 'hycopjrrin gerade als i'cht> n L'lilorophylllarbstoß chaniktcii^irt. 

Durch Kothen seiner waftserigen Lösung wird da« rhjcopyri in al» brauner Niederschlag 
geflOlt, der mlk in AJkoliol mit brMUier Farbe wieder enflSat und «aclt dann nocb daa 
charakteristiBche Absorptionsband im Roth des Spektrums besitzt Durch längere« Kochen der 
in Wasser aufirrschwenmiten l'f-ridiiicoii erhielt ich eine brannrotlu! Losung-, wpIcHü sich von 
der auf kaltem Wege erhaltenen unterschied ((}-Phycopyrrinj, aber obonialls das ühlorophyll- 
baad im Roth betaa». WahncliaiiiHelk iit aa Umbildmifipiodiikt daa nonnakn Fhyoopgrina. 

2. Poridinin istnicbt loelicli in Waaaer, dagegen advlflicMlSilkh in Alkoba]» fcnwkieht 

löslich in Benzol. Aothor, SchwcMkohlonstoff, Eisessig: wenig löslich in Bpruin. T)a8 Absorptinns- 
spektnun ist charaktensiii durch ein stetige« Anvraclisou der Absorption beim Fortedureiten vom 
Or6ngelb nach dem blaaeo Bnda des Bpektnuna. Bin AbaorptionsmaximiiiD im Botti sviacfaen 
den Spektrallbien B und G (das CUOTophjUband I) iat vabisclltinlielk nüdlt TtHEliaBden. Das 
PiTiiliiiin wul-ile durch Bcliandhinp üfv mit W;i«-i'T fiuig-o/ogr-jirn Matrria's mit wenig Alkohol 
erhalten und ergab dabei eine portweinrothe iiösuiig. Wichtig für diesen l^orbstoff ist daa 
Vehlen dea diaraktanüacheD OUorphyllbandes, das nnr in dicker Scbiobt andentangaweiae (und 
«och hier walnaeheiulich nur durch geringe Beimengung des folgenden Körpan bervoigeniftn) 
zu konstatiren war. S» iat vieUeiglit dem Xanttwptqrll der PbaaerogwneTiohromatophoren 
verwandt 

a. Poridineen-Chlorophylliu: Üün gelbgrüner Farbstoff löslich in Alkohol, Aether, 
BeoMil, SdiweftHroWeBetoff, ESseaaig; ediwer ISalidi in Beoiin. Beeifafe im Abaorpttonflapdctniin 

ein Abaorptionsband im Roth (Uhlorophyllband T), ein Band II Ordnung (Oillorophyllband II), 
eine gerin/re Absürption des Grün und KiuLthsorption des Blau. Fr wurde gewonnen dui-ch mehr- 
faches fraktiuuirtes lüxtrahiren der zur i^oridiningewinnung schon benutzten Peridineenioasse. 
Bei der ISraktioiiirten Bxtraktioii einkt der Qebalt dea Eitntktea an dem leidiier loaUchen Peridinin 
immer mehr herab, während gleicfajseitig das Absorptionsband I immer atirlcer wirdi als Zeichen, 
dass die Lösung stich den Eigenschaften einer Chloropliyllinlösiing immer mehr nähert. Die 
Beiodarstellung ist auf diesem Wege üwar kaum auszuführen, doch gelang es, ein letztes 
Extrakt von gelbgrüner Farbe an gewinnen, daa jeden&Ils aebon «ehr am an Peridinin war 
und den gewöhnlichen alkoholiachen OUorop^^USaaiiigeti grüner Fflanien aehr Üulkh war. 

Durch die^ie ünteninchtingen wrde fcstgeirtellt, dass der Farbstoff dnr lebenden Peri- 
diueeu jedenfalls unter die ChromophjUe gehört, imd dass man also die Träger derselben auch 
nie eohte Chromafa^ilunen im Sinne der Botaniker anerinnnan nntsa. 

Binjge aUganMine OfaramatoplioTeDTerhXltmaae^ wie ihre Anordnong an Obromato- 

ap hären, Stemfigoren u. s. w., können erst weiter unten bei der specioUen Beeprechung der 
Ausgestaltung dea Ohromatophorenappantes bei den veraduedenen Peridineengmppan berück- 
sichtigt werden. 

K B«MU, IN» CwUtaMa. H.aiA. 
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Di« OliTomatophoreii aiiti«ln«r Orvppeit. 
Die ProrooeBtrin«ii Migaii elii«ii Wadiml iat OhromstopboMD von Ueinm flittehan 

bis zu grossen Plsttrri. Dieser Wechsel i«t eonf^ irnfrhalb einer r!nip]<r rpUpii. Prorofmfnrm 
gmcile i»i instruktiv für dieses Verhalten. Tafel 1, Fig. Si^^t >o>gt eine Zeile, deren Cbrouiato' 
phorenapparat WOB «UMT groMsn Phtto gMMtIt in Mio sdiemt. Dw Pbtte liegt der WfladMhieht 
an vnA addiagi öeh vm die ganca Zella hanim. In andern Zellen (Tafel 1, Fig. S,,) Unit dia 
Platte eine Zusammensetzung aus verflchirrlonen kleineren Plätteben erkennen. I)pr optisrho 
Querschnitt Tafel 1, Fig. 3,^ lässt die Platte in Tiele kleine Plätteben aoflögen. Auch bei 
Awfäftilnm imcnw anohfliot häufig die gaua Wand mit einer oder xwti gamta Flattan be- 
deckt (Thfel Ip Fig. Spi,«). Bildungen wie Tafel 1, Fig. 9,, «eigen jedoofa, daae anoh hier dia 
Verhiiltnisso nicht so einfach liegen. I)i-r Chioini'itophor zeigt sich tiier reich gelnpiito, 
sogar mit Lücken versehene Platte. AohnlicUe sehr gelappte Flächen sind bei Lenttiwn bijm 
bnaondaiB hihifig lo atodiren. Dort liess eich aber imiaer ttachweiaen, daai diese gelappte Flieha 
aiifl vielen Uaiitan wimDlum Plättchen zusammengesetzt int, die «idi beim Srknakan der ZeU» 
ah kipinf, rimrin Srh^ibrn vonr-inandor sondern. Daes auch bei f'r'Wf^frttin mtVim.t {]u> gpl-ippten 
Platten in ähuUcher Weise outstehen, wird noch wahrscheinlicher gemacht durch die nahe- 
verwaodfce Smamella moma. Bei dieser Art erscheinen die Platten gew<3mlich so regulmäobig 
gebildet, dasa es TollkomjmaB den Anachcin hat, als besässe die .Zelle zwei grosse, uhrghisfönniga 
ChromMtophnrrn. voti rlfnen jeder pmc-r der Ijeiflcn fV/oufullN ulirglasförmijjcn Piiti/.nliiiH'tcn an- 
liegt, wobei um die Mittellinie eine chromatophorenlreio Zone bleibt. (Tafel 1, Fig. 1,^; die- 
selbe Zelle am 90° gedreht Tafel 1, Fig. 1,^). Ich fand jedobb andi Zellen, die atatt der 
swei uhrglaafömigen Platten saUreiohe, kleine, niTidlicho Plättchen bcsassen (Ttafel 1, Fig. 
und glaube nun. r)nf?i5 auch dort, v.-n d\i- uluyLi.'-fiiiini^'eu Plutten kefnf» X,n«iimmen8ctzung aus 
kleineren Plättchen erkennen lasnun, dieHe dennoch vorhanden sei, dass also bei den Proroceutrineo 
tsota dee scheinbar gegentheiligen Befundes nicht etmabe grosse Platten, sondern laUnieba 
kleine, der Wand angeschmiegte und mit den Riiiidem zusammenstossende Plättchan den Ohro- 
matophorenbestand der Zelle bilden. (>hromato)ilior' nfrt ic rn rnrentrinen habe ich nicht gesehen. 

Phalacromaceeu. Die Familie der Pbalacromaceen verhält sich in dieser lieziehnng 
anders. Die ÄnordniiBg wie überhaopt der Qehalt aa Gbromatophoren unterliegt hier grossen 
Schwankungen. Dazu ti-oten in eigcnthüudichen Chroniatophorenanhaufungen Verhältnisse auf, 
die vorher noch nicht orwälmt Einige (Tattungen der Fiitnilie, wie Oniiihi^^rmis 

(Tafel 5, Fig. Ül) und Antpidsokma scheinen immer cbromatophorenfrei zu nein, andere dagegen, 
iria Dinophi/sis, sind chromatophorenludtig^). Bei PMaemma (TaM 3, Fig. 10, Tafel 3, ¥ig, 16, 
ISafel 4, Fig. 20) besitzen einzelne Arten Ohromatophoron, andere dagegen nicht. 

Den einfachsten Fall des ChromatophorennufKiuui's /i iL';t Diu,\i>l;/f'i!t fpfiai'ricii, wo eine 
gro&ae Anathl kleiner, rundlicher (Tafel 1, Fig. 5,^) odt<r schwach lappiger (Tafel 1, Fig. 5,^, 
dfinnar Fifittdien dar Zelloberflidie flaob atigesolimiegt liegt Nicht astten zeigt llkdaeima 
Jmrdmi diganäi&inliclie Aaordnnng der Ohromatophoren. Z. B. in TaM 4, Kgur 90„^ 

') Aunuüune: £/impk^n> uracanÜta Stein, Tafel 2, F%. B. 
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UMen die OhronuitdplMiireo eise Gruppe, die einen ▼i«rBtr»liUg«B Stern dareteDi Nicht immer 

liegen die Cbroinatophotvn luit ihror Flüchn der Wand parallel im Knrnorplosnia, eondem man 
findet auch bei den Formen mit einfarhstou Ohronuit.o]>liorenanordnungen Zellen, wo, wie in 
Tafel 25, Fig. 80^ die braunen Stäbchen, oiiizelne l'lutteu auf dei' iüinte stehen. Auch 
findet mm nicht eelten eine AnnU CBinnKwtophoren in« Entoplann« hinein venchoben (StSä 4» 
Kg. 20,^, ra«liale Strahlen). 

I)tut<ot die vierati-ahligf ATtnnlnnng bei Fhalacronm JourJmi schon auf dnon frowiR&on 
näheren Zusammenhang der einzelnen ühromatophorcn untereinander, so wird dies an anderen 
Stellen noch deatUeher. Tafel 1, I^. 4,,; Tafel 1, 1%. geben Stadien der Phumaenordnnng, 
bei denon die Chromatoplioren /-u mehreren Haufen vereinigt hiiuI, deren Zusjimtni?nyfhürigkcit 
^ber noch als eine zufällige gedeutet werden könnte. Boi Tafel 1, Fig. 4,j ist dios doutliclier, 
liier itrahlen die fast stabförmig gestreckten Tlättchea am hinteren Ende der Zelle von einem 
gemeunamen Centmm ndial ans. Snen Shntifihen Stern von etiibohenfonnigen Chnnmatophoren 
«igt Gtf'-u.J;n!i!:,i U-r,:do Ponchet (Tafel 23, Fig. 74,, sehr häufig. 

Das Centmm der Chromatophoreiigruppen iut farblos. Duks diesen farblose uud 
in der ndnnal Tcgetireoden Zelle meist uonobtbare oder doch unauffällige Oentnun, Chrumato- 
eentron «iU idi ea nennen, aber eine fidl« in der Cbitmiatopliorenalbordnnng apielt, M%en die 
VeränrlfTUtigeu, dii' dif Ztillt- boi Einwirkungen von aussen erführt Im i istnn Stadium werden 
die ChrontöCopLuren mehr abgerundet, dann werden sie nach einem oder mohrereu CJeatren 
nmimmengozogcn, umlagem dieaea lodcw md Ubdhn akli aeiilieadklt om dieaei hemm ni Binam 
dlehten Klumpen, Ohxomatosphäre, an {Dm^^t^pi» aeuktt TaM 1, 1%. 4^). DieaeBealrtioD ist aber 
nicht auf Di'iop'ii/vh acuta boscliränkt. Sie zeigt sich weit verbreitet, doch fo, rln-^s einzelne 
Arten mehr Ifeigung daxa haben als andere. Tafel 1, Fig. 6 zeigt eine Zelle von Dinophi/sia 
^mm in Teracbiedenen Stadien dieaer VetSndenuig, Fig. G,^ mit au^^breiteten Ohromatophoren« 
die von dem Ohromatocentron nidita genrahmn Uaat^ und Fig. 0,, zeigt die Chronintophoren 
zu drei Haufen Tim dan (^iioi))Atoc«ntron herum saaamnMiigebaUt. labl 2« lig. 8,^^ caigt 
dieselbe Erscheinung bei Dinophifsia kormawuius, 

Peridinisceen. Wie beiSglioh der Membran and dar filnfgen OigantaafdoDaverbUt- 
nisso machen sich auch in den Chtomitophamiveihiltnifiaea groaae Tenddedenheiten inneriialb 
dieser Familie ge1f> tiil. 

Die Ceration (^Tafcl 9, Fig. 35 bis 1'afel 12, Fig. 42), die biologisch wichtigst« l'cnduieen- 
gMttog, sind dnrahmig duomatophorenfSbrend. Der Bricbthnm an Chvomatophoren iat aebr 
verschieden, nidlt leiten fand ich Exemplaie mit ad wenig Ohromatophoren, dans sie bei 
»> liwiiclu r y<»rpTÜw«nirig^ fit^f farblos erschien™. y.o^e<sen andere dunkelbraun aun.sahen. Völlig 
farblose (Jeratton habe ich nictit gesehen, auch in den scheinbar farblot^eu habe ich immer 
nodk OhnMaatophoran, wenn andi Uein and achwaob gi^ibt, naehwdaen können. 

Der Fiwbenton der Ohromatophoren wechaelt sehr stark. Uei den Fonnen der Ostsee 
ist er verhältnissmäesig sehr konstant und besonders dunkel. Sie sind dunkelbraun, während 
ab bei den Mittelnieer- und Oceauformen hellgelb sind. (Die Verschiedenheit der Kuaadrungeu 
koonts in dm TalUn «i» praktiadien Orinden mcbt som Anadfuck kommen.) leb laaae aa 

t. SskSIt, Ob MdiMn. 
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dahinfeatdlt, ob diea Varietttenoiitorwlned ist, oder miibr lokala Kgmthlimliijhkrit. BbomAmi»- 

werth ist jedonfalls, daaa die typiscli dunklen Osteeeperidineen nut !i /ungleich andere Varietäten 
denelben Spocifle liiid, als die bell gefärbtes Mittelmeer- und Oceaaformeo. Zu dam Umtetachiiede 
in dar Fbrb« dar Cftiooatoplionn konunt dann noA «in UntanduBd im Oh i w MtoiJ i o iiaB w idK 
tbam. Di« dimldoitt Burba dar Oataaaoenitiain banibt nicht allaiB auf dimüdairar Vlufbe dar 
OlttQniatopiborait, aondam anch auf giösaerem Chrouiatophorennnchtbimi. 

Din r'liTomntophor':<nnriorrInnnp ist bei allen Ceratien fast dieselbe. Es sind zahlreiche 
Platten vorbanden, die durchwei; der Membran parallel in der ämaersten Plaanuuchicbt lagern. 
IKa Fona diaaar Platten variirt (cf. Tafol 9 — 19). Im AUgemeinen liut aieh ab Regel er> 
kannan, daae die Ceratienchroniatophoron dort, wo ihnen vom Zellkürper grössere Flächen 
goboten werden, allseitig anisfri'lircitrk', viclfaoL stark vfT/\vc<i'^t>; in]fr gil;ii.]iti' Flüttcn ilar- 
stelleD, wo aber der Zellkörper in die Länge gestreckt ist, grenzen aic aicb nicht tlach gc^n- 
«inander ab, aelbat dort nicht, wo aie Phta dazu bitten, Mmdem entapirediend dar Anedehmng daa 
Zelltheils sind Wich die Chromutophoren langgestreckt und i rsLlu iTion dann aneinander geniht 
als (luiine, lange, parallel m t>t'npiiiandor gelagerte, flache Stäbchen. Bei Ceratiwii tripM er- 
scheint bisweilen die ganze Oberfläche von einer oder wenigen gxtjsseu, aierlich gelappten 
und dnrobbroeheiMn CbnmutopbonD^ttan natiwtiir fibaROgen. Dieaar Znataod aeigt aicb 
jedoch nur unter sehr günstigen Lebantbadii^inqgen. Schädliche Einflüsse verschiedenster Art 
vertindem sofort das Bild, die Lappen runden sich ab, dünne Fortsätze werden eingezogen, 
zahlreiche Verbindungen trennen sich, viele der verzweigten durchbrochenen Platten sondern 
Bich in Uainara PUttobmi, die mehr und mehr kraiBfSrmigeaünijaB an«^—— ' (Tafbl 11, Fig. 41,4_,). 
Beim Absterben erleiden sie dann noch Farben- und Struktnnndanng^n, wie oben angedeutet. 
In Folge dieser Emiitiii lliclikeit und dieser Formver;iii(ieruTi!»An er«ch(int die Chromatophoron- 
besetzuug sehr maunigialtig, es ist jedoch auzuneluuen, dass alle üeratien gelappte Cliruma- 
tophoNB beeäteea, und daaa dort, wo man runde Fl&ttcben findet, diaaea weaentUcii anf aohäd- 
lidia filnvirknng vom Amoon lOrüohaafBbtao iit« 

Cfnriium grcwidum (Fig. 41) fanil ich als eins der besten Objekte zum Studium der 
oben erwähnten >Leitstränge< der Chromatophoren. Nur in aelteueu Fällen sind dieae 
Pla^madifierenzirungen, die bei den Diatomeen and Phaeophyceen lafar dentlidi und, bei dan 
Farfduiean an aahan. Da aie hi«r tmia viel wter mnd, daan fhrUoa und in ihxam liobfc- 
lirrrhiingsvermögen nur sehr wenig' von dem umgebend™! I'Lsiiia lütterschieden, so sind sie 
nur bei besonders günatigen Objekten erkennbar; in den meisten Fälleit werden aie durch 
davftbar odar danmter lagend« FbamadaMäHliaa «dar MBmbvanBtndtlmwn «avdaoikt. 

Die Qaittongan Gnnyaubs nnd Oemedma hnban in allan mir bakumtan Arlan ObronUk* 
tophonn. Die IndiTidnen gehSren m den chromatophoreareiohrteD Paridinaon. Der Körper 

iwt nur wenig in die Fläche ausgedehnt, dif znhlrpichpn Chromatophoren linden darum nicht 
alle an der Zelloberfläche I'latz, viele lagern tiefer im Innern. Die Zellen sind infolgedesaen 
dookelbniun gef firbt mid lo und n r d w i oh t iig, daai daa Stadimn der ZalloigaoiaBtioii aehr «ndnreci 
nnd in vialaD iSUan gau TvraiteUi wird (Tbftl 8, SIg. Die Obofflaoba dv Zella iat 




M ü B idem vnv! bei den Ceratien, nur meistens noch reicliliclier, bedockt mit flachen FlatAaii 
von ntii<niclir-m oder «nregeliniüwijf g^'l.ii'jifi m T^!nri-.s. der- iilior doch meist i'infiii.'hrr al"" der 
der Ceraticnchromato{)hor«n ist. Die tiefer im Inneiii hulitidlichen Chromatophoren erfüllen 
das Innere jedoch nicht rc^gcUce, Bondem ihre Lagerung folgt den PfattmMttvngeti und n«t(en, 
die durch die Vakuolen getrennt werden. IKe Vakuolen sind chromatopljorenfrei, die Trennungs- 
wände der Vakuolen chroinatophorenreicli, wenn die Vakuolen nun, wii' dies häufig der Fall ist, 
eine Zone mit radial verLtufjanden Wändeu bilden, m wird bei der Undurchtiiclitigkeit der Zelle, 
di« die Mneven DetaiLi nieht erkennen lant, die in den Voknoleniriinden sufgebävfte, «ioli deckende 
Chromatophorenmasso den Schein erwecken, alü bcsäsfo die Z«Hi' hu Innern einen rtrahligen, 
stcmförmiiTfin Clirüuuito]ihor fFig. 33 b^,), IHp darauf melflnden Jieobaohtnngen durften auf 
einer jetzt leicht verständhcfaen Täuschung beruhen. 

Die Gattoog ArMAMmt soll mim TkeQ Ohromatopboren enthalten, mm Tbell frei davon 
Min» FBr Böwwaiwerformen scheint der Chroniophyllgehalt ganz sicher gestellt, für die maritu n 
Formen dagegen besteht noch ein Zweifel. Borgh giebt zwar sogar für ein und dieselbe 
äpecies I'eruUniim Michaelia aa, dass sie theil» Chromophjril führe, tbeil« frei davon m. Ich 
kabe die Spedea ateta frei von Ohroinoidi/11 gefiinden imd glaub« danua, dass Bergh vraihl 
iwei Speeles vor Augen gehabt bat^ Ebenso habe ich die anderen Vertreter der Gattung, bo- 
Hondcrs die wichtige Art Peridinium dit^ergens, die allerdings häufig gefärbte Gebilde, nament- 
lich Fett enthält, chromophyllfrei angetroffen. Einigemale habe ich allerdings ganz BchmMsh 
gelbUdi geflfarbite Zellen angetroffen, deren OhromoplirDgelialt swdfelhaft mr, dodi bat hier 

die Sache nnrl» ciiu' liOsuDilrTi- Sfliwicriirlicit, da dicso Art lii-lifi' mir inarigrllj.irt aliL^i'i^'riiizt 
ist, eelbst bteio mit seinem grc^aeeii ^ystonmtiachen Scharilolick hut unter dem Kamon Peridinium 
diatrgmi» Fwttkea loaainBMngi&BB^ die nmweiftlhaft Temehiedeaeii Spedea nngehdreo. B» vfirde 
hianiadi bes8([^idi des Chramopbjrllgebalta ein Oegcmaata nriadMn SUanraaaer- und SalsmMer- 

Formen df»rsolben Gattung bcsteh'^n, mid fs liogt dio Frapr«^ nahe, ob nicht in <solch(^m Fnl! besser 
Dach dem Frincip des OltromatophoronbesitzoB eine Trennung in zwei Gattungen vorzunehmen 
tat, tirie «te sonat im Pflanaenreieh auf Qnnid viel geringerer üntenehiede v or g euo uu nen trätd. 
Die Arten von Phalacroma, die Ron^t sehr gut aln xusammengehörig charakterisirt sind und doch 
in rhrnrn ♦ophorcufn ic und chromatophorenfülin iul.' /'•rfallf'n, mahnen aber zur Vorsicht bei 
Anwendung des Trennungspriiuüps. Mau mugü aiuiehmen, dass auf diesen niederen Stufen dea 
TjWhemMTWflba di» Boheidong in holofdiTtiache (Algen-) und aaprophytische (Pilz-) Arten eelbet 
innerhalb ein und derselben Gattung stattfinden kann. Daaa aber selbst innerhalb <1f>rsi ]ben 
Art dieser ITntoi-scliicd «ich einstellen kann, ist mir bis auf weiteres noch nicht glaubwürdig. 

l'Odoleunpas zeigt die Ausbildang doi' Chromatosphären (c£ p. 65) in boeondors schönem 
Maasen Bei Faddam^ hipe» (Tlafel 19, Fig. 5S,j_J &iid ich die Ofaromatoidiotein in swei 
haljitm ll Hohr voneinatuL r ali\\tMili9nden Formen, einerseits fand ich kleine hellgelbe, läng» 
lichf oder randliiho Plättchen (Fig. 56,^ C), die, ähnlich wie das früher für andere Formen 
beschrieben wurde, in mehr oder minder grossen Abständen voneinander als isolirte Plättchen 
im Baudplaama panülel der ZelhnuMl «n^batteit licigen. TXkatBe Fall kommt jedoeli aelteiner 
nr Beobachtung ab dar awaite, wo die GhromatophoMii ta mehr oder minder dicht i keu 

r. 8«b«tt, IM« tvMunm^ H. a. Ju 
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EoDgkoMratsD Ttreia^ wod. Sie bilden dann fladie Kluin]><>n (Fig. nc,,. oben linb C) iiod 
im extremst«! Falle Tollatfind^ Kug«In (Fig. 56^ Ca), tlie leicht zu iler Täuschung Yerta- 

lassung geben, als bandle es nich hier um t^ro—f k(im|i.ikt' l'jii/i li liioiüa^oi'lioron. wfibrpii'l 
sie in Wirklichkeit imiUiOr aus iuihlreicbeo Kinzelcbrumutoi)liuren üu-saiuiiiengetietzt >dnd, derea 
Orenmii nur acbwer erkennbar und. Zwuchon beiden extremen Formen exktiten noch Zwinehen» 
•tuftOt welclie ingieieh den GegenBatx «rkliren. Unter gönatigen ümatSnden ISost rieh auch 
beobachten, ila^s bei^lf Forinfii :1:rrkt iui iiwn 1er übergehen. So recrf!!""'! an 'ler Oberfläche 
zerstreut, wie bei deu inei-stou Fcndiuccn, hndet man die Chroniatopboren bei Podotampag 
idpe» selten, TielnNbr laaiten die Chroowtophoren dnrdi ihre Lagonmg immer lohon erkennen, 
dem ue gmppenweien dne grÖBaere Zaaemmengeborigkeit besitzen, indem immer «n» AnmU je 
fini'M riTfinifif «^ph iirimTcowrli'f ^^^''i^- •>♦>,, nntcn) bilden. Die Chromatoplioren oincfi solchen 
Komplexes uehen .sich unter Umstünden niUior tiUHammcn und bilden eine dichte Platte zu« 
WBunengedrungter Chromutuphoren (Fig. ^)^'>,^Ci>), dio weiter m einem nnrc!gelmin%en diobten 
Klumpen oder einer Kogel «idi abrunden kann (Ohrometosph&re). KInmpoD und Kugel 
lassen in ihrem Innern einen fuiMi ii plusuifttisdien Centraltlipil rrVfüiTtrn. um ilon flio Chrt- 
matophoreuphittchen dicht herumgelegi sind (Fig. 56„bC«). Der ikrblobe Pla.sniatiieU, um 
den de aick va«inigen, entsprickl diun Okromatooentron, daa adun für Dmophym erwBhot 
wurde, nur dan die Vereinigung der Gironutophoren «u» Klumpen hier in viel gröflserer 
lleinheit 7uin Ausdruck kommt als bei Dhimhjs'.'i. Tn ih'm Chromatophnrfnklnmpf^n sind die 
lebenden Chromatophoren oft Bobwer zu erkennen. 2vuch Einwirkung von Otmiiumsüure werden 
die Omunn der einadnen Ghromatophoren deutlicber. 

Obwohl ich FiHkiampaB Inpa meist nur mit Ohromatophoreddumpan gefunden habe, 
während die frei im Hanil|iIaKnia au-igo! ili|. Ii !i riiittclien selten waren, so halte ich die.sen letzten 
Zustand doch für den normalen, der nur durcii besontlere Gründe, besonders duroh Einwirkung 
ungünstiger Lebensbedingungen, in dm dar Kugelaggrcgation übergeht. Diei soh^nt mir ifalBlia 
hervomigehen, dass ieh durch sehr Teidünntea Jodwaaser den Uebeigang dea einen Znatendea 
in den andern willkfulicli ^•"•wirknn k'irinti\ wr.lip: die gestreckten Plättc.ben eines Chromate- 
phorenkomplcxe» rtich abrundeten, zur Chromatophorenscheibo zusamnienzogett und scblieealich 
um das Chromatocentron herum rieh zur Kugel vereinigten'). 

Die Exemplare von Fniolwupm pabrnpa, die ich mi Gesidit bekam, besaasen weniger 
t'hrnmatojihnrrri ul^ Poilotamiui$ hijH's, und diese fand ich »to.tn zu einem kleinen Cliromatophocen- 
klumpcn (ChromatOHphäre) zusammongczogen. Kbcnso verhielt sich /'odolanijxis ehgim*. 

Bkpharoejf$ta und J^xMampa« bilden nach zahlreichen iimeren und ttuiweren morphologischen 
VerkältDiaMD eine eng «Mammengehörige Gruppe. Beaöglidi dea Assinulationaapparatea seigt 
Blepfuirorifittti Kpleiulor vuiris aber Verhältnisse, die sonst bei <len l'eridineen nicht« ähnliches 
lin<lcn. Üor Zellkörper von /ilephiiroci/Mit spUruhr ntarix (Tafel 20, Fig. 61) erschien bei den 
meisten Exemplaren, ilie ich zu Gericht bekommen habe, chrumatophorenfrei. Nicht Helten 
findet aidi in der Zelle ein kleiner, Tenchieden ge&mnter, meist mndlidwr, bisweilen aneh 

') Pie*c iMgnruDgBVOTiindeniDg d«r ChOnaitpihHn mhs im 3UU 19, Kg, M^^, 41e *ftir"^ff MrtapMiilMBdMi 
ObrouiAtof borukoiapl«!« liad uit gi«ieli<a Nnasma wikiit« 
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worstförmig gelber Klampen, der mir jodoch mehr als Degeneratioasprodukt tod Chromato- 
phomn, ab wie am noniialeB ClironiatopiMiNiigdnIde «ncbien. VieUeicilii irt m «im dflgene* 
rirte OhromatoaphUre {C\ Fig. 61^,, „). In einem Fall fand ich auch eine grössere gelbe 
rintt«, die den Chroinatophorenplatten von Padolainpas hipet euteprechen mochte. Die Diag- 
IKM« gerade dieser Zelle war aber nicht so sicher, d««8 idi sichere Schlfiase d&raoi bauen 
kannte. In ainer Zelle bnd ich auch ein ysdaasenes kleines CHuromatophorenpISttchea an, das 
nur mehr als die halb ilr^gonerirten gelMiehen Ellumpen darauf zu deuten «cheint, dass Biep/ia- 
roqjsla spiendor mirk im normalen Zustande Chromatophoren besitze, wenn man auch meist im 
Zollininn kerne t^pisohen Oliroiiiatopilianii anlrifl!. Du» konuut dmn'dw Auffindung dm 
obsD Iran gwmiHitwn sdir tonderbireik Ohromatoiphiranaaekea. 

Sämmtlioiw Zall«D von BUpharocfßUi, die ich in der «nteo Bilfto des Winten 188S/89 

in Neajvel zu Gesicht bekam, bf-a^oii . in mohr "fior mindfr cToss««*! ATihHni;=c»l Trf T.iff^l 20, 
Fig. ^l>io_i()> in öeetalt eines ruudt^n j)rotuplaamatischen lieutels aus der Gcisselspalte 
htniiiuragte. Der an -der CMaaelspalte gelegene Theal, der Ada des Beutels, war meist lalir 
knn. Der Beutel Helb^t, der sich mehr o«lor minder der Kugolform nähert, oft aber Mich 
dcformirt, ilai li i i-<c lu iitt. crrr^it^ht in eimwlnea Fällen den halben bis dreiviertel Durchmesser 
der typischen lUvjilutrocysta-'lifiWa. 

Der Sack führte einen chromatophorengelben Inhalt, der ihn entweder prall anfüllte 
oder rnieh nur xnia Thefl erfüllte, wXhrend der andere Thefl tnnaaunengefUleu, fiiMig encIiieB. 
Der gelbe Inhalt bestand aus eiiior grösseren Anzahl kleiner Kugeln oder ellipsoidischer Körper, 
Ixd ilen dicht aogefnUtsn Südcen sich eo drängten, da«s sie «icli gsgenseitjg polygonal 

abÜacbtoQ. 

Jede der kleineu Kugeln erscheint wie ein Haufen von dichtgedrängten, klemen rund- 
liclieo, UagUohen oder bisq^nitffirmigeii Gbromatophorenplatten (Fig. 61,,,^). An einaelnen 
mehr isolirfen Kugeln, namentlich aber beim Abütorbftn der Kugeln kann man erkennen, dass 
die Chromatophoren nur eine liohlkugel bilden, die einen inneren, farblosen, pla^matischon Centrai- 
körper wnschliessen (Fig. (i 1 der ebenso wie der plaamatiische ZellkSrper der meisten l'eridinean 
beim 6eivillig«n Absterben stark nnfrnqnellan vermag» eodasa «r dann iria eine vom melireiren 
•bgestrarbensn Ghranntopboren umgebene 8clnrelH>laie erscheint (Fig« 61,,,)'^). 

Die Chromatophoren dieser kleinen Kugeln erhalten ^-ieli gi'L,n:>ii I?oagcntion wie sonst 
auch die Ohromato^ioreu der Feridineem; sie delbrmireu sich, verlieren ihre gelbe Fnrbe, welche 
in em miaAibigeB Orllnlldigelb umsehUgik aie weiden inhomoigeD n. a. tr. (Fig. 61,,,^,^; 
Fig. fil,^)- Hantscbicht dee OhromatosplifirenaackeB kann gesprengt werden, «tnaelne der 

Kugeln können heransirodriinpt werden, während der fiiidorf» Tlieil dervelHpn frlirilten bleibt. 
Es Uess Bich eimuttl komtatiren, dass der zorückblcibeude Thcil der Kugeln, der deiugomäa» 
«wh noeb in protopliitonatisclie Masse eingebettet sein nutss, nsich nnsaBn durch «ino dsik 
gebildete Hanteehicbt »bgeadikaeen wurde (F|g. 6l,„). 
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Da>) Iniiero de« Sacke«, da» abgesobon von den gßlbnn Kugeln von einer anscheinend 
homogenen, farblo«cn Flüssigkeit erfüllt wird, schemt durch die Geiasalspalto in direktem Za- 
Munmenliang mit dem Zellinneren >tt eteheiii 

Wühreod im einten Tbeil des Winten 1688 — 69 linuntlialie mir vor Angen fcomnundein 
Individuen der bosiirochenen Siiorios dioso Chrniuritfiiihovon fiihrpiirlr>n Anhängsel trOgHli WUrdeo 
dieee Anhängsel später seltener und schliesslich fast gar nicht mehr gesehen. 

Dasa konunt, da« iah im epittttti Yerkuf der EntwiiMimg oft ZuwciMmtadien find, 
indflim «wnnftlne ZdlindiTidiien xwar noeb GhromatophoreDiIcikd f&brteo, dam djea» aber vixiA 
mehr mit den gellÄ-n Kugeln gefüllt waren, sondern dnss nnr rmoh wenig« Kug^eln in dem 
Socke vorbanden waren. i>er Sock selbst war dann runzelig und grobkümig zusammen- 
geftllen» waa darauf bindevtet, dam er friiber euien grömereo fiawn umspannt batte. .Dm 
Oaaie gewann dadurch daa Ansehen, als ob aoa einem vorher gefüllten, volnminosan Sack die 
grosstc Mpn!jf dpr füllenden gelben Kugeln «n:gi'trf»t«;n »ei, B<xiass für die kleine AlUahl der 
noch zurückgebliebenen Kugeln der Sitck zu groi» wurde und zusammenfiel. 

Die Fnge nach der mori)bologi8chen Bedeatong dieser Blase mit den gelben Kugeln 
ist xur Zeit noch nicht «icher zu boantwort'On. Dam sie zuiir regelmässig lunge Zeit hindurch 
bei allen, und zuiu v. illki luniicii l.'1.icii--kfi'iftii:^en Zr^lleu auftrat, dnmi alu r zu utiilci rr Zrit Lei 
allen fehlte, das erschwert' die Deutung !<elir. ich war anfangs geneigt, dieses (icbildo für einen 
Bentel mit Sporen zu halten. Zellkerne habe icb aber bei den Ueinen Engeln niefat gesehen. 
Deabalb neige ich mehr der Ansicht m, dans Uer die büdoginch eigenthümUche Er- 
scheinung vntlipjL,'^^ . iliiss eine Zflle ihre Clironiato|»horen weiii^fi<«nit /fitwfiilij;^ rmsscrhall) (Ifr 
festen Cellulosehülle, nur von einer llautschicht umschlossen, trage. Dio gelben Kugeln loswu 
aicb aiemUch nngwwnngen ale ChromatoBpliirBn aoseben, die in dieaem Phile an didcen Fladcetea 
im dgeuen Bentel vereinigt sind. 

Tht»<* l'lnsmH extrii.cll iKir er«'cheiTit. und il;u.a dies^'s nolchi' lilasenlbrtn annimmt, wie die 
Umhüllungen iler gelben Kugeln /eigen, ist bei den i'endineen nach dem, was wir weiter unten, 
bei Beeprecbnng dea entmmembraDÖeen Plaoroaa sehen werden, nichts Cngewobdichea, doch 
zeigt sich hier ein grosser LJnt<'rscbied. Wälirmil bei lilephnrocyatn alles den Anschein Toli- 
ständig normalen Lebens zeigt, offenbart sich bei ;irjilrrii l'^rnion das cxtrameinbranöse rinomn, 
wenn es Blaseufonn annimmt, sofort äks kraukiialte Bildung, wie schon die Chromatophoren 
xeigen, die darin immer nur iodirt anfireten, alabald erkranken nnd absterben. Ob aieh bei 
ßlep/ian>ei/.'>ta w irklich ein so guiiz abnorm erscheinendes niorphologiBches Verhalten im normalen 
Zellleben entwickelt, oder ob dieses nur scheinbar ist, das muse ich späteren Untenuchungen 
aur Entscheidung Überlassan. 

Von Kephan^^tta Hriakt (Talhl 80, Fig. 69) habe ich nnr ein lebendea Baemplar ge^ 
aeben. Dieses besass keine Cliroinatoi>horen. 

Ihfnphacu» koroiogima xeigte »baliche durouatophorenverhältoiss« wie Oimgaultut, doch 
iat die Zelle, die b« Oon^/mdim gewohnlidi dnnkelbraoD anasiebt, ba P. bedentend heUer gelb 
gef irbt. Die im HnndplaiBna fiegeoden OhrooiatopharBH bilden häufig aiemlieh lai^ geatreekte^ 
Bcbriillbiilich geadilSngelte Flittchen. Stein zeichnet für P. »etemartig aqgeordnetea biwmes 
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Pigment*, Hütschli (87, 1006) doutete dirs nls ein »braunes, contraloB, stnihligcs Chron»atophor<. 
Die »trabiige Anonlnung licss »ich auch in den von mir untersuchton Exem{)laren erkennen, 
doch beruht dieselbe nicht auf dem Vorhandensein eines strahligcn Chromatopbors, sondern der 
Stern wird datch scablreidie kl«iii» FUtttehen faervorgebncht^ die im Lmera der Zolle den 
Wänden der Saftkfiminern eingebettet liegen, und, enteprerhf nl <1f r Saftkammcranordnung, das 
Bild eines stertiartigen, braunen Fleckes geben, indem »ich ilir (ii lu- n iicr pin/elnen Pliittch<'n 
gegenseitig decken. Ausser diesen Ckromatuphoren, die im Innern lagern, hat die Zelle aber 
noeh saAdreidie FlSttchea, die oben erwihnten achriftFSmiigen, aa der Oberiüehe. 

Die Gattung Oxt/türtim (Tafel 17, Fig. .52 bis Tafel 18, Fig. 55, incl. I)/rgit/inm) scheint 
in allrn Arten Chromatophoren zu führen. Die Chromatophoren sind aber hänti!,' silir /aif 
und wenig gefärbt, sodass sie leicht übersehen werden können, und sich bisweilen nur durch 
den «arten gelblidien Sdiimmer, den rie der Zelle veileilien, ▼emthen (Rg. 59^, AS,,). Bei 
(h-ytit.Tuni (l^Tijkliwn) conntrifhtm sind Rio ab> r mi ilunk' l tnul ^.ahlreiob, da^ die Zolle wlir 
dnnkt'l gelh itinhirch p-fTirbt \vir<l, Im normaka l..:ln iis/ustando liegen sie in üestalt l<l(»iner, 
dünner l'lätfchen im Kandplasma gleichuiäsi>ig über die Obertiiiche vertheilt (Fig. »2,.), in 
anderen Zellen findet man nur die ab Ohromatosphfiren gedeuteten gelben Klnmpen (Fig. 52,^, 
in noch amli r u tritt i in>' Kombination beider auf; die gelbe Kllgel und ein Hcliwacli gelblicher 
Schimmer der Zelle, der von zarten, nicht gesehent'n }{undplasnmchroHiat<iplioren herrülircn 
muss (Fig. oder es zeigen sich auch die ühromatojitiorcn, wie die« für Oxytwum «coii/jMix 

die Bagel an aein scheint, veireinigt an xwei Portionen, TOn denen die eine am Vorderende, die 
andere am Hinterende der Zelle ihren Platz findet (Taiel IS, Fig. 5(S„ „). 

l'n't.'.Yviiiiiui (TnM 1. Fig 28,^) iet dutob ClinwiatopboteDnicbthum undurolisiolitig und 
dunkelbraun, ähnlich wie Gonyaulax. 

Ctraleeorg» (TaM 6, Fig. 26) hat ähnliche ObromatophorenverhültniflBe wie öoajfmdax. 
Die Zolle iüt durch Htarke Füllung mit Chromatophon n «lunkelbraungelb. Im Bandplttsma 
parallel ilf»r Wnnrl lagert ein Tl eil A-t Plättchen, ein andonn J li' it ]v'-:^t- mehr im Innern und 
erscheint hier aus denselben Gründon wie bei i'i/roj>/iaitf und <hnyautiu- mehr oder minder deut- 
lieh ladialatnihlig. Ebenso veriiSlt uch SlemieUa fra^ilis (Tafel 6, Fig. 26,J. Stdnielta mUra 
(Tafel 7, Fig. 27), läast don bei Gonyauloje goKchilderton Typus der strahlenförmigen Anordnnng 
der Chromatophoren im Iniiiin iiiliifit; besonders deutlich erkiriücn, ibi- ('!ir( iijjitn|ihoren- 

reichthum des jUandplasnias hu r gewöhnlich geringer ist, und die Zelle darum durchsichtiger 
eraehiefaiL Andi die Einlagerung der Obromatophoren in PlaaDUWtiSoge enchMot hier biaweileD 
deatUelwr als dies sonst bei den Peridineen üblich ist 

Untfr der q-ms^rn, unter den IVuinrn <,'i/mr;rirfji)j!iiii Titr^jin-inrngefassten GrupjK" ^HHit fs 
chromatophorenfreie und chromatophoreulührende Arten. Diffuse gelbliche Färbung, wie 
Pouchet dies angiebt, habe ich nhrgenda gefiuden. Gymiudimtim kdix (Tafel 24, Fig. 77), 
für das Foachet difiusen gelben EarbstoiF beschreibt, besitzt ebenso deotlioh difEuensirte 
Cfluoniat'^tpborrn wie die andoreii Peridineen, so weit diese üViPiliaupt rhromophyll besitzen. 

Besonders regeluiüssige VcrhtUt^iBse der Chminatophorcnanordnung, die, wie es scheint, 
bei allen Lidindnen der Speoiee wiedei^hron, zeigt Gymmdhrnm Und» Pouchet (Tafel 23, 

F. SeMtt, Ofe TwiÜMn. I* a. A. 
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Pig. 74). Die Ghromatophoren sind im wcHrTitlicljcn auf dio Dorsal ■;oite beBchränkt. Hipr 
sind zwei Abtheilungen xu anterscheiden. Ktva ein Fünft«! der Zclilänge vom Vordereiide 
antferut) befindet sich ein Chromatocentriun c, wn dam aot nuAi Atut TotdeNnde hüi eine An» 
»bl «elonakr, laog gestreckter Obromatoplioron ladM «oMtnM«. Di« Untann TWf flnft«! 
dov ZpIIo bis zxir Qnprfnrrhf!. dio bei dieser Art g:jii7 nm hintere Ende vcrerhobon ist, zeigt 
eine Anzahl paralleler, gelber Streifaa. Diese werdeil ebeoiaUs Toa stabförmig gestreckten 
Olminktophoren gebildak J«dar Stnifin bfliMit soi mwr Annlil rvn klniiwmi 8tibclie», 
welch* n6k bo eng eaeiiHiiider leUieaMi, den immer dner den eodem fortMueteeu edieiiit. 

II, Umsetzungsorgane. 

Dm Studium der vorher besprochenen Gebilde, wie Kern, Pusuleu, Ohromatophorcn, 
hien den FlMmekörper der Feridineen idioD als einen recht kompliditen Oigemamne er- 
kemten, in dem die eimelnen Tlieile dnrchene den Okankter wn Ongimen kaben. 

Mit den Chroiiiatophoren sind wir in ('itic nniiipc von (>i-i,M!n ti i iiipi»trot4>n, deren Zahl 
ich im Folgenden noch etwa» verniebren kann. Die Qruppe cbarakterisirt sich durch ihre 
Thnt%kflii( in dem gleichen physiologischen Frooass ; de aind tzota ihrer morphologisch grooen 
Venekiedenheit alle ab StoSwecbaelargane anfint&aaen. Die Cftvomatophoren nehmen in dieeer 
Gruppe eino f,'esi iinleite Slclluiifr rin. indi^ni sir allein dfr Stoffproduktion vorstehen. Ihnen 
g^enüber möchte ich eine zweite Kategorie von Orgauen aufstelleo, die man als Umseizangs- 
orgnae beMkhnen köuila^ mffl-ne die Aa%nke bebaa, die veieckiedeDen StoSweekeelprodnkte 
inmnaoder aunuetHa, DemeDtlich die direkttii AMimilatioiieprodekte in Beserv^itofl'e ununi« 
set^rn. und nk Folche abzulagern, und die BeMTvestofle denn irieder seck fiedfirfiuM in die 
akÜv ver\v( iiilt)Liron Stoffe umzuwandeln. 

i^uBulen. Dass die l'uaulen Zellorgaue mit gaus bestinimteii ph^tdologiu^on Tunk- 
ÜMien Bind, Uaat eioh am ihrem morpbologjedien Teihalten mit siemHeber fficheifaeit BckHeaaen; 

es liegen aber iioch krinc Versuche vofi die un« berechtigen, sie einer 'bestimmten Organ- 
grujipe anzureihen. Ich verDiutlir, dass sie zur Gruppe der Stoffweohaelorgana zn sihleneind; 
Beweise lattseu sich dafür zur Zeit noch nicht erbringen. 

Taknölen. Ob die Seftkammem oder Taknolen nberkeupt ale Oigaoe anlge&art 

werden dürfen, ist noch Bweif«niBft. Wenn die Vaknolen der hSheroi Pflanxen, deren Hamekgn 

iiJid Ati.'t'ogä dii> Pi'fidinPonrnkii'iloTi meiner Meinung nach sind, als Org-nnf« :incrkannt werden, 
wie dies nach De Y r i e b und W e n t geschieht '), i>o müssen auch die l'ehdineenvakuolen als 
Organs betrechtefc fperdcai, nnd swar werden de denn 'raraiVnicibUiflh anck in die Eetegorie der 
Stoflwechselorgnne einzureiben sein, denn dees sie in dem StoffveeliaelproceM eine gewiam 
Bolle Bpialen, vt «ebon jetet xa ersehen. 

') I)n Vrie*. PriiipliciniV JithrK f. vi^n. Bot,. B<1. X\'l, p. 489. Went. Die Wniirliniiig iUt imrinaJi'U 

VulmoleB doreb IbMlinig. rnnsdunm'a Jahrb. r. wim. Bot, Bd. JÜJL, p. SSS. Waat. Die EnMobiiiiK d«f V«kttaliia 
in im FartpftuiiuvMllMi dar Algtn. Plriagatinni'* Jalwli. t mc Bot, Bd. TC^T, |». WK Woat. Die Vakaolm 
in dm I'M^OunuvdwIiwi dsr JOgn. Bot Alt IK», 
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Ich liube in meinem Pfltinxciileben der Hochsee darauf hingewiesen, Atn» die Vakiwl«! 
tier T'laiikton-Diutonaeen die Fiuikrii u li ilion, die SchwubfiUiigkpit flcr Ziüf /.n etliöhen und zu 
reguliren. JB«i dieser Ileg;alirung; dienen sio als Behälter in Waasor gelöster HtoHwecliHelprodukt«». 
Duas die Ynkoolm d«r Algen andBra Btoffe ah du nmgiobeiide W«Mer, ood darunter auch 
OTguiiiM Ii ■ Körper galost Bntlinlten, hat A. Meyer') für Valonia nachgewiesen. Da«« in den 
Vakuolen der Peridinwn Afhnliclies stattfinden Vinin, (lafiir >;[tricht die oben erwühnto starke 
Lichtbrechung, die die Vakuolen vor «ler Sporenbildung erlialteu können, und die wohl ala 
durch AnnebeidQqg beaondecB liobtbrediender Stoffweohaelprodidie in die Yaknolen gedeutet 
worden nniss. Es ist demnach sehr wahr^clu inlicli, dass die Vakuolen eine mein i d. r ntinder 
<.siv lifii,'e Bol]» im StoffwedmlprooeaB spielen, und daas sie ab Behälter fUr Stoffwechäelprodukta 
dienen. 

Ob ihre TUttigfc«t in dieeem Frocees eine aktive oder mehr doe paanve ist, indem 

sie nur, ohne mit einer > ii^mcn PlaKmaochicht aktiv mitBnwil'ken, die vom GnmdplaMKia auage- 
8chio<lf»fion !*rof!tj)ct.' aiifiii hmen, da? lii^'t sich nüinlin!»« noch nicht sagen. Nach mehier An- 
sicht, die weiter unten noch durch die Äuitindung weiterer Differeu%iruugou gestütist wird, 
fimg^ da« Plasma in teinem dordi viele, vereeluedeBArtige Tätigkeiten sich ioMeniden Lebene- 
proc<'ss nullt als homogene« Ganzes, sondern die einzelnen Funktionen sind an die Thätigkeit 
auch formal diffenrenxirter Theile des Plasmas gebunden. Es ist also auch fiir die Vakuolen 
2U vennutheUf dass ein boaondera differenzirtor Plasmathoil die Thätigkeit derselben leitet, wie 
De Triea diea fBr die Vakuolen hfilierar Pflanien annimmt. Deea dieser TbeU, den irir uns 
als dünnen Sehlauch, ähnlich der Vakuolenmembran tuilL Du Vries, denken müssen, bisher tinch 
der Beobachtung entgangen ist, ist kein Beweis für sein Fehlen, da er vieUeidit nur durch 
Keaktionen, die ich nicht augewandt habe, sichtbar gemacht irerden knuu. 

Wendeo wir uns jetit m den sidier konstatirbaren StoHweobselorgaiieii. 

Flastiden. Die bekanntesten aller Htoffweohselorgane sind die Chromatophoren. Die 
crot« und um besten gekannte Funktion ilrrseHicii ist die Sfofferzeugung, sie sind die Stoff- 
erzeugungsorgane par exceUence. Die Chromatophoren begnügen »ich jedoch nicht mit 

der «inen Funktion« eondem wie audi bei den meisten Organen hoheirer Orgnainnan sind hier 
mehrere Funktionen auf ein Organ gehioft. 

Das («rstn auiT;iIliL''' Assiiiiilatioasprodukt dfr moisten höheren Pflanzoti. die Stärke, er- 
scheint zuerst in den Chromatophoren. Auf (Irund dieser Stäi'keproduktion haben wir sie 
sie FroduktioDSorgaiie an&uftasea. Die StSrke verschwindet aber wieder aus den Chroinato- 
phoren, sie wird gelöst n\u] au anderer Stelle wieder in fester Form ausgeschieden. Dazu 
muss eine StolTumsetxung stattttnden, <la Stärke als solche nicht löslich ist. Diese Umsetzung 
besorgen die Chromatophoren, sie sind also aucli UmsotzungBorgano und eröfiiien damit den 
Beigen der Btoffamsetanngaorgane. 

Dif? CIuomatiii Luien theilt Schimper ein in Gliloroplasten, Leucoplasten und Chromo- 
plaeten. Davon sind die ersten Stoffiarseugni^ und UmaetiuqgsoigaDe, die beiden anderen sind 

>) B*. a. Dl IwL Ohl f. 77. 
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ab«r schon roine StoilumwutzinigsorgHue. Die Thaiigkeit der üweiUiu Gruppe ist noch zweifol- 
liaft; die Tnnktion d«r Chrotuoplasteo bestellt nacli Schimper dartB, FarbBtoffkiTutalle 
au§nttclieiden. 

Stärk cbildner. Es ist hcIioii a priori zu erwarten, dn-?« iic Struke, ein m koin- 
plicirt gebiuitcr Körper, nicht aus einem gleicbmitfisigen PLumuischaum aiugfsctiicden wird, etwa 
wie ein KiyataU bub eioer Laeong'. Demit im Einklang eteht die Beobflchtiuig, daas die Aus- 
bildung dor Stärkn gebunden ist an besonders diffcreuzirto Plugma))artien , die Stärke- 
bildner. Difise fnnktioniren ein besonderes Organ, welche je u u h Beilürfnisw Ausbildung 
und Wiederauf liieuug der Stärke m besorgoii hat. Si« gehören ai^o /.n <)en reinea Stoffum- 
a6tiongeoi|{aa«in. 

A.UHNIir der Stärke giebt es noch eine gan/.e Iteilie uttgelö^ter, fester und flüssiger Stoifle, 
von denen, wenn «ie mi^:. T n-inl -iml. nirlvf nhnf' weifeii ilieselbe Vorauwsetzung gilt, wie für 
die Stärke. lUn J-'lii!ssigkeil:>tropfen könnt« mau aUentalls annehmen, diUM» sie ia Tropfenfoim 
TOD einer geraeinmneB PlatmdUiaigkeit aatgeacbieden werden, etwa wie ans einer alkohofisehen 
Oeltösung durch WanenniMtz tieb Oel in Tropfcnfunn ausBclieidet. Es ist als wahrscheinlicher 
allerdings auch hier zu venmithen. dass beim I'ett ebenso wie hei der Stiirke besuiidero 'l'heile 
des l'laemika dio Auasoheidung besorgen. Diu weitere Beobachtung zeigt, dann dies auch wirküch 
der Fall ist, dass also aueh die nngelosten Stoffweobsa^irodiikte ebenso wie die Starke nm be- 
Konileren Organen ausgebildet werden. Die Organe, die der BUrfhuDsetsnng voisteheD, finse 
icb nüt dem Natueu Pla<(tidon zusaninien. 

Uygroplasten. Unter diesen Stoft'wechsdlorgaueu atchea den oben erwähnten titärke- 
büdnem am nächsten diejenigen, welche Fette nnd andere mit Waaser meist nibbt mischbare 
FIQaaigkeit'en auinseheiden. Diei>e will ich nüt dem Xatneii II ygro platten zusammcnfasaen. 

Aul i-.e Fiirin ilieser fl«bildo werile ii h -[ .'iti I* !)<■! Besprechung der EinsrldiiÄ^^körpor 
zurückkommen, hier nur soviel davon, da$s sie in Gestalt vou Kugeln, Klumpen, l'latten, Trauben, 
Maulbeeren, Plitteheu vemchiedener Form nnd Grösse ersehetnen. Sie sind farblos gelblich oder 
roth gefiirbt durchsichtig oder stark gefürbt undurchsichtig. Die Farbe hängt von dem Ans- 
Bcheidungsprodukt der Piastiden, die selbst farblos sind, ab. Zum Studium ili t PuL-tiden eignen 
sich nicht alle glcicbmäasig, von den ganz kleinen l'ormen mufiü man vou vuniherein absehen, 
dentUoher sind die Vedbittnisse bei den grossen, stark Uehtbrechenden Tkopfen und hatten. 

Bn den grosseren Körpern fiel mir hanfig auf, dass sie schon in dw lebenden Zelle 

umgebor waren von einer feinen Dojijielknntour, ilen ieh anfangs noch nicht frencigt war, als 
Fltttimadülcremdrung anzusehen, sondern tür eine opti&cha Täuschung, eine Art Üeugungarand, 
obwohl di« optischen Erscheinungen anders waren, als bei dm eogenannten Seugungsrlndem. 
Erst speciells Keaktionen fibenwigtsn mich von dem wirUicbcn Torbandensein einer feinen 

Men.brari=i liirht 'V N'aclMlem dies einmnl kon^tatirt war, war es allerdings wichtig zu M'i«5?pn, 
da»s dieses Uüutchcu schon in der lebenden Zelle zu soheii ist, also kein durch die Eeagentieu 
enengtes Kuns^^dukt sein kann. 

•j J'd mTM 11, Fl«. 40,1,; TMil 11, Kg. 4(W*-k! TM 18, Fig. 67,«; TM S8, ng.74«P4; TM 7, 



IKmw Bäntcbni wIm iok A d«B dganUktoi Fkatid«Mddiocli aa. Ab IGttdt um ihn 
dBiitliehw m madifln, iäb in «artar Linie Jod su erwlOinen. Jodloaungen firbem dM Zdlplaaoi» 

gelb; der PlaKtidcnschlmich wir;! iliirilclnr gnf'irht als die meisten Thriln drs Piasraas. Er er- 
acheiut dunn, wenn sein Inlialt nicht durch Jod gebräunt wird, als ein dunkles, feines Uäutchen 
ms d«B iwrliloBaD IiibiltekSTp«r. Ja «ndtran Filbn «iliiBlt ieh mft OsndniuBSorei, di» hti 
schärferer. fiBwirkug «neb daa Plaon» dunklar fiiht, ein« idilirfiare HerrorhebuQg dfls 

BintchonH:. 

Der iuiinit der Plaatiden ist gewöhnlich uemlich stark lichtbrecheud und von fettartigeiii 
Olamt. HMnfig zeigt denolb« Midi Fettrenlction, wonwf ich «pfiter noch ntrfickkomnie. In dieaeni 
Fall i<*t er in Aether IönücIi. Nach TjuHung de« Fette» bloibt ein feine« /usammeii hängenden 
PlaBmahäutchon, die Plaatide, zurück. Diese habe ich schon in mriner vorläufigen Mit- 
theilung 1892 als Fettbildner bezeichnet und als homologes Zellorgan, wie dio StÄrkebilduer, 
Mifgfflmt« Statt Fetthddnw fanui uaii nnoh der «nheitfichen NcaumklatBr wegen aagen 
Lipoplast. 

Aut-li in ilonji->iiii/i n Fiillm, wo iIit Tnliult. uns einer, in Aether und .milfroii Fi-ttlösungB- 

' mittelu nicht löslichen, stark lichtbrechendon Flüssigkeit besteht, läast der Schlauch sich durch 

Benan odar XyM dentlieher akibfilwr tnachein. Da dteae Efirper in ihnm lachtbradraiigSTeniifigeii 
dau Zjkl näher kommaili varlUiraii »e ihre für die Beobachtung der Piastiden störende 

* stärkere Lichtbrpchnnfr, wenn die Zelle in Xylol Qbertra^n wird, uu l (Luluiih verschwinden 

sie scheinbar, während dann das dünne Flasmahäutchen durch seinen anderen Brochnngaindex 

h deotlish aiditbar wird. Koch daaUiidier Uaat i&A diee nmehen, wenn man die Zell« •mt ifanm 

II Uebertrngen in Xylol mit einem Farbstoff, z. B. mit Sclmeider'schem Esaigkannin, leicht tingirt. 

Da die Plastidcn etwas leichter tingirbar sind als das übrige Plasma, ko erscheint in Xylol der 

f Inhaltakörper wie eine mit dem umgebenden Medium erfüllte Höhlung im Plasma, die von 

etner ftinan, röthlichaw Membraii vinapuiiit iat^). 

f Dieses Verhnltcn findet sich bei Köri>em von ganz verschiedener Form und ganz ver- 

aohiedenen obemischen Beaktiouen. Das Qemeiaaame iat immer ein feiner, besonders differen- 

: nrlair Plumriilwil, der ei« ab ffintohem oder flolihiidi nnucbSeaet 

Theoretiache Bedoatnng. ti;» "KiiyttiiM— .mm^m» ■y^ff- lai— — s°«°-ig*' 
Lösung nnsgeschieden, «nd zwiir in don erwiilinti'n feinen Schlauch hinein. Von tltPorp(i«rher 
Wichtigkeit ist nun die Frage, ob dieser Schlauch schon vorher vorhanden war, oder jedesmal 
mm Zweck dar Anwnheidong nen gebildet wird, nnd femer, ob der Bdilimöb aktiv die Aus- 
scheidung besorgt oder nur paaaiv als Auf bewahrungsaack der vom Zellplasma ausgeschiedenen 
Massen dient, mit anJer^ ti Wurtnn, ob das riasma ah Qaiuee fimgütt^ oder ob aeine Thitigkflit 
sich in die Thätigkeit einzelner Orgaue auflösen lasst. 

Wenn das Zdltplaama ab GaoMe ohne HÜle von beaonden ai^gebUdeteii Organen 
funktionirte, ho wünicn sich die ßeservestoffc, z. Ii. da.« füissi;,'!- Fett, das ich bei dem Exem- 
pliilciren besonders in»- Auge fassen will, entweder in der Weiw daraus abscheiden, wie oin 
Kristall aus einer Lösmtg oiler wahrscheiidicher wie ein Niederschlag oder eiue AiiKscheiduug 
*> TM 11, Fig. 40„i/>d. 

r. a«!!!!. Die PeridloMa. a. 1. 
1« 
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eines K<5rperH an« einer Lüsunjr bei Zusatz eines anderen Korpera, z. B. Fett aus einer ätbs» 
riachen Lösung durch Wasserzusuti:. Molirerc tirüiide sprechen gegen solche Annahmen. 

In entflriiiiu« Bpriofat dagegen die Lokaliairnng der Anaadieidnngsprodtikte. Wenn 
das Plasma ww vn roincä I'lü»?>igkoitEigemcngc ohne organische DiÖ'erenzirung sich veriiifllto, 
so müsatc man orwart'-ii, Jm^s ilir- Ausscheidung in lauter kleinen Tröpfchen durch die ganze 
Mass« hindurch stattitinde. In oin/.olacn Fällen mag solche gleichmässige Ausscheidung sich 
ceigen, in den meigten Fallen ist aber ein« beatinmta LokaliaiTang mekk au vezltennea. IKe- 
selbe ist nicht g- lmtuL ii dio üut^erste Schicht, wo dM I^MHIW mit dem ämseren Wasser 
in Bprührnng ist und ilrtruni allenfalls oino Lnknlisininp zu erwarten wäre, weil hier andere 
Hedingungeu vorliegen als im Iiinei-n, vieimoiir treion giosse 'i'ropfen, Trauben, Platten etc. an 
gua beatiiDinten Stellen im Innenx anf. Andere Stellen dagegen aiod frei ▼<« EineehlSaaen'). 
Femer werden oft verschiedene Korper aebeneiDander in derselben Zelle ausgeschieden, es 
l)ild«"'Ti fiiHi im Innern griis.si're nml kleiner«? Fettköri>er, daneben Körper underpr chemiscber 
Heaktionen ; andere Stolleu desselben l'lnsmakürperH bleiben dagegen frei von beiden. 

Nocb mebr »la dieae Lolcalirirung epricbt die Formung der Anaaebnidungaprodiikto 
gegen die Funkttonlmng dos Plasmas als Onn/es bei der StofTunitietxung. Das Auflretan klnnar 
Fetttropfen neben grossen fettleeren Hiiumen und das Anwachsen dieser Fetttröpfchen zu grossen 
Fettkörperu könnte man mr Nuth noch denken, ähnlich wie dits Anschiesseu und Wachsen von 
Kryatallen in einer Loanng, obwohl dieee Yoratellung schon aehwierig iat; aber nooh nnwaihr- 
schi'itiücber wird diese Annahme, wenn das flüssige Fett nicht in Gestalt von wachsenden 
Tropfen, Bon<l''rD V4)n utircg»>)m!lH9ig«it Körpern. Trauben, ja selbst von dünnen Platten auftritt. 
Diese Formung verlangt eine iokalisirte, aktive Tliiitigkeit des Plasmas. Das Oel hat natürlich 
da* Bestreben, Kngelgeetalt amvnehmein; wenn das Plaaaa ihm eine andere Form giebt, die 
mit der regelmässigen Form der Kristalle nicht verglichen werden darf, so kann dies nur auf 
der fiktiv formenden Kraft der die Oelmasso umgebenden Pla&mathcilc zurückgeführt werden. 
Das l'lasma als eine einfache Flüssigkeit könnte wohl kleine Abweicbaogea vnn der Kugel- 
fem, die eich entspreohend dem Wabonwerk dea Bchanma höobatena bia xmn Polygon ateigaini 
würden, bedingen, aber es kSnnte niofat die erwähnte FoimoDg der UnasigeD fiinaohlüase be- 
wirken oder auch nur erhalten. 

Die nächatangrenzendon Plasmatlieile sind die vorhin beschnobenen Schläuche oder 6acke. 
Dieae srad also als Bildnngaplaama in erater Linie amsoaeben. Ob anch das nächst angrenseode 
Plasma noch difl'eronzirt und an der Bildungsthätigkeit direkt betheiligt ist, itiu^ä noch da- 
hingestellt l)l<'iln'n. Da ich cinstweilon niiv ilif- f^ärlic als differenzirtf Theili- erknuT^t biibi', so 
Hohe ich vorlüutig von anderen Theileu ab, und halte die Schläuche bis auf weiteres für tlie 
Plaatiden, die aktiv die Anaacbeidnng besorgen, natürlich unter indirekter Knwirknng der öhngeo 
Tlieile d« - P1.i<inak<">r]>ers, von denen die Thütigkeit der Piastiden ebenso ablKitigi^r sein mnaSi 
wie z. B. die Iliätjgkeit der Leber Yon der Thütigkeit des Hägens und Darms im Ibierkörper ist 

<} rx. Tropfi-ii TM 1, Fig. 5,, 7V; T.M 2, Fl«. 13,,«; Taf.-I 3, Vi«. 17,„ Tr; IV.O 7, Vi«. 37,, fJ, 
Fig. 27,, Tr; Taft! 10, Fig. 40,,, 6; Tafel 11, Fig. 40,,,,,, v^e. TiuuImsu Tafel 13, Fig. 43,,, fi. PlatUn Taful 12, 
Fif. 43,1, F$f. 
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Bin dritter Qxmd, dar für di« aiktiTe ThU^kait dar Plaataden a^cUi, Ut üm Be- 
■iahung zu den schon früher bekannten StofiFwediBelorganen, den ChromatOplioron. 

Fett and Stärke siml die beiden wiclitiffstcii RfHervwtoffe der Pflamm. Die oinu 
PÜanze lagert ihre Reservestoffe in Gestalt von btarke, die andere ala Fett ab. Die Stärke 
«ml ym beaondann Sliriwbildiiani wagwchiadwi. Wann aieli nun für daa Fett ilmlielM 
morphologische BUdongeii nachweisen lassen, ad itt es wahrscheinlich, doss diese auch «joe ilm- 
liclic piiysiolngii^cha fiolle tpidan, dAia lÜM «nah daa Fati aktiv nui den fatUnldnani tm- 
geschieden wird. 

All Stärkflbildner gehfinea «aeh die Obronutophoren io dieee Or^ganengruppe. Da die 
StillM innerhalb der Chromatophorcn — rings von QhroinatopliorailinaBap umgeben — ausgebildet 
wird, «o pleirht der stärkehaltende Chromatophor auch in rein änssorlicher B^^riehnnj^, .ils 
Bclxiuuchiürmiger Köq)er, der in seinem Innern das Stoffwschfielprodukt ablagert, den i'iastidcn. 

Wenn die FettMldoer so wait den COtrooiatophoreii Shrilieh rind, so lat «noh aonmahnao, 
daas sie wie ili>>i' nktiv thiitige Organe des Plasniiis sind, und mehr noch, dasa sie Dauer- 
org-nno flffflsflbcn aind. Es \vur<!(i obfn schon ang'fdcufi^t, i!;is>* (]an »ktive Funktioniren der 
Piaatiden noch nicht bedinge, daas aio als Dauororgono vorhanden sein mössteo, da sie ja für 
den Zweck der Awadraidinig moinantaai aas dem Haania heranedÜferenzirt werden könnten, 
um nun in der einmal angefMiigenen Bichtang weiter zu arbeiten, bis sie vom Plaama wieder 
Htif^'elöet werden. Von den Ohromatophoren weiss man aber, dass sie Dauerorgane sind, die 
nicht einmal bei den grossen Umwälimngsproceaseii des 24ellealebeQs, der Zelltheüung und äporeu- 
bÜdnng, au Grande geben, soodem vererbt werden, ond sieh doroh Thwlung vermehren. Wenn 
die Fetibildnar und die anderen ihnen ähnlichen Piastiden den Chromati jilioren so nahe 
stehen, so ist von ihnen anch nn^.unehmen, dass sie keine ephemere K^^isti iiz liaben, sondern 
auch XU. den Dauerorganen gehören, die in ihrem TlialigkeiU- und damit ihruui Füllungszustand, 
fjaOelobt aooh ibter B fa >inn« a iM> naek wohl vwüran kSnnan, aber molit jadeannl snm Zwedc 
der Thätigkoit nan gebildet werden, um nachher wieder spurlos zu verschwinden. 

Die Clm)matophoren oder Trophojilainten ^fclicii zu den Chromoplasten und Leucoplasten 
m genetischer iieziehoDg, indem die Leucoplasten in Trophoplasten übergehen und umgekehrt. 
ISne baaondare Btötae für meine Adfinauttg der Fettbildner und der ihnen nächst stabendan 
Piastiden wäre e« nun, wenn sich zwischen ihnen und dam Loucoplaaten direkte fieaaknngen 
nadiweisen Hessen. Dies ist atic]i wirklich der Fall. 

Die Fettkörper kommen in den verschiedensten Formen vor, nicht nur in (iestalt von 
Troplbn und Skunpen, eonden andi von Pbtten und PlStteheo. Diase PlSttcben sind hier 
besonders IntaWBIliit, indem sie uns ein Bindeglif il mi den Leucoplasten geben. Wir finden 
nämlich Plättchen von verschiedener Dicke, bald nind »ie fast würfeldicke oder kugelrunde 
Körper'), bald düxmere, bald ganz zarte Platten-), die aber immer noch mit Osmiumsäore 
die obankteristiacka Fattreaktfan geben. Die tenoliiedan didnn PBtttcben finden ddi bei «in 

>) Tifcl SO, Pig. 61,,, /"fc 
■) TsM 18^ Tig, tä^Ftf, 

V. 8«ka»t, JM* FtaUlM«. ■»B.i. 
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nnd derselbai Species. E» zeigt dies, daia hier kein specififlclier Bildniigsunterschied vorlieg^t, 
Bondern nur vembiedeno FfilluiigsKustündo, und dasa die Platten geneigt gind, bei der Füllung^ 
ilireu Umris« in tangentialer BicUtong mekr zu bewahren als ihre Dicke, sodass also Stoff- 

mit Dii;l wi > m m »fiffi^ und BtoffvvimiiiideniDg mit DifdEanabnaluDt inetlMmdaii iät. Tün 
fettes ZelUndividuum wird also prall mit Fett gufüllte Plastidcu luisitj-cn , ciri mageres 
wird dagegen nur iliinn« Pliittcheu aeigen. IntereMsant ist m nun, da«s ich bei einzelnen 
Ladividnea einer Speciett, deren Oberfläche häufig mit dicken oder dtnnwef» FettpUtten bedeckt 
iat, gaos eben so gefbcmte, aelir ürioe PÜttolMn'') haA, webhe die IMtreektion niolit nelir 
gaben. Uli- TJclitbicchungsvermögen war ausserdem so schwacyi. 'hi"" aiK-h undere Inhaltsflüssig- 
keit kaum darin enthalten seiu konnte, sodaiui dos gatue Gebilde wie ein Mn^, plRsmatisches 
FUttehMi «noliieii. IHete Füttehem gliebeo oun in ihren IVvoMn den Chrouiutuphurenfiinnaii 
der FeridiiMeD wbA nifUlmdsla, ud anterschieden sich von Urnen durch den Ifuigd der 
Chromatopliorf nfrirbf. Trh mn=s sie ilainim für L cii c o p 1 a s t (»n halten, die eincreoits m flf-n 
Chromatophoren, antierarücita m dmi Fettbildnerii murpiiologisch in sehr naber Be^ie^hung stehen. 

Nach Schiuiper veimügcn durch Ausbildung rosp. Verschwinden des Farbstofiti die 
Leacopleeten in CUovopleeten und dieae wieder in Leaoopleatan tberEngehen. Qm «aalogee 
Verhalten bezügüch des Fettes zeigen die Fettbildner. Ein Vergleich der stark mit Fett ge- 
fälitea Plastiden, der schwach gefüllten, und ferner der gnm fettloaen, zarten, den Leucoplaeten 
gleidienden Piatten lütst kaum einen Zweifel darüber, dsae die letiken fettloee Fettbildner oder 
leere Lipoplasten aind. Qhrometopboiran-LBqieop l aeton and FUt-Laocoplaaten ateben in einer 
Reihe nla Glieder einer grossen OrgangTU]>po, die ich unt«r dem (-rrupiM-nnamen >PIastiden< zu* 
gamniftnfiWBe Der besseren Uotencheidung wegen will ich die ersteren mit dem alten Namen 
Lettooplaelen besn^nen nnd di« TeliULencopIastea vom ibMunkOonloplnftten notenclieiden. 

Die Xienooplaeten beenspnioben ab Uebergangabildangen in qratemntiaebar Benialranf 
nicht ^'criii^-eres Interesse ah in morphologischer. Wie bei vielen Organen erschöpft eine 
Funktion nicht völlig die Thätigkeit <h'r Chromatophoren. Der einen Thatigkeit, der Stoff- 
er^euguug unter dem Eiulluss de« liicht« mit Hilfe des Farbstoffen, staht die andere der StofF* 
nokirandlnng (BtirkebUdnog), die unabhingig Tom CUoropliyllgebatt ist, sor Saite. Danoa 
erklärt sich der leichte Uebergang des einen Organs in das andere, der Chloroplasteii in 
Leucoplasten und der Leacoplust«n in Ohloroplasten. Mit dem Verlust de« Farbstoffs braucht 
da« Organ noch nicht nntdoe für den Zellkörper zu werden, es kann unter Funktionswechsel 
ain widitiges Organ bleiben. IKae giebt vne den SoUSaael an dem ajatematiaeh eigenthfim» 
Ik-licn Vf>rha!tcn der Peridineen, rinss niiho v.>r\v:iiidt(' Fm-mon ^il■ll lii'/üglirli der Chroma- 
tophoren sehr verschieden verhalten, indem hier nicht nur Ulieder derselben Familie, sondern 
aalbat devaellMin Ctattnng, bezüglich ihrea Ohromatopliorangehalta Tanehiedan and. Wva wir 
die chronutopboren&hnliohen FtoatidaB &rbloaar Peridinen alt Homologa der Ltaooplaatan 

an^clipn, «o ist ilie mnst wunderbaiv Ei-^rhoinnnp, iVr,'<- nnhd vprwaiirJtp Formet» sich beziiglich 
eines in der Algcnsjstematik so wichtigen Faktors, des Chromatophorongebalt«, 80 weeentlich 
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vonMimiidir »VweielMo, Idehtar T«ntliMUich, ' da die rahctnbar diiii>]i»topb(n«iifreii«ii Artan 

in don Leucoplasten dieselben Organe besitzen, wie die gefärbten Arten in den Chromatophoreil, 
nnr dass ^ic äm Furbf^toff nicht auabilden, ähnlich via selbst die höheren Pflanzen im Keimlings- 
atadinin nur Leucoplasten besitzen, die bei ihnen die ganze Anlage der Ckromatophoran 
npiiaeotbeD. Die Pyrraplacton der g«lbn Peridineen Wörden al*o ah homolog« CMiOde dm 
Lonoi^lasten der farblOMD Peridineenfonnen entsprechen. 

Forman<3ernngi?n. Grössere Lagerungsänderungen einerund 'lfr?illjiii Flastidc habe 
ich bisher nicht konstatiren können, doch deuten besonders auffällige Lagerungen, z. B. wenn 
di« gswSliBlicli der ZeUolMirflilehe indi anKegendan Flntid«!! m gemiatm Zeiten tief in 
LnMm und senkrecht zur Oberfläche gestellt, uagiitnKuk Verden, fimier die EinUigenin^ in 
Fleamaleitstränge auf die Fähiglceit solcher L.igertintrsSnrlpnmcpn hin. 

Da« mit diesen Ortsänderungen auch Formänderungen verbunden sind, ut wahrschein- 
'lieb, doch dfliften eie in der nonnden Zelle nnr hngwn tot ndi gdwo. Sürken and 
schnellere Formänderungen verdeo doroh schädliche Finflüssc auf die Zelle bewirkt. Starkem 
Veränderungen lifsspri sich namentlich konst-itiron beim Absterben der mit flii!«igem Fftt jsre- 
fällten, flachen Plastidea. In ihnen wird das flüssige Fett natürlich bestrebt sein, sich xur 
Engel abnmmden. Die Ftastidcm geben diesem Beefareben beim Absterben der Zelle jedoch nur 
in aefar geringem Uaaose nach. Die Platte wird etwas dicker und rundet auch die scharfen Kanten 
etwas ab, aber im ganwn bloiht sie doch oh änmic flachr' Schicht ausgebreitet frhalten '). 
Dies kann natürlich nur durch eine aktiv pressende Wirkung g»chebon. In einem einfachen 
nVMigkeiCiibrei oder Sehaom wQiden Oelminwm sokwerlieb die Gestalt firiner dünner flltlelMn 
behalten können. Die Kraft, welche die pressende KohäBionswirkung der Flüssigkeit übertriff't, 
kann natürlich nur vom PiRsma aii-^gehen. Diese sti4yA ein ^'iemlich festes Gefüge der Plasma- 
differonziruugen vorau«, wie es in einem rein physikalischen Gemenge von Flüssigkeiten mit 
Ihnnlrione- oder SebeomcbawJEter schwerlich su finden win würde. Wenn also Sofannm die 
Grundlage des FUmbw» nt, m> müwen aoaserdem nach gewimn Bicbtoogeo iertece BtQtnn 
eich finden. 

Bei den flirbloaen Platten ist eine schwache, langsame Veränderung der Form schwer 
wafanmoebmein. Bei gefirbton Fkttou wird diese Toiodenmg dentUeher. 

Tafel 26, Fig. 92,, , /cigi * in ''•yniruidinium von hellrother Färbung. Die Färbung rührt 
von ganz kloinen, dicht unter der Obertiüche liegenden ri;itt< 1h n her. Die verschiedene Gestalt 
dieser Plättchon in Tafel 26, Fig. 92,^ , mag die Furmveriinderuiigen, denen sie unterliegen, 

Amoeboidalbewegung. Von den Bowegungserscheinungen der Piastiden beansprucht 
eine Bow^^ng, die ich bisher nur an eigenartigen Pigmentkörpem beobachtete, ein beaonderee 
Intal fe. Bei den fiurbloaen, kleinen Piastiden habe ich biidier keine atirkeren Fonnreir- 
inderangan direkt wafargenoDUtteni dicaelbe nigt» aick jedoeb in Miqiedehnitem Maeea» an 
einem schwarzen FigmenfkSiper, der im normalen Zaebuide ab lün^ieb onde, niciht gans 

*i tUU IB, Fig. &6^Ftp; Vig. 57,«_,F«p. 

r. 8«kait. Dw EMUatttt. a. A. 
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regelmässige BUae «ndwmt'). Dmh BIm« gariath in Bewegung, sie bildete fingerartige An»- 
Btülpangeo, die nch mdir oder mioder atoiiL Tersweigten und pleeaiodieBartlg dicht UDler der 

Ohfffl;icyir> tmihprVrorben. Dor Hniiptkrirjior rlrr Pigmontlil^isc V)lii^li während des Kriechens 
der pseudopodienartigen Fortsüt^e an den uräprünglichen Stellen. Einzelne Theile der Pseudo- 
podian kSuneti eidi dabei losloaeik und «IbatSadig weiter kriechaB. Sinen eigentlichen, die 
Figmentblaae umhQllenden FlaatidenaeUatteh habe ieb noch nidit genben, doch glaube ich, daaa 
er eich noch durch geeip^iDtp T^cbanilhing nacliweisen lassen wiiil. 

Die Häufung der Funktionen, wie wir sie bei den ühromatopboren, die sowohl Produktions- 
wie Unaetzungsorganc sind, sehen, erklärt die Lwdtigkeit des Wecheels der Funktionen, 
wie er swiBohaD Chkroplaaten vnd den von ihnen aebr »bweichemtoi I^enooplaaten aidi aeigt. 
Es wäre eine interoasanto Frage, /u untf rsiicli. n, wie weit dieser Pvinktionswecligrl geht. Ol) 
Stärkebildner und Fettbildner so weit ihre Funktion ändern können, das» die Btärkebilduer 
auch Fett und ^lie Fottbildner zu anderer Zeit Stärke ausbilden? IKe Thateache, daes manche 
Pflanaen nnr Fett, andere dagegen nnr Stärke auabild«i, noch andere augleieb beidea henmr- 
brin;,'on, deutet auf eine gewisse funktionelle Konstanz dieser Organe. Dagegen ist nicht un- 
wahrscheinlich, dass phylogenetisch ei:ie Wechselbeziehung /wischen beiden bestehe, der Art, 
dams beide auf dasselbe Grundorgan xuräukzuführen sind. Vielleicht mögen sie auch in der 
pbylogenetiaehen Beihe nodi direkt geweehaelt haben. Ob alle Stoffweohselpiodnkte mit Hilfe 

der beschriebenen l'lastiden ausgebildet werden, oder ob nicht auch daneben Ausecheidungs- 
produkte normal sich finden, die vom Plaiuna oiine Uilfe besonderer üigane au^escbieden 
werden, das müssen spätere Studien lehren. 

Nachdem mtäne Untersadrangeii über dieaen Gegontand abgeacblowen waren und ich 
in einer vorläufigen Jütthnilung auch die l'lastiden als Fcttbildnor sclion fÜT Honiologa der 
Stärkebildner erklärt Hatto, erhielt ich eine sehr wünschcnswerthe Bestätigung meiner Unt«r- 
suchungen durch Crato, der bei Braunalgen >Phy«oden< als eigenes Zellorgau beschrieb^. 
Crato'a Phyeoden aebdnen mir Honiologa meiner Fetttnldner oder Upoplasten m adniiDd 
wQrden als solche in die Oi^ttgnippe der Pla><tiden eiu/.urei}ien sein. Sie enthalten stärker 
lichtbrech'nirl«' Fln<s«it»keiten von f<»ttähnlif}i.?iii Aus-^ehen, sind mei^t trojift'iiförmitj und besitzen 
die Fäfiigkeit, aiuoeboide uewegliciie Auslauter zu entwickeln. Sie würden also specieli zu den 
Hygiojdaatea au zahlen a«n. Die Plaamahaut, die eigentliche Fkstide, beachraibt Crato awnr 
wskt, dodi ist ihr Vorfaandenaein nudi aus den aktiven B e wegungen dar Fhjaoden au BcUiesaeo. 

Uebersirlit il n r Piastiden oder Stoffwec1i> l 1 irgane. 
Trophoplastou oder Chrouiatophoren dienen als AsHimilationsoi^gane vorwiegend der 
BtoffprodakUon, daneben der Stofitainaetning. 
OhhirophMten, grftne Trophoplaaten dw grünen Pflanaen. 

I'liaiojiliü-U'ti. gt'lbe > > Braunalgen. 

i;]r>'lhrupla8teu, rotlie » » Bothalgeii. 

P^Tropiaston, brannrotha > > Feridineeo. 

') Tafel 86, Fig. 93,, Um. 

^ B«r. d. IX «et aewUwlMft, 1899, p. 895. Bot £tg, 1893, p, Ul, 
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Leucoplasteu, üu-blose Modifikation der Tropliopla&teD. Produktiouathätigkoit latent. 
AlloioplaateD, ftrblo«, reine BtcriRmnetniDgBoi'gMm. 
Chromoplaston, bilden geformte PlKTbatoffkörpOT. 
Amyloplaatcn, Stärkobildn«r. 
lipopluten, Fettbildner. 

IfTgraplaaten, Büdner flBnIger fitofwecbaelprodokto. 
CoelopfaMteD» leere Modiflketfan def Bjgropliiateii. 

Einschlussstoffe. 

Sttrke. B«Tgh (60i macbt üiisiiiUcU dttaiUiiU Aiigi>l><m ülicr <ln» Vurkotuuieu v.iu Hurkr liri i\i:n P«ri- 
Vbb CSwfHm fima bpricb(i»t «r p. S02: »Durch Zn«utz vod Jodjuilknliuni nrlimvii Ciu-t initnor einige iar 
Umbwmi niMDi«heii KCroar «in« Uaf UMvioialt« Färb« ao; diwM aoliaioaB ab« m fiürk« oder im 
AityM^ m keittlMa«. Bereit niiHiiit «i, d*M di» SUHukBraar in im CUorophjUkltmani miftbiMat 

Er glAuKt diM VorkoDiIBrii iln- !^t-;:r^(^' imf : iilur iphylUiilirt-nclt* Kurnii^u l»»c]initikt. 
Kleba (79) gicbt dangen au, au^ii Liji liuua iublos<>ii I'eritlinium Stärk« luifgcfundvn xn haben. 
Geg<<uUb«r d»u Auf^bpu von Bcrftb bpbauptet UUtscbli (88, 636) iiwh Bcobiidituii^'U ao üUnoJiniam 
cmtham, daa» die äUrkakSnar in kabier DMipbologiMbaa fl aa i whna g ni dan ChnNuatopboreit itüudea, «mdem voo 
4iM*a gMondafi vate «aetMl au Am Kaclaiia hanun aiiftliiaft ttgan. Axuik dia van Bargli behaaptala SoUdiltiDB 
dar StirkakSmar kaonta B fit ««Ii Ii (87, 968) nicbt devUioli arahmvlinirD. Di« ßtitrki^k<irn«r vun ÖUnmlimum eb»- 
tum bMitaen nach BAtselili (88, 636) ovsic oder etwM eckige bia nnrpgplDui»>igr, doppcltkontourirt« Umriu«. 

Peuard (113, 19) uebt iu deu nach ihm kugelig geformten, ( kloropbyllkttmem eine hellere P&rtiir 

in Otutnun, di« Mr ibn »sweiftUoa eiii ijUrkak«nkc «r bringt jedoch nichu bei, lun die«« Animl i iaa su «tat*««. 

A«ah Bakilliag (HO) katahMiM «r flmwam r p t tm iia«» SMika^ dia dvrah OUaMU<a Um «M. Di« BMrka- 
fcüiwdtim MUen innailialk daa GkMwrtophorcnbvlaeM abfalagert wvrdatL St klOMa aiaa kattickUkka Qitaa ar> 
rM«k<a und teige« eine dautliiilie Seliicbtung um räum ««otrAl gelegenen ITern. 

Fe 1 1 .1 1. [i I i :: fi K Ii yM- 1 1;. ('lapar^dt' in,d 1. nr h :ij :i tj ii i33i L'rluh ui ibreu Xeiehuun^"'!: iui rinigrn 
St«U«n Könii*r and Tropft*n un, «iie nirh jedu^h ihrem iDor|>bi>logiAcliru Werth nuch nicht festirtelleu liunrit. 33, 407 
bei IXnqtAjWM wie bei aDdartn Peridinan im Inneren «ehr vnriuble Körner und Tro|i6ia 
kaoiarkt. In dm ZaickuBiifan gakan da diaaa aber nieht wiadar. IMa Uaitigen Tropte, 
dia gawSkiilidi Ihrfalaa ada salka. aind «{dtter von viekn wieder)^«hnd«n and aaeh imeieknet worden, «o tob Bergk, 

BtaiD, Pvuohet, KlebfL 

Dmophytit latvi» filhrt nach iiergli (60j kcitw Htürkp, »her farblose, durcbciciitigi 'rn.jiithen von felt- 
Ikdickem Anaaehen, die iicb aber sieht mit Oimiumaänro IVifcan lauen. 

Bergb (67) konatatiiU im küitaNn Xhail daa Kttipan von C«ratnM» wmirfuw ratba, tu Alkokol laalieka 
Tropfes, dl« er flir itkariadtet Oel kSIt Kr glankt, et a«l«« fltoflVreehialftadakia. Für PeridMum l ite iy t u ia hebt er 
mit besonderem Naehdrack hervor, dwi" di« Pr«t«plii m i V' n /hIiIt , Ii Iren, intensiv t m1;i ui liir' t i lu tiL'i ;i Tröpfchen 
dicht erfilllC »ei. Ihr« Farbe schwanke rwiM;hen heliroth und liuciiioth. >äie tretea biüii lU gruxoer'er, bald iu ge- 
ringerer Ueoge auf; bisweilen «cjieiuen sie gknzlieh zu fehlen. 8ie k&nneo von h<>clint ven«chiedenrr (irösw« xein. 
Wenn «ia gaas fehlen, eeheint da« Flaaaia mekr (gjaia hw aae i g) rotk getürbi ab Mnit«. Er Temintbat, da« dann dar 
t>teb«(a# fai Btldnag bagrlAn oder in gaiui hin vartiialitan BHtand« vatkanden leL Die BwÜAiktmg der ol- 

artigen Tri j riii wurde »pätcr von anderen beatütigt. Pouchet macht« nnmvutü l uif Iii Vnri.l iV'M - rmbm- 
tones aului« t kÄüui. Da ich epllter bei Beapreehnng der Pigmente noch auf die FiuliiiuL' r r itju u Tii-jilcjj üuiiiL-k- 
koramen muaa, ao sei hier nur darauf hingewiesen, dtua man die Fürbuug au ein fettarUgr« Hubatrat gpbuudi^n gUubt«- 
Diaaea wird Boek wabraafaaialiabar gemaebt durah Kleba (J9), dar Idobwiraiuig donelbeu dnrok Bahaodlnng mit 



Pouchet findet l>ei Ceratimn Jurca Kugeln, bald iu der llSn««lil bald zahlreich, die den >Keinikugeluc 
Stein analog aeiii ttoUeu. Sie «ind nuidUcb oder ovoid. Dunk vareiaigte Kinwirkong von OanüuiBiiiui-e und 

f. 8<klU« Dia : 
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JEunm mI]«i aia aiiw gelbliofae Pariia aniMfaDati, «m üm anf aaogiiah« Leiiautldttigheit Uanilmlai MÜiciiit. J» 
dar Mitte dlcier XSipw lladat Mdi dam binmlan eia Mhledit haiiT WW t w, IdetM* KSrpafcb«« *«fl J«» OrSna der 

Ucherwciw »oi m «in Xprn wior nucb ttiu«' bulioti««, w« dtiu iSt'vf'.m l)H*lpro«e»ii diuit, Tiell*ichl nie Suhmng, 
dia aoiiK^BtoBsen oder sl>sorbirt wcrdon Boll. 

Audi Klatta (71) liai OhalkiM G^Ude gafimdcn nad bcadireilit diatalbaa «tma fmMur. »MUibt koartaat, 
ab«r iabr htalif fladan iddi in dem CytoplaHB* ntadm Vaarw-Patidiaeca, iMianden Ton Q w rf inn-Aitwi, kanattigw» 

srlii- -t .ili lirlitlii r.'lii Irl. , IUI •.■'■II In. Uli liiiT.it'.'m', rnudlicho Kttqier in »■(■.■li^.'Iiiilfi A!i;:'il !. <"ti'»<.t^ tin.^ Form. Sir 
<|UfJlt*u ui ki>u.it uti ui.-i K~~ir^;.ii!' /.i^.u ihiuu intist i'ino küi'ni)(K Struktiu und iWbeu «ich iiiii KarmtiuJaun, wenn 
■nrh «rlir viel langsanier uU dvr KtTD, ^o Joch zul«Ut nrUr ilrutlirli. Riowriirn tritt dabei ein »icli «türlK^r l^ilifii- 
dai, BoglaoliMartigM KSfiHmiiteii bwnror«. (>t«in bUt di««a KOipar fllr »Knaikngala«. Klabi widanipriolit 
UuB darin. 

Tanzende Körncbrn. Oanz kleine KSnudmi im j!elliubiüt glebl Stein (66) u> verschiedenen Stellen 
iin. TuM 13, Fig. 2 zeichnet er einv zweik&rui^ OfHe mit zwei Vukunleii, mit «aiilrrichrii frinrii, ia bentändi^rer 
MvlrknUrbrwrgvnf; b«.(friffrn<^n HUiiktchen. P<^iiiiril (113, 18) b»t ühnlicbc Körticlicn in dem durch Pruck mif die 
2eUo au der OeiaMjifialle lMrToi^g«pr«Mft«D Prot«]»la«na tron Ciratpim «MCroeerot gcaabaa; mo üui trau Baktariaa- 
p^ma, gUBBanid ArUaa odar TMagaärlit. 8ia aaigvD aihr laUaAa BravaUha MatahaiarWagBBffi iLaar Jbma lak 
WB ptni nllong^ pointarv am denz boota; aouwut ellea toni doabW oti en tmin de »e diviaer. Koua avoaa lA, 
wiu doutf, nflkirv Ii de« leaeite«, qni ne MHtt ijue de« |rarii(nu d^rmiaM« ft dilarMlcM«« da protoplMiua, daatillte 
rk cocj!. r.T :i I . Mniii>ti.^ii ('..'^ |.Tiii°uii d'aaiideii«. DiMwlban KtaMhaB liat ar bai l ut a iktattt ZiUik ■Jttaa ha 
ProtopUADUi und ohne Beiregung gefunden. 

Die TOQ deo Plavtideo oatAchloaseoen Stofie und ihrer BealctiMi nach in venciiiedoie 
Omppen sn ofdoen« 

Fett. Liposomen. Fett kommt in verschioflciior Gfstalt vor. 

Fettplatten. Zu den gewölmlichsten EinüchlUssen des Kürnerplasmas der Peridint^ 
gehören x>lattenförmige Fettgebilde — Fet^latten. 

FogriD, Legening und Menge dieaer Feti^latten dad nicht nnr bei TerBohiBdeneB Arten 
sehr vorgchieden, aondem auch Belb«t Vu'i don vcrschicdonen Tndividurn (1cr=;clben Art treten so 
groHse Venchiedeoheiten auf, dau schwer ist, etwas allgemein Zutreffendes zu sagen. Ich 
miiM mich hier «at «itüge typische Fälle beschrlnken. 

Sne gewÖltnliche Form i^t die kleiner, kreiarnnder l'lättchen, die in Qröaae und Dicke 
den Chromatopboron oft sehr ähnlich sind. Sie legiem Moh irie diese mehr oder minder dicht 
gedrängt parallel der Wand im KöiuerplaBina. 

Der kreiBninde Umrin dieier kleinen FUtfedien «ird in Kideran isnen durch Boebten* 
nad Lappenbildung unregelmasalg^ 

Ein dritter 1)7^8 ist der grosser, landkartenartiger FlrJohen von tinr*>frelmris-!i^' lappi^i m 
UmrisB, welche einen grossen Bruchtbeil der Zelloberfliicbe bedecken, aber trotz ihrer grossen 
FÜcheoaiiedduuiiig nur geringe Dicke eneiehen'). 

Unter Umständen trifft man Platten an, welche im Innern Lücken aufwi iseti und die 
in ihrem Umrisit so kleinlappig und bucbtig erscheinen, dass sie den Gedanken nahe legen, 
dass sie aus einer An-mhl kleinoror, lappiger Plüttcbon diu-cb seitliches Verschmelzen der zu* 
aammeiietoeeeadein Binder gebildet seien. 

' I T«r. i 14, Fig. 47^ Ftp , Tnfcl 18, Fig. 68,. 
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In Idbendem Zustand« der ZdlA bnen 'di» fiirbloeen Fettplutt«ii «be innere RinpKnie 

erkennen nnd einen davon amgreinteD UitteltlKnl von etwtwi aiulercr Diclite. Die Oberfläche 
der Plaiten. wenigstens bei den grötixeron, i-it oft nicht eben, eondern eioa mit ichwaich 
welligea Hügeln luid Tbälern verscheue Fläche. 

' Li euuselnen F811en konnte ich zwiBchen den dichtgedrängten, Mdnen, nradliehen Fett* 
platten noih feine itlusinutiBche Verbiiidiingsfäden wahrnehmen. 

T)i.^ Fcttbilüner and ihre Sichtbannachung wurden früher achou bei Beapredrang der 
l'lastidon orwähut, 

Fettklnrapen'nnd Kugeln. AaBserdem kommt daa Fett noch tiefer im fimeni der Zdle 

vor in Form von grösseren nnd kleineren Klumpen und Kug<!ln, die ebenfttlls »us flüssigem Fett 
bestehen und von einer leinen Flasmaschicht, dem Lipo|jla.ston, umgeben sind. Vereinzelt 
£iDden sich eifürmige Kluiopon von 25 — '60 )i. Durchmesser, Tal'el 7, Fig. 27, zeigt 14 |>. 
graeae durelieiehtige, «tark li«htbreefaenda, &rbk»e Fettkngeln. Tafel SB, Vig. 80,, hat Engebi 
von 7 [1 Durchmesser, Tafel 23, Fig. 71,^ l't holche von 6 ji. In den Zeichnungen der Gattung 
Ifutlmroma timlen sich 8 — 15 ji grosse Kn£^'»»bi. von Divophi/fiin unicant/ta. Tufel 2, Fig. 9,j hat 
solche von 12 Sehr viel häufiger und kleinere, d — 4 p grosse Tropfeu. Die Tafeln zeigen 
davon nUreicbe Betqiiele. 

Fettfttäbe und Priemen. Die Fettplatten dicker aiLsgebildct geben würfelühnlicho 
Klumpen, nnch mehr in dieser Richtinijr »««"•edehnt, i rh.ilten wir Stäbe, die, wenn sie dicht 
gedrängt sind, prismatische Formen umicluiien. Talel 24, Fig. 77,, ^ giebt ein Beispiel hier- 
fSr, dort finden eich dicht vnter der Zelloberffliche niodliche Xlnmpeo, die in eituelBen Flllen 
ao dicht aneinander gedriiiigt lind, das« eie sich priuuenartig zeitlich itbfladien, wobei n« jedooh 
immer noch durch eine Plasmaacbicht voneinander getrennt bleiben. 

Sori. Ceiatiuvi ^amdum (Tafel 11, Fig. 41) zeigt zahlreiche kleine Fetttropfen, die 
m kleinen Hinfchen oder Sori vereinigt und. Die etneelnen Tropfilien dnd aber eelbetSadig 
und durch Pla»ma voneinander getrennt. Beim Tödten der Zelle floss das Fett grössteutbeib 
zu Klumpen zusammen, indem das trentiende l'lasma (biri hbrfchen wurde oder zerrias. 

Trauben. Die Tropfchea de» Sorus dichter gedi^ugt, geben tiaubeoäbnlidte Klumpen, 
a. B. Tafel 4, Fig. 19,^. 

Maulbeerartige Konglomerat* fiadeiB eich in JnhoAiervim ilt]^ {!^^ Fig. Sl„Ar; 
Tafel 3, flg. li^Ftr), 

ftoth«! Fett Auch in rotiier Farbe kommt das Feit biawenen in den PeridineeD- 
aaHnD vor und swar in Tfinen, die von hdlroea Ua dunkel karminiotb ediwankan. Eim^e 
Beispiele davon np.lter. 

Reaktion. .Ms- Fett habe ich bei diesen Betrachtungen, dem ullguuienien Gebrauch 
folgend, diejenigi n Körper bezeichnet, die dnrch »tarkee liichtbrechungsvermügen ausgezeichnet 
aind, dnrch Osmiomsäare gebräunt werden, in Aethcr, Benxol und anderen Fettlömingsmitteln, 
und rnil 'Aurmer Kalihmi,"« l'"'>«ltch ('vi'r^i-if'Dari -iiiil- in tiianrhon Füllen war das Fett in 
Alkohol löslich, in anderen nicht, üb diese Körper nun wirkbch immer aus Fett im chemischen 
Sinne dea W^ortea beateheik, wül ich nicht tiabediagt behanpten. Die mikroohemieohfla Beak> 

t. a*ktti, Ua PdidtaMi. M. a. A. 
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tionnn pirul im allgemeinoi) nicht sehr sicher. Dazu kommt dann nodi, utnl da« ist nanientlic}» 
wichtig lür tiio Beurtheiltuig der niichstfolgfiaden Körper, dao* nicht nur die Fettkörper uelbtit, 
sondern sogar ihre Tniger, die Fmdinent, tnikrotkopiseli Usin aind nod dadurch das AnstoUen 
von Kaaktionen sehr eneltwpren. En ist nicht möglich, in jc<lcm fraglichca Fall« «U« nöthif^cn 
Ueaktionen zu machen, um die chemiacho Natur de» betreffenden Körpers zu erniitti In, 
weil nuuiche ßeaktiouea «ücb gegenseitig augachliesaen, wie z. U. die Lögung in Aettier 
und die Teneiftrag mit Kall Mm mim sich eho auf eine oder eb^e Redetioiien beeehrinken. 
AiisKordcm wird noch die Reaktion besonder- il i lurch erschwert, dass die Zellen durch ihre 
Kleinheit selir umBländlich zu behand' hi iiiö, Üie Reaktionen müsisen -lelbst verständlich unter 
Deckglae gemacht werden, damit man unter Anwendung stoikcr Vcrgrüaaerungcn beobachten 
ktatb. Dann uQneu die reagirenden Flfiwigkeiten an den Kand daa ]>eclqs'laBea gebnwbt aod 
TOniichtig darunter hindurch$;eiu>ugt werden. I)abei gcriith die kleine Zelle, nanientlioh wenn aie 
nindlirh pi li:iut i-t, 1. iclit in Bewegung und geht verloren. i)ie Operationen müssen aJao 
sehr langsam und vorsichtig vorgenonmieu werden und werden dadurch sehr zeitraubend. 

Dan koiumt, daaa meiateiia mabrer» K5rper in der Zelle TOTfaaiideii sind» die an gleicher 
Zeit analysirt werden sollen, aber ganz verachiedene Hehandlungen mit Iteugentlen verlangen, 
sodass man in vielen Fällen gezwungen ist, darauf zu veiv.ichten, alle fi-aglichen Körper in der 
Zelle zu analysircn, und doss man mit der Feststellung eines cinidgeu oder weniger Körper sich 
an b^ifnügen, wibrand die andereii ehenuadi nnborSekaiditigt bleiben mfiaaan und nnr morpho- 
logiaeh charakt^ni-irt werden können. 

Wenn nur beschränktes Mut^riul zur Verfügung »teht, wie dies häufig der Fall ist, 
ao werden rieb die analytiscben Fragen also nur mangelhaft lösen laaaen. Da ich meine Zeit 
nicht dieaar Angabe aUein widoMD ItoDote, ao war ea mir nicht mSglicb, die chemiach« Unter» 
suchung in der gewünschten VoUständiftkeit durcli/.ufUlireii. Die liösung der chemischen 
Fragen beaüglicb der eingeeciüaaseneQ Körper, von denen ich nur einige durch besondere ii«»k- 
tionen obnrakteziineii kann, verlangt nedi «in aaitnabendea Stadium. 

Hygroaomen. Daaa ea aieh bei den Torbin erwiibntea FettkSrptm um flttaaigee 

Fett hanJi-lt, ffvht ■■in.-isoit- ilar.iu« liervor, da^ü sie ihre Form lifiin Ahj'trrlirM der Zelle 
verändern und eventuell auch zuüauuucnllieeisea, aaderen»e>ta aus ihrem Vorhalten gegen polari- 
■irtea Lieht, gegen daa m» dch ala optiieli iaotrop erweiaen. 

Die von den Hygroplaaten eingeaoUaBaenen Körper moahte ich, gons anobhiagig von 
fliror rli. iiJi-i in'n Bf'^ir^!J<^(•nllt•it , mI'i Wvgrosomen ,'n'i'',mmprtf«'">»'it. 'huI ihre Sul»Htnn^ n]<' t>(>1, 
entsprechend dem gewöhnlichen Spracligobrauch, der den Namen Ool nicht bh^ss auf chemische 
Fette beechimnkt, aondwn an<di oof andere Flfiangkeiten mit ähnlidion phyt<ikaljachen Sgen- 
aehaften (starkes Lichtbredmugarermogen etc., /. Ii. die ^Mineralöle) ausdehnt. 

Die Oeleinschlüsse zeigen verschiedene Reaktionen, die aber noch nicht genügend etudirt 
sind, um die Körptsr chemisch m cluu-akterisiren. Ich führe ein paar Körper an, die sich mit 
«infiwhen Reaktionen ab ▼eracbieden erkennen laaaen. 

a • 0 0 1 , die vorhin erwähnte Flü8sigkeit, die wegen ihrea Yerbaltena gegeo Oaroiiun^ 
aiore» Aetber, Denaol, Kalilange «la Jl^ett bezeiobnet worde. 
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()-Uel kütuifit vor in Fonu vuu rundfu, nitUt ubur länglich ovalen ütitr unrogolmiUsigen 
Klampen von 6 — 10 |i DurebmesBer, «8 bildet sho verMltniMmässig grasae Köri)cr. Sie 
sind farblos, stark liclitbrechend (der Brecfatuigaiiidex muss dem des Benssok oder dem dea Xylob 
=»'}ir iKilii' sti'li'ti. ihi flririii nabezii verrlnvindct). Es wirri Kannin (Seluii'itler'Hches 

Essig-, Majei-s-, Borux-) nicht gefärbt, durch Osmioraaäure nicht gebräunt (kein Fett), ht in 
Alkohol, Aether, Bemol, Zjrlol, Engunra idxiA iSdieh, wird in Kalilauge nicht gelöst (ücliien 
aber darin aulzuquellen?). bi konzentrirter Schwefelwiiire achwilH m stark auf. 

Aehnlich den oben erwiUmt^n Fettplatten finden aidi noch andere kleine Plättclien, 
(Hc Hieb durdi Niditf&rbbarkeit mit Osmiumaanie als fettfrei erwiesen (cL oben unter Coelo- 
plasten). 

nirbkMe, etark liehtbreehende, nicht doppelbrechende Tropfen, 'wahrBcbeinlich anch 

auR |5-ücl bestehend, finden sich häufig neben den Fetttr<>])ien. In der leluMiden Zelle sind 
boido Substanzen nicht zu unteischciden. Die Reaktion mit Osmiuiiisiiure (in der sie sich nicht 
fürben) scheidet hiü von den Fotttropfcn, nut denen &ie oll gouiischt in derselben Zell« vor- 
kommen *). 

' -UoL Aehnlich den ß-OelkluQi))en koiniiien noch andere ferbloae oder nhwach (reib- 
lich gefärbte Klumpen vor, vsvh-he durch ihre Färbbarkf it mit Karniinlüsungen, die nie viel 
gtikkcr auäitehmen alü da» Gruudjilasniu (y Tafel 11, Fig. 4Ü,gj, ^^) als eine andere 

Substanz oharakterisirt werden. 

B*Oel. Rosa bis dunkelrotk gefSibte Tropfen, Tröpfchen, Trauben, Elumpen, welche 

sich durch Scliwärzung mit OsniiiHiisäure und Löslichkeit in Aether aI-< Fett charakt^risiren, 
6 in Tafel 10, Fig. 10, ; Tafel II, Fig. 40,^,.; Tafel Vi, Fig. 4;J„„, Fig. 43,.,^; Tafel 21, Fig. <t7. 

Farbige Klumpen. Schnmtziggelbit oder brauugolbo, uurt^eluiüsbig geformte, 
häufig redit grosse, bisweUen auch kleinere, stark lichtbrecbende Klmnpen komm«i hier vnd 

da vor. Sie werden durch Osmiumsüure nicht gescliwär/.t. Ihre Substanz ist unbekannt. Ob 
-if l;ÜH-iL,r oder fest sind, ist noch nicht konstatirt. Wahrscheitdich sind sie nach Substanz und 
morpiioiogischeiu Werth verschiedenartig. Form und Grösse dieeter Gebilde zeigen A' und Kl 
in Tafel 2, Kg. IZ^', Tafel 25, Pig. 8S,,, Fig. «4,,, Fig. 8(J,,; Tafel 28, Fig. 92,^, 92,,„, \ 
Taftl 27, Fig. 97„ä; 97, „A". 

Melanosomcn sind mit schwarzer Flüssigkeit frr-fnllt" Kiinme, die nur bei w.-niwn 
Formen (PaucJmiiaJ vorkommen. Ihr Auskriechen wurde oben besprochen, und ihre Verbindung 
mit ftariE lichtbrechenden Kngeln m einem komplizirteren Ap]>ai-at wird unten bei Besprechung 
der Pigment« erwähnt worden (}fm in Tafel 2«. Fig. 92,,^, .,, „ j,, 93^, Fig, 94,^.«, Fig. 95,j 
Fig. »6,, Tafel 27, Fig. 97,, „, Fig. 9S,, Fig. 99., 

Körner. Feste Körner sind in der l'eridineenzelle selten im Vergleich zu den flüssigen 
Eiuschlüä&cn. 2 llauptforuien davon will ich unterscheiden als Kömer und Mikrueomen oder 
KomcheB. 

') Tafel S, Fig. W^, <U« «lankcl acbaUutuu Tiupfvn »/^U gtbea uiit ONMiim>ilti« Pettrinktion. <ii« hall 
MtiMtirtMi >0« eialit. 

g. Sehiitt, lih FwidioMiu a. A. 
II« 
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Mikic^n-rnfn rn1 r r Körnchen. Sehr kleine, '/^ — 1 u grosse, si?irk ürhtl.i crlinnde 
farblose KörDchen, ühuiich wie dae Chromatin des Kerns mit GeutiuDaviulett stark furbbor, 
finden neb binrnkn im FImhi» Mratreni — ft^KSmeben. 

Dopp«lbrecli«nde Mikrotomeit. MSglicherweiae sind diete U«mflB Kömeben 
identüch mit andoron ebenso kloiDen Mikrosomen, mit iletu-ii Kit> vorge!«t>Ilsf)uiftet sind, di«- icli 
hier und da mikroskopisch mittelst des Pobiri^ i! niMiiikruskoji aU dopuclbroclicmd untoi-scheideu 
konnte. In Ceratium furea (Tafel Ö, Fig. ^d^t^dK) und Cttratium limulus (Tafel \), Fig. 31*,,^ sind 
etliobe aoleber doppelbrechenden Körncbea genidiDet. Sie vardan dnrch OuBinmaeimi nioht 
ge fl hr b t» nod ali<o kein Fett; mit .Jod war die lieaktion zweifelhaft, isie schienen damit etWM 
gelblich zu worden, aber nicht blau (keinr- Stilrke); durch Kali'u'i,-. wurden sie plötzlich un- 
sichtbar. Daas oine mit Jod nicht bluu iürbbare Mvdihkntiun der Stärke sind, ticheiut 
mir nidii mbneheinlidi. 

KSrner mit Doppelbrechung. Hierher gehören die Beobaebtungen der Stirke; 

doch kann ich darüber keine positiven Angaben machen, da mein Suchen nach Stärke vergeb- 
lic}) w:ir. Anf'inps glaubt« ich in den mit Jod ge)H->irfiiin fär'i'Kiren Kugeln (:S-()el) eine 
Stärkomodilikation vor mir zu haben und wahrücheinlich hat auch liergh, der die ätäi'ke 
bei den Oatneperidineen enrafant, dieee Eogeb wegen ihrer dnnUen FSrbnng bei Jodeinwirknng 
für Starke gehalten. Bei Süsswasscricridineen soll nach Schilling auch Stiirke vorkommen, 
bei den marinen Formen habe ii h ji ilocli vergeblich ikuIi T^laiifiirbutig hn .J'>deinwirkung 
gebucht. Das« die mit Jm) l)niun larbbaiX'U Kugöln der marinen Peridineen nicht au« einer 
Btivkemodifikation beetehen, beweist daa PoIariaatioiwmikroBkop, daa sie ah nicht doppelt 
brechend konnzeiclisu'f . Bei den meistc-n marinen Peridineen7x>llen fand ich ausser der Meot* 
bran (und bisweilen dem Kern) nichts Doppelbrechcndos in der Zelle, höchstens noch einige 
winzige Mikrosumen, die eher al» kleine uusgetH;hiedene Kijätallcheu, denn als Stäi-ko gedeutet 
weiden k&men und deren Vamtn ateta aucb aebr gering war. Ala Beaerveatoff der Peridinean 
aiad alK Fett und die ihm ihidicfaeD Flfiaiigkeiten »uütufiiaaen. 

Ala aeltenor Ausnahmefall ist da« Vorkommen von gröflsoreii dopin-llirechenden Körnern 
za bezeichnen. Ich habe solche Kiimer bei fy)H''pf>>/<i'. i'i''>ita gefunden, s;i> typisch m 
sein scheinen. Dsaa sie bei anderen Formen nicht vorkommen, möchte ich Ai>er nicht be- 
haupten, da meine Untermehnngen mit dem Polariaationaai^Mnit dasn nicht weit genqg ana- 
gedehnt wurden. Dimpht/siM <tatta xeigt ziemlich regelmiissig in der hinteren Spitae dea 2!ell- 
körpers eine Anzahl farbloser, «tark lichtbrwhender, rundlich länglicher, etwas unrcgolmässig 
geformter Körper (Tafel 1, Fig. 4,j.^</A') von 4 — 5 lJurchmessor, die stark doppelbrechend 
•ind, mit Jod aber knne Stirlrareaktion geben. Bei einer Binwirkong von Jod in Alkohol, 
Jod^jodkalium, die das l'laama stark gelb färbt, blieben sie noch farblos. Bei Einwirkung 
verdünnter Salzsäure bleiben sie erhalten, konzentiirte Salpetersäure bebt ihre Uoppolbrochung 
auf und bringt sie ganz sum Verschwinden. Ihre chemische ^^atur tat noch aweifelhaft. 
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lohaltäkörper. 

Die Cbarukteri^irtitig der eing^chloMenen Kurpei- nach dem chaoiiscUen Verbaiteti üt, 
wie aclicni auagoffihrt wurde, in vielen Fällen nifsht ausznf uhren ; es wird dsram sehr oft nStliig 

fOn, anf die^i^ diomischo Cliaraktoiisiruiig /.u vor/ichten und bei der liozoictinung mit einer 
rein niar|ihol IL;! ■! fürlii'l) /.u Tuhnirii. Tin Vftr rliiodifnen Vorkominiii-si' ln -sfc vor- 
gleicken m köuuca, fa«se icli di«; EiiiKchlüsso zu mtirphoiogischen Gi'U|ip«n zusaniuieii, mit der 
Grappe»b«ieicbiiuDg »aoma«» deeeen ZuRnmineiMet/.uiig die Unterartea der Gruppe »iiBdrficken 
mögen. 

Platytomen. 

Platyaomen sind flache, pbtteoartige EimcfaluaBkörper des Fleemiw, die sksh ütrem 

Aussehen nai'h d' i; riiromatopliorcii an!<cliliff*.sen. ^laii köiinto /weifflbuft sein, ob man lot/tere 
auch 7.U den Platvsonien stidlcn und demnach Climnio- und Leuen- Platysomen unttTseheiden 
solle. Da eratere aber darch ihren Farbstoff hinreichend charakterisiii sind, so i^t e« besser, 
von ibnen bei BespreclHiDg der PUtyaomen ganz abnuehen und unter dieser Besaclmang nur 

die «.hl riMi ^]i}iy'lfreien Platten zu ver;<tehen. 

Der Forn» nacli m<"H^lite ieli clrei TT atipttyp":? der Platysonien wntorsc'heiden : 1. grosse, 
luudkarteuarti{{« Flüchen, häufig mit stark buchtigem, lappigem Uaad und nicht selten mit 
grösseren Durchbrechangen oder kleinen Lochern S. Kleine, mehr rundliche oder lehwaoh 
gestreckte PlSttchen, häufig kreiafonnig, bisweilen mit gebuchtetem Rand*). 3. Kleinste, ner- 
licliste PKit4«hen von echriftiOinUdieiD, schmalem, oft luregelnittBBig hin- und heigebpgenem 
Umriss 

Bo2ÜgUch der Lagerung vt^rhalten sich diu PiatyM>meu ganz ähnhch den übromatO' 
phorec, sie bevonsugen das Komerplasma und lagern sich hier gewöhnlich mit ihrer FUiobe 
ptuiallel der Zellobertlüche, docli kommt es aucli vor, da.vs UMi Flatyaomen eenkrecfat xur Ober» 
flSehe gelagert findet; dies gehört Jedoch m den Ansoabmen. 

Pachysumen. 

Die i'achjrsomen unterscheiden sich von den PLity*(jiuen duich ilue Dicke. Sie sind 
der Reaktion nach verschiedene Korper, während sie morphologisch sidi oft so ihnlieh 

sehen, dass sie nur mit Hilfe von Reagentien voneinander getränt werden können. Wegen 
der Gleicldi'it der mor|ihologischen EiL'et»<irb:ift imd der Scliwierigkeit, die scheidenden llwik- 
tionen in jedem Falle auszufuhreu, ist ein ..^usaiDiiieuiasscuder ^'ume, dar sich nur an die direkt 
richtbaren Merkmale h&lt, sehr wfinsoheimwwrth. Ihrer Form nach kann man die Pachywmen 

•) Tafel 12, Hg. 43.,., 

^ Trfrf Ttg. UK, Tmkl 18, Flg. 43,tPlt, 44rt+si.. 40,,,, 44„Pi«; T»fci 14, l'i«, 4.x,,/'»*, 

4^rt.. 4.5,./ (.: T,r,l 16, Vig.BO,, Fif . 61,,. » «1.,. 61,,», »1,„; T.W M, PS«; 1S„Pt$i 

Tutel 27, flg. 99„ Pt: 

*) Tsfel l«, Vi«. 49^„t; IM 30, Fig. 61„. 

F. &«h«tt, iKa fitrUllRaw. a. ^ 
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in mehrere Gruppen scheiden, gra«ao, unrcgcimässig geformte Kluinpen '), traubenföniüge 
QumpBD^, gTOBiei« Kngdii und Tropfen*), UvtneT» Kömchon und Tröpfchen^), und kimiute 
Körndmi oder M ikrownQen *). 

\h'r Layt-nuij: :iii<-h sind diose Kör|if r wi inger an das Handplaema gclMiiidnn, als die 
I'lat,V!H>men. Die kleineren liegen jswar auch gewühnlich im Kaudplaama (Küniorpiasma), die 
grösseren dagegen liegen gewöhnlich mehr im Inoero. 

Linien. Eine besondere Foim der Feefayaomen aind die spiter anter den adteneren 
Einachlfiaeen zu beveiireibeadai LinaeD. 

Btabförmige Körper. 

flittl>ch«iibt(iiilel. HUfia (M) bot (TnM ]. Fi«. S nad 4) Ih-i JWocnMrMM miem« ia dar KUm de« 
•fhhhndkaiuiU« t>ia >nttndel M-br Mutr Ültfiaheuc j(e4vicliii«4, »welches »nni ira Eindruck machl, als ob mliwb- 
rHi«euft>rmi(r<T ScMunil voriMinda-n «in«. Blltvchli (f7> 913} iiSlt w für nlügli<'l^ Ah*» die««* Stibdwiibtadel mAl 
<l<'iii S<'hliin<) ilrr Flag«)ist«« lu vei^teiclic« «ei, hat jadoeh aelfaHt dna Vorhandeniicia dme« Bündal» iiicM Iw 

atliligea kün««», 

U ii u ij d OH o m 0 II. 

HitiidHtü bcheu. Jtei I'wMamjM-t bipis tindct uuin gewöhn licn Jarblose, stark lichtr 
brechende Stäbchen*^, welche, im KomerpUsma wurxetnd, mehr oder minder tief ine Innere 
der Zelle hineinngen, uml dabei anniherod die lUchtung nach dem idealen Mittelpankte der 

Zelle annehmen. 

i)'w ¥onu der Stäbchen ist koiii» vnükommon c^lindrivche. Vi«lmclir besitzen dieselbeu 
in ihrem Verlauf aohwache Ansebwellangen, durch die ne ^en knotenttodtähnliohen Hahitaa 
gewinnen^. Die L&nge denelbeo achwankt zwiaehen 10 — 80 |i. 

Lap riitig. Ciewölinliih findet nun eie in grösseren Mengen in der ^Jähe der Geissel- 
s|>alte, indem sie liier, zu iiielir oder mindei' jfios<i»n T?ririi]i 'ii \ i rfiinip-t. in der Zellperijiherie 
inserirt aind, während sie naeh dein Zellinneni iim mehr iuiHeinander «itralilon. Die Stäbchen 
dieser in der VShe der Geisedspalte inserirten BKndel pflegen auch die gröeaten und etarkaten 
der Zelle zu sein. Nächst dip«nr I{(>f.'ion ibt die Verjüngung dee Vorderendes ausgezeichnet 
durch das Vorkoinmoii der Stäbchen. Hier jitlegen sie aber weniger Bündel /.u bilden, 
sondern, mehr einüchi stühond, ganze Strecken der Zellobertiächc gleichmässig zu bedecken, 
wobd alle Stäbchen, unter annShemd dem gleichen Winke] zur Zelloberfläche atebend, achrag 

«I T.f-l 1. V^f. J., A7; TuW Ü, Kifi. lO^Ä, Ki«. Fig. U„ A/'j Tutel a. i'ig. 14,«A7, T.M A. 

figt. 1!!,, Kl 11. K'. Tafel SO, F«. «0,,* Fip. 61„jA'. Kjr- 61.,,*/, Fii;.«l.„Ar^ u. K', Fif. et., X/; IWelM, 
Fig. 76,, JC'. *:»; T«M M, Kg. »3,,, ,„ !•:{.,. 

») Tnfel 3. Fijr. 16., F<r; Tuftl 4. Ki«. l't., I'ir: 'r .l. l 13. F.i/. 4.>..,6. I'if;. A\a-am- 
1 'n.f.l 1. r,u. 7V-. Ti.t.l 2. Kii.. 10... S-, Fi;.. 13., ThIM H.'kSx. 16., rr, Fig. |7,,_« Tr; TabI 4. 
Fig. lS<„iJ; Tnlfl 7, t i«. Fig. 27, Te; T«1h) 13, Fi«. 43„,; TnW 18, Fig. 67„ 0. 

«) Tafel 6, Kig. Ff; Tafel 8, Fi«. 89,,»; Tafel 9, Fi«. 39,... 

•) Tafel K;^. 40., 

<> tafcl l'j, F.K- 46,, ,ÄA. 

<) Tiifel 1», Fi«. 66,, Hk. 
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noch dem Inneren der Zelle büizeigcn. Scltcnci' und von noch geriiig«rer Grosso fmdet mau 
dio Badialfltiboh«!! aadi an den Aequatonalwiadeii inmrirt. 

ITach dem Absterhen der Zslle waren diese RadialttSbcben gewobnlich nicht m«br au 
orkflOnen; duifli stiirk« üsuiiumaiiure werden sie jedoch ganz gut fixii-t. 

PifMiitnpan palmiiKM ') zeigt ebenfalls dieselben Stäbchen, aber irewöhnlicli nicht so sturk 
ausgebildet ; auch i'if>M<ini^i degaiis -) steigt dieselben VerhültuLsse. Die der Galtung I'odolamjios 
mbestalteiide QiMxatg ßl^anejfita laigte «neb in dieaer Beaehung ibre ZmwnmengebSrigktit, 

indem s^ich auch bei ihr, wenn aucli seltener und in zarterer Ausbildung, Stäbchen Kcigsn, dis 
dann namentlich in der Xfibf (Irs Apr x rinzelii oder zu Bündeln vereinigt fstohon '). 

Auch b«i anderen iormen iand ich ähnliche Stäbchea, B, hüi JVuilacmm tii»ri/jßk>rum 
StBbeben tod 9 |i Dicke und 7 ^ lünge» 

Da die RadiBfatSbahan nicbt doppelbreehend aind, ao trifft die naheUegende Varmatibiuig, 

dasÄ es Krvstalle seien, nicht zu. r'iarli O-niiun s inre werden sie nicht geschwäi-zt und durch 
Alkohol und Benzol nicht gelöst, sie bestellen also nicht aus Fett. Da sie sicii dem Grund- 
plasma ähnlich verhalten, su ist eü aw wahrscheinlichsten, da»» es kr^stalloido Riweiai>köri>er aind. 

BandBtabfihensonc !Biiie bwondan auffidlondd Anibildong zeigen die Stäbohan bei 
manchen Gjmnodinieii *) nnd mnigim anderen), indem sie hier eine vollständig gaechloeaene Bübehm- 
zono im Plnstii.i hil.ion. T>i(> Obpi-tliiche dieser Gymnodinii'n /i'igt gpw'ilinlirli ein System von IJini^- 
falten. In dem nach aussen sich hervorwölbeudan Theil der Längsfalten sind nun die Stäbchen 
inseriit. Jede Feite trigt entweder eine eiaage Stabobraraibe, die dann in der Flädtenaiuiebt 
der Zelle wegen des kreisrunden Querschoittea der Stäbchen wie eine in der Falte ausges|)annte 
Pi ll' n-chiiu: '1 -tl:! iiit. odi'r es drängen sich auch in einer Falte zwei bis drei Reihen um den 
l'lat7„ Die benachbarten Stäbchen liegen, wie die« ihre dichtg^rängte Lage bedingt, fast 
parallel nebenefaiander. Dabei siebt da* ganze S/ttem in der Aeqaatorialgegeod mr ZeUober«- 
flSdbe annälMHid Äenkrerlit, bildet aber, je mehr es sich dem Zellende nähert, einen um so 
spitzeren Winkel mit der Zelloberfläche, sodass die Stäbe an den »ipitzen binden dü^r Zolim 
fast der Längsaxe der Zelle jtarallel atehen. Ob diese Stäbchen mit den Uadialstäbcheu von 
Ptd^an^ glnebwerthig nnd, mwa ich noch dahbgeitellt lein laaaen. 

Nadeln. 

Bei Anifmimn ^lobiJuB fand ich, namentlich bei Extanplaren, die knra vor der Sporen- 

bildung sich befunden, ähnliche Gebilde wie die Stäbchen der /Wü/amjNvOrnppe. Es wnraelten 
hier nämlich im KrirtH ri l.wma kleine, i .idi^lartig feine Stiil) lien, für. zerstreut in der l'eripherie 
inserirt, in den Inuenraum der Zelle hineiuragen und hier umgekehrt wie die Stäbchen von 
Mdan^t» die Neigung belcnnden, Bündel in der Weiae an büdant daaa die oadi innen hinein- 

') T»fcl 18, Fi«. 68,4 .„ 68, AA. 

^ T«M 18^ Fi«. SI^RL 

•) lUel «0, Pi«. 61.,, 61,,,. G1,„ÄA. 

*J TiM Sl, Fi«. 66; Tiifcl 22, Fig. 7u,,. 

r. «ekatt, Dit FiNUiMML S.t.i. 
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nigeoden SpHwa soaMBiDeoDeigen, »odaw BtSbcbeDpynunidm gebildet werden, dk luusb Alt 

der Oewelirpj'i"amidi>n ziisaninK'njieatdIt sind. 

Diew Nadeln, die »ich von den ütäbcbeu der /W^^ani/fOf-tiruppo dui*vh ihre Feiukeit 
und dnrcb Hae AnfiteUraigiBrt nntneokeidflii, finden ndi wicb bei der Gattaag Pmdinium ver* 
breitet. Fmdkmm gMtAu, dteergtitt, OMlum, ißebntw lanen gelegentlii^, vnd zwar dMnfidla 
▼OraagsweiHe in il -i Sporenliildungszeit, die erwäbtiteii Niidelbililuiigen erkennen. 

Inwieweit dio6ö Nadelu den Stäbchen von I'odoimnjMs homolog sind, liosa lich noch nicht 
entaeheidaii. Bei BnidmuM Mkhadit BcIiieDea sie mir in ihrer Form bisweilen den SUbchen 
von Ptthtampeu eich etwee zn nShemi eodnw ea nicbt «mgeechloeMii erscheint, daae hier ein« 
eiiiheitlirlip BiMnnir vnrHegt, die aber in den veisohiedenea Peridiaeengrappen eine bestimmte 
Diä'ereiu der Ausbildung zeigt. 

Stabchenbnsehel. Nodi eigenartigur ist daa ViMkoimmen von rsgebiäaaig sa 
BöBeheln angeordneten StülK-hen oder 2Iadehi. Eine Zelle (Tafel 2, Fig. 11,^ von Phataeroma 
ovwix zeigt ein nüscliol, das nn? H'onigeii, regelmässig von cinetn Centrnm ntj -«fehlenden 
Stäbchen besteht. Sie berültrcn Hich im (Jeutrum nicht, dtwselb« ist .ilier tnuiixirt iluich ein 
Ideinee, st»rk lichtbrechendea Komelwn oder Tropieben. Tafel 9, Fig. 1 1 /.•'igt andere Zellen 
mit einem Stäbcbenbnachel, ans asblreioiben, feinen, dioht gedrängten Strahlen bestsheod. 

FadenbfindeL 

Die »Stibcbenc habe ich bei manchen Oyrnnodiman immer, bei /MIalipnjMw fiist immer, 

bei BlepharocynUi bisweilen, und die >Nadeln< bei I'eridinium hier uii l lia angetroffen. Sic 
bilden also einen zwar hiiutigen, aber keineswegs obligatoriacheu I3estaudtheil der Zellen der 
belMltodett FaridineeiigrupiioD. 

Auch der Wechsel der Lage des Organs innerhalb der Zelle deutet darauf, dam wir ea 

liifr. Ac-n li^t ^t'^r'.vähntfii Formen '.voi-.ipst. ns, si.ir f-int-m nur falcult;itiv*>n Bestandtli*>il der 
Zolle tbun haben. Einuii noch weit merk würdigeren, weil typischen luhaltsbestandtheil der 
Zelle &nd ich bei fbdakanpas bipe», 

JDuidi die Zellen dieser Art ist ein langes, straff geapanntea Fadenbfindol, aus vielen, 
prhr fnin<-'n. iirsrHllel dicht aneinander D-fl-ig'pHen Fäden bestehend. uiiHgespannt '). Die Lage 
desselben ist stet^ fettt bestimmt: das eine Ende wuraelt im üandplasma in unmittelbarer 
NShe der Ödssel^iiiklt«, an einer Stelle, wo die Membran siebartig durchlöchert ist*). Das 
andere Ende wendet sich scliräg nach vorn und Kot/t sich Iiier c«. ','„ Zcllliinge von dem vorderen 
Zellendo entfernt in d-n; il. i f^ittun^- < ii,'< iithÜMilichen Liings-l'lasniabalken ") fest. Bisweilen, 
wenn auch selten, erscheint das Jb'adonbiindcl in der Mitte etwas verbreitert, indem es sich hier 
über einen im Wege stehenden Flasmatlieil legt nnd dabei eine geringe Biegung erleidet, sodass 
daa Bündel vorn und hinten dicht »ncinatider schliesst, in der Mitte aber etwas auseinander- 
gepresst wird. ISin ähnlichee Bild würde ein nur an den Soden xasammenbängende«!, straff 

'i T,.f.O 19, Kl«. 5G.J /••</. ^FÜ, ^Fi. 
*) TMtl 19, ¥ig. B6^6b. 
^ TsM 19, Vi«. 
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durch einen festen Gegenstand aus der geradlinigen Bahn abgedrängt würde. An der 

rührunfrssteüe mit ilum festen Gc^reiisfaiule wurde der runde Querschnitt des Bündels ver- 
äadert, aodasB es, von der einen Seite gesehen, iäat breiter ereciieinen müsste als an den 

Bei Fixirung der Zelle mit Osmiiunsäure blieb das Fadenbändel erhalten, zeigte abor 
dabei häufig: eigenthinnliche Formverändemngen. Das vorher irerade, glatte Bündel erschien 
tnw^h«r wurmartig gekrümmt Der Grund dieser Veränderung dürfte eine rein paaaive Ver- 
indsining der VUm. ueia, welche dedvreb bedingt, wird, daet des Bflndd im Leben dnrdt dee 
tngcoide Flaama straff g«cpaimt wird. Wenn letzteres beim Absterben aber ztuammfio- 
schrumpft, «i wird die Entfernung» zwschcn Anfangs- und End])unkt des Sandele Tenriogert, 
wodurch das Bündel gezwungen wird, einen bogigeu Verlaui' anzuaebmeo. 

Bilk gleiflbee Adaabindei, wenn eneh weniger eterk ettq;ebCld«t, haä idi bei BidBUmpat 
dtgmu *). Bei Podolampas palmipes "), das in allen seinen Theilen zarter gebeut ilt ale IMolmnpas 
btp«f, ht auch das Fadenbündel schwächer. Bisweilen ist dasselbe wegen seiner Zartheit und 
Durchäichtigkeit hier gar nicht zu erkennen; da jedoch auch hier in den Fällon, wo die Zolle 
bwnden gBntige BeobMditiingiT«iriiiiltDiien «igte, ■. & wena die imierBii Theüe wenig dnroli 

darüber liegendea Fett u. s. w. verdeckt wurden, ein Fadenbündel stets sichtbar wer, eo 
glaube ich, dass aucli bei dieser Art das Vorhandensein des Fadenbfindels tjrpisch ist. 

Anöb ßUpharoiyila tiriata*) nod lilipharocytta «j^tmlor marit^) beützeo ein in der Nähe 
der Owawlqielte ineerirtee IMenbfindet, tim ee iet bei ihnen nodi «eiter ab bei BMan^ 
paimipes. Es iat mir dedialb UaüMr anob mir einige ISale gebrngen, deaeeUM mtk Sicheduit 
xa kon^aüren. 

Anmer bei der AdUmyat-Grappe habe ich ein ähn Ti chee Fadenbfindel nur noch einmal 
bei ti^mnodfr junttutorwit av^efonden. 

Diese fadenförmigen Gebilde werden noch aufTuUeiider durch ihr Verhalten beim Ab- 
sterben der Zeil«. Wurde namUch l'oäotampag bqfeg einige Zeit unter iJeckglAs gehalten, ao 
wurde regelmässig ein Thett der Fäden dee AdenbSadela laoacnair^ is der Bichtong der 
JjBngMJEie der ^»Wf naeli iiifuqir geiw'MBHdw 1 

Seltene Einschlüsse. 
Eh erübrigt nun noch« einige weitere Binachlfiwe des Ftaemaa Ton beeduinkterem Vor- 
kommen hinzuzufügen. 

Stark lichtbreckende Kugeln und Körper. 
Bier md da gewahrt man in PeridineenaeUeB nngewobnlich etirk Uditbreehende ESiper 
fm venohiedener OrBwe, meiat ftrbks, bimrailen andi lehwaoh gdUidi gefbbt, von miM- 

') T^f.l TP, y\K- i7„Fd. 

') TM 16, ¥ig. 67,1 n. , /'<t 

»> Tiii«l 12, Fig. 68„ Fd. 

*> TM W, Fig. 
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&rbigein Ton. Sie sind kttgeüg oder Ton anr^elmäi«ig abgenindeten Umhsaen, theÜB 
homogeu, theils zeigen aie körnige oder noch eelteoer fldige Struktur. In einzelnen Fällen 
haben ete kooMBtriichfln Schichtopbeu, Alle diew KSfper bedfiliha nodii eines erneuten 

Stuiliiiiii>. um iiluT ihron l?au, ihr Woson und ilire ütfdeutung für die Zella Idar m werden; 
ich erwiUwe sie deshalb hier nur ganz kurz, ohne näher auf äe einxagehen. 

7ettboklkiigr«L 

Ein ganz eigenartiges Inhaltagebilde fmd icb V)ei Blepharocysta striata '). In der VOrdemn 
Hälft« der Zelle lag im Entoi>la8ma ein pT'^»"'««*, mnder, stark liehtbrecliprukr Körjier von an- 
nähernd kugdfüruuger Gestalt. Dimer Körper war aus mehreren Schichten zasaminengesetzt. Die 
SoiHnte Sdiieht (S) wurde rm tiam fincblaean, ttsA licbtbiechenden Maeae (Oel) gebildet, wdehe 
tuik Bidbi auf alle Beitcn des Katpen gleichmäseig vertheilt«. Nach dem ronieron Zcllende 
hin war sie stärker, nach hinten weniger dick. Darauf folgte nach innen eine bn itc, schwach 
lichtbrechende Zwischenächicht (dcheiubar nur aus wässeriger ZeUflüssigkeit bestehend). Von 
ibr wurde eine kleine, ftrbkoe, ateifc licbtbreehende Kugel (X), von nidit ToUkommen ebener 
Oberfläche und inhomogener Substanz, welche eine konzentrische Schichtung erkennen liem, um- 
sciüo«8«n. Während der Beobachtung plasmol^airta sich die Zelle an einer Seite und zugleich 
lerfiel die Ktmerote, vorher homogene Schickt der eingeacfaloiaeuen Inhaltakugel in eine Schicht 
von kleineren Engeln, welche dcb g^genaeiüg polygonal abflacbien, dabei aber die Anordnung 

der ursprünglichen Srlncht zur IIuMkugi-l IjciVidliioltnn *). Diu innzrlticn Polvgon-Kfipr'lrhon 
waren durch ma feines, plasnmtischee Uäutchen voneinander getrennt. Die Ki^gelcben bräunten 
ach bei Behandlung mit Onmomaäare ond waren nabh Bahandliuig mit Alhnli^^ tmd AeUw 
gdSai: rie beatanden aleo Toranadchtlieh ana ttaalgani VtH, Din wiiaerige Zwiaehanadncht 
verhielt «ich bei Behandlung der Zelle ganz indifferent. Die innerste Kngol mit konzen- 
trischer Schichtoag wurde weder durch Osmiumsäure noch durch Alkohol und Aethor ver- 
indart, dnreh Jod jn Jodkalimn wurde aia gebriub and in Kalilauge (10 J Terq^noU aie wie 
das Grundplaama anclL 

BesS^ieh anderer, eeltener BiaedJgaae ^«rweiae idi auf die Abliihlnngen und die lUal- 
flrklinmg. 

Pyrenoid. 

Clapirtde und Laebinitnu g«l>eQ m ihrer UeaehreiboDg von Amphidisxium optrctüuUan lui: Boa 
ccotr« «It «a gMai •Map<> p>r im ««rpOMUl« tmsdi plu» fiiDCi^ Kin ätinlicbc« Gebilde fand upStcr cucb St«ia 
bü iVarsewi f niat rtttnUm (SM 1, JKf. 1^ ab ainiiB do Mitte dw Sshal* ■olügHidn KBipw van kreisfarmigem 
ITnriii imd hm 9 koasanbüditiB SduiditeB liMtahatd and baaiidiMt üm kk »wBfcnalitjBlidi dapp«ltar Knylonartiger 

Körperc. Für Dinopyiu dai-tyltu, THftcpyiui lofvit und Dinopifjn* rumj rrtm girbt rr iUinliobe K iijxi m. Die 
Zvichnimgrn drücki^n abnr »rhr dcatJicli un«, diis» n »icb hier nicht am einen ««lltrdriHi, »ifodvra um cw«i KOr[i«r 
bandrlt, von denen je einer der Mitt« jeder .Scbslo anliegt, und djuw dü Xtipar MaS Klgria, SOIldtni fl Attfk 
vMbU Sehieibaa and, die mit ja ainer flaalum 8«ita dar Bohala inliagMi 

») T«f«l 20, Fig. i9^. 
*) Tafal SO, 
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HTniibMagig ▼OB Stein fcnil Mch Ponobat (M> ^*** ^ »aaqrltMrti^i' Küq>i-i Stein'», dea Po«oll«t 

«].. i'i.niiiiiie )i<'7.i'i<-hu>'i, ix'i .'lrri;i/.u/iMjii>n o/ ri-'-ii f a l ii ii in dir ZwmhU b dar&Oa voriModan aai, and da» Ja «taiat 
denclbrn der Mitl» jcd«'r 8«lmlp »i(g«i«|f«rt •*!€. 

Klaba (70, 744) giabt «ino Bpriohaog Hifrr K<irper zu dm CliroinntopliorM an, waMa Uar dia Oortalt 
( pamm, muldenförmig B«kritmmter I'latian Um mU«; »In dar iDHa ainv jada■^ aaf dir ft BMiniiiHn itili 
«in «brglufBrmiger Amjrloukörper, wahfadiMalidi in TvImidaBg But oin« ^rmaid ; dodt üi dt* SMha aiiht nlbar 
fariUgt n<.r,ir„.. 

El i lleterocap'ia habe ich ein Pyrcnoid mit Amyltunhcrd ') pfsfanilcn *). Bei ExuxnaeUa, 
für das Kleba ein Pj^renoid anhebt. Labe ich kein derartiges Gebilde gesehen. bleibt 
«]k> xwdMhaft» ob Kleba eibe audeM Art vor Augen gehabt bat) oder ob daa TorkomiiieD 
flkibt tupiieb iat. 



Signifliii.to. 

Viril' r1i5r frilbervn Ajigabin flin r Fiirliangrn bsi Ppridino™ »ind revinir n-I.. .Iii' Ti i;;, wi il die durch Chrom»- 
lupliur^ bedingten Farben vun di u uicltl aiwimilHtorischen nicht genügend getrennt wurden. Von letit«reo, <i«D 
uielit «juimlbitoriiicben, UDlrr~< Ii- i>l>-l Hergb zwei habituell venübiKdeu« >'iirbui>gM t cilia diAlH rStUioba VMiWg 

dl* fNloplam» oad rotiia Irofiaa »wahndMialiati MbiriKltai 0«U, di« ar flbr B a iirtu tuB a Iddt. 

Klaba iMaHtigt diM% abana» Betaehli, dir dm U ittlfaa J^ tMw » | i fiw g^—diMB Vlubitairflr Bb» 
tadbrnibllt. 

e) Im ganzen Plasma vertheilte Pigmente. 
BiNwoil. ti z. B. «inzfliii ti TVridlnien, Gymnodinien, 8elt<>n hei Phalacroma. liiniet miin 
den Zijliiniialt giüichmiiHHiig zart roaa gefärbt'). Bisher habe ich nicht ermitteln können, liase 
Üer Farhab^en bHondnra düfitreDorbs aehr ftÜM, f^dafamliadg im PlaBins verliMÜte EÜSrpercben 
gebunden ist. Er erschien bo diffus im Plasma vedlH ilt, als ob das Gesammtplasma von dem 
rotbon Farbstoff durchtränkt sei. Die diffuse Rothfürbung ist kein charakteristisches Merk- 
mal der Zeilen einer bestiDunten Axt. Zwar erscheinen einzelne Arten von dem rotheu Färb* 
fltoff bevOTKOgt, wihrmd ich ihn b«i anderen nie fimd, aber auch bei den Botb Uebendeo Arten 
irechaelt der Gehalt an FarbttcE Bald ist er stark, bald aohwaeh yertroteit, bald fehlt er gani, 

b) Lok»liairte Pigmente. 

OewSholioli iet der löllie Flarbatofl^ wo er Sbedianpt Torkommt« an beatbnmte SteUeo 

der Zelle gebunden. Rei Diphp-iH'' !enticuUi ist die rotho Färbung norh recht gleichniäs^i?, 
aber lie iat nicht mehr durch den ganzen Zellkörper vertheilt, wie bei den vorhin erwähnten 
Bmpieleii, «»dani mr die iiuMM BandachiDfat dea Flanaa kt raaa gefikbt*). SpticieO hie>^ 
für düTeroBiiite IMger dea Figmentoa habe ieb nidit «rmitteltk 

') y, Sabmits. Die C9bt>iiiato]iher«n dar Algen, p. 66. A. F. W. Sobiinpar. IFutinuobuDgcn Ober 
dia CbJoroph7llkSrp«r in Pringzb^n's JJirbeabar t «in. Batanik XV!» 1888» 74> 
*) TM 81, «1«. 6a„_,/>y. 

*; Z. B. AnlMMiM y i wulaftim 8t«n, IM 9, Hg. lOj,; JMhmmm ftndii^fm tMa, MU 9, Tig. 13„; 
AriifMHM dkurftn», TM IS, Fi«; dSm- 
4) IM U, Kg. 60,,. 

r. gab«M, »• MitaMi. a.aii. 
a' 
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Bei Ponchetia rosea ') fand ich aber den rothen Farbstoff genauer lokalisirt. Hier lagern 
Tide kleine Körnchen oder viebnebr Tröpfchen, wie Oir Verhalten ergiebt, im Ektoplaema, 
wSbrviid dM eigiantlieh« OrnndplMmA furbloi iit Beim Yarweilai der Zeffl» nateir l)«eikglM 
vciäiulern diese Tröpfchen ihre Lage, sie ordnen sich hier und da zu kleinen Perlachnüren 
an*), und Tcrechmelzon auch wohl zu ungleich groBsan, verschieden geformten, kleinen 
Plättchen, ähnlich bo, wio die&^ früher für die larbloaen F«tttrüpfchen boschrieben wurde*). 
INew PlSttcbMi, die bei halbstündiger Behnndlmig mit Alkobol ibrai Farbstoflgdialt vitibA ab- 
gaben, verloren ihn sogleich bei Aethorzuaat/. Da der Farbstoff sich schnell innerhalb der 
Cvstenhaut verbreitet, durch diese aber nur sehr schwer bindorch zu dUtodiren vemutg, ao 
mu88 das Farbetoffuiolekül sehr gross sein. 

Die Art de« Anftntena von rotben FetttropfeiD und Trauben im Pjrtc^dasma unrde adiOD 
niitar »Fett« beeproabaa. 

Gelb« Kdrper. 

Nicht «elten finden »ich in Peridineen, B. bei GTiDiiodituen, Blepharoeysta, mehr oder 
minder stark lichtbrechende, mehr oder mindor {jT(»s«e Klumi)en*) von gelblicher bis brauner 
Farbe (die aber nicht mit der Farbe der ühromatuphoren zu verwechseln ist). Sie sind 
achr veraebiedem geformt, theik kngclig, theib Koglich geetredct^ thaO» kenleofSraug oder gmi 
ttmegelmässig. Ueber ihre Bedeutung lägst eich zur Zeit nichte Gewiss ea atuaagen. Aehnliche 
Gebilde sind früher schon öfter beobachtet wordr-n und als Diatoni in körppr oder Blasen, die 
mit Diatomin gefüllt sind (Poucbet), oder auch als ISahrungsbaUen bezeichnet worden. iJass 
es nicht direkt Chromatophoreo seiii kSrama, geht ans dem Boostigein Verhaltan der Chromato- 
phoren der Peridineen herviH>. Ek könnten vielleicht Dogenoratioiiapiodukta Ton Ohrouato- 
phgreimisasen aeio, doch fehlt anch für diese Annahme der fiewei». 

SttpMNt 

Ehrenberg, Clapftn^dc, LiirlimnOD un<l Ainlcrr gsbcn iln* Vorkomnion von Ani?'nrit okijii Ptri- 
diBMD «n, doch «ind die ülU-rvn Augmben über dieMiu Uegenstand iiiiniv«rU««ig^ wvil nugeiwcliemUcJi häufig gevüiu- 
liehe mÜm OdlNiifeii mit AogcnllMkni vonradiMlt Warden. Betachli gtoM iSmi wunmm «ad nTsriiMiga 
•ehrmlwilg OW dii* VorlcomnK-n i-iim Aageoflacka b«i 0foaMJ&ii<»n i'inftum. Damadi li«|t er dicht UDtor dir 
obnihcUicIico Flitxiiiit-'c-liirlit dt»r liiuigol'areh« «od Mt ei«« gebfimmti.-, dünnv, mbinrath« Platt«, mit Mnem kaitiMt' 
ftiraiiftfu Au - jtiiiri Dk'dc l'IMta sali «a» laUjaiahMi KttgalckMi odar Kamekan aaMamm ag o ai it a t aeia. Bwttrkaad* 
Hnne «oU UäDutocbroBi aeia. 

Ponekat'i frOker« Angaben Ober Ao^nllesln) laaBsn vatnmtken, daa ar na liallanwaiia mit r«tkea Od- 
Ii "f f' Ii M'n»«'cli»>i.'lt. Von liöch«t<"ra Inter' -i "1 ili'^ win« AiiKvIx'n ül>cr AugfMfli 'Vf von Gj/nmodiMnm Po/y- 
pliemut. Da.'. Wl^.<!ntlicb<! dm<'lli>-u ixt dir Vvitiiuduiig d^ X'iKmvntkörjK-i-» mit >>itiem stark iichtbreohe&däti Kürptf. 
Iiititwen iioiiDt «r >Crit>1ullin< und dit- Vorbiadttag beider »Augm«. 1887 utit'TKrln-idrt <t xw«) Art<-n d» Augßit 
mn» mit rotb«», eini mit ackwanwa» P^maal. Anf dicaen FarbenuitMachMd giSadat ar awai VariatAtoa: Qj/nu» 



1) TkM M, Vigv 9^_,. 

•) Tafel 26, Fig. 9i„. 
») Tafel 26, fig. 9a„_,. 

*) TtM, M, Vif. 83,, JT, Flg. 94^ K, fi» 9»^K, 
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ndi w. miffmm. 1. B»tli (M, Wft I* mrpt iMingtni m «ftolalliii a* fo*SI 

elavifonne, «a du<[i<u>iti(>ii <!< «n (lirc«iion »""iit r^>n»fa:itr>. II v«t |>luc^ Aad» 1a ni<iiti<^ anUiricnm do YHn dt VD m^me 
tfiflip« tonrn^ vvn la paiii« nborale, c'MiW4iiii Ciiu^ La dirretion ordinair« du monwinent. La tachc pigmentaire est 
pariaitement limit^e, en forme de calotte k^minpb/^rique, ruvrlo]>paii( lo petitr extr^itt^ du ci'iülalliu claviforme. 
pigiM&t oeolün p«ttt ftir« d4Aiat. St. 8eltw»r« (W, 87): L« pipaott noir rtpao4a so gniw de growMr 
Mgd» «l brtgnlta« te« U iqftoplnn«. 0« gniw HmUttii rtlbttUt auiMit ft It pMpbMt «( dMutA foilqMbb 
1b dUpoaitioD «i ri toui t aiiridiaao«« d'une r^gulariti frappante. Dan« Gymnotlinimn rjnrolt mma «Tons d^jA td lu 
pigmeoi ronge ifTectcr la mime di^position syniMrique pur rapport l'fixe de l'etre, II sembie parfou que I« pig- 
ment noir avoMinn d'uuit fa^un ^l»-tiv« 1» grnii graiDn d« I>iuloDiine. (Teni la tuAme pignirDt Qi^'liiDi<|Ur qui ffimie 
rem« etieroldiea. Bor is ptapart die iadnidne qua noia svom obaverit, oet mdm «tt ini>fttiier. Ob prat tontefon 1* 

■ÜM fM !• ptgBOit roM dem Oynm. Ptttj/fh, w. rvttvm. Ijn eriktftlliii pent ttm atwrtitaft per na «aal eotpe 

rffrtDKent d^ine form« nettcrornt diWinic comm« Aua G. Poigph, var. rwmini; mei* dem ta pIa]>aTt d«a eea ad vait 

II Iii jilitrf^ ilt' ci^lui-lii iK-s iiniitv Hyalins, Bpher}'(iH':; *-nv Icur Ii:-' librr i't f;i iMnt.tcl jiii de« imrfMiv j.,ii:ir.v 

le« uiu »Tee !«■ antres. II semble donc 4|M l'enae piymentoir«, »a«i bifiD qn« le cristelliii prfeeatent aae tTolntion 



Daa Vorkommen von Stigmen bei Peridineen ist durch Bütscfali's Angabocit dtt Midi 
Schilling bestätigt, ausser Zweifel p^e^tpltt. Die Stigmen scheinen auf Süsswasserperidineen 
der üattungen Glmodimum ood (Jymmdiniuin beechränkt, wenn wir von den uusicberen und VOD 
den bMoodm n behaaddadfln Ai)g»b«ii ▼onPoaeliet Ober QymM d um tm Btljg^mim Ponebfli 
absehen. Die Angaben Ton Stigmen bei Cerstien und Peridinien beruhen illsr Wahrschein- 
lichkeit nach auf Verwechselung mit Oolflecken. Icli selbst habe bei marinen Peridineen, ausser 
bei (^miMMtmiiirM-ähnliuhen Formen, die ich dem Eutdecker der Stigmcnlinse zu Ehren Pouehetia 
mmwii wflit ksbie Stigmen geadMO. Bd den Vondutien babe iob eine gewim UaaniglUtiji^ 
keit in der Ausbildung des StigmenapjiarsteB gefunden. Ich witi s\e nach einem nicht wichtigen 
Unterschied in zwei Gruppen theilen, von denen die erste braunschwarze», die zweite roth- 
adnrarae« I^ment besass. Kothes Pigment habe idi biaher niefat aa AMcAilkKBtigmen gesdien. 

L Typna. Branaaehvarsea PigmeDt» Di« ptiautiviera Form dea Appantea ftod 

ich bei Pnnrhetia rrt.va'>. Hier fand icli an dcf liinteren Körperhälfte, in der Kähe des Schnitt- 
punktes von Quer- und Längsfurche, einen schwarzen Körper, der, an der ZeUoberfläche gelegen, 
Ton olMtt gaaahaii «fem kidaförmigo Qaatdfe baaaM, t« dar fiaiCe gMahen dagegen lang- 
geatradct dliptiadi bia qnnddfSniiilg endiiau*). 

Dieser Kör]ier <(t«llt einen mit »ehwarzer Flü^sipkeit gefüllten llolilranm dar. Rei 
einigem Verweilen unter Deckglas veränderte der, von glatten, abgerundeten Umrissen be- 
gNnxto ]>ldtaB tdne Fbna, indam aidi aa dasafanB Stellen daa Undktgea AaaatBl]mngen 
bildeten, sodass schliesslich dtt Hanptkorper des Pignientfleckes eine Menge amöboid sich aus- 
breiteiiiler uml w\\ ver/WHigender Ausstülpungen Ix'hhsh") mul Kieli in Folffe dessen auf eine 
weit grössere Fläche ausdehnte als vorher. Dabei blieben die Zweige immer im JilktQplasma, 
indem sie eich der Oberfliobe Muehmiegteo und niemals nach innen iaa Bntoplaanta hindn* 
gingen. 

>) Tafel 96, Fi«; tl. 
*) ilg; 

<) ng; M,, 1%. Vif. M,,, F%. «|^,. 
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Dia Varbe dM PigmaDtM war tiabeliwwei, an du Binden in dVonar flefaiiolit muda dar 

Fwbenton bräunlich. 

Durch kurze Emwirkung von Alkohol vurde der Pi^entkör^or nicht vorändert, von 
Aatber dagegen wurde der Farbatoff lofetl galSab 

Das Anskriechen den FarbstoiTea im Ektofdaaina itclieint eine gewöhnliche Erecheinunf|r 
jiu »ein, da icli bei mi>lir«ren Exemplaren ver»chißdf>Tifr 8p«cie« denselben thc>il^ fiuHkrieclieml. 
theila schon in der straLlig ao^ekrocbenen Form vorfand, umuittelbar oacbdem ich die Zelle 
nntar das IGkrmkop gebraebt hatte. 

Dif? Stigmen der Flagellaton werden a!« aus Könulifii iichtehend b«schrieb«ii, auch 
Pouchet fand bi-i HHiiiHiu tiesprtwlienen Auge Köinclun, wahrend dif obrn Ijc-icliriebone l'ig- 
mentmawo ala eine FiässigkeiUmasse cracbien, deren FlüBsigkeitecbarakter sich auch durch das 
»Amkriadwnc batiiStigta. 

Linse: Unter dam erwähnten Pigmentfleck, mehr ins Innere der Z^e vorgeschoben , 
be&nd sich ein iarbloser, stark Iifhtl>rei.liijriiler Körper, ln'stclicml iius cinar goringren Anxahl 
dicht aneinander gedrängter Kugeln Darunter liegend fand sich bei einem, aber nicht bei 
aOan I^eniplaraii tm Mhmataig matt gelbbnim gel&ibtar, unr^geliiiiflsig gefionnter KSrper^ 
von undefinirbarem morphologischem Charakter, der mit dem Augenapparat nichta zn thxm hat. 

Bei Piiuchiftia ampadn fand ich den schwarzen PignientHeck in einem noch weitergehenden 
Stadium der Zertheilung. Die Zweige hatten sich vou der Hauptmasse getrennt, sodass jetxt 
ainaelne, Ueine, «e wtre n te, oniegelmluig mogranste FigmentkSrparolian über ffi« E6rp«robeiv 
fläche verbreitet waren *). Der die Linse vorstellende Körper bestand hier aus einem stark 
liohtbrechendon Kugelbanfen, der weniger Linsencharakter zeigte ab im vorhin beschriebenen Fall. 

IL Tjpus. llothschwarzes Pigment. Bei iVueA<(IM «MiUtfa war der Pigmentkörper 
eine Tollallndige Kagel, die mA einer »reiten Ueinen, fiurbloeent dichten Engel, der »länsec, ver- 
bunden wfii . AVifj ilie Form, so war auch rlor Farbstoff des Pigmentkörper» im Farbenton anrlr-r» 
als ia den früheren Fällen. Die Pigmentkugol, die bei scltwaober Beleocbtong vollkommen 
achwass orgdbian, liew bei intensiverer Belaaabtnng in dar Miitla bmanrotbai lieht dorohbUeu, 
ein Zeichen, data daa Fjgmant, wenn ea, nie in den vorigen Kilon, an^gekroohan wire, in 
dieeer dtinnr>n Schicht brannroth hätte erscheinpii müssen. 

Demselben Pigmenttjpus gehören auch die folgenden Pigmenikoq)er an. 

Anwtaia JImmm*), zeigte den Pigmentköi^ awtiliamd kugelig. Die Kugel war aber an 
zwei entgegengoeetaten Seiten dnreb awei awrtnaiwidn, larbloea, atark fidatbreehend« Halblnigaln 
(Linsen) abgeflacht. 

In allen bis jetzt besprochenen Fällen war von einem eigentlichen Linsencharakter der 
atark Bdüttracbanden Körper siebt an aprachan. Die Msta Fbnn aaigte aUerdinga in ihrer 
iiniieiaii Gestalt sdiiiii AmiSImiwii^ hh amm f jnm 

») TiM n^L$, H^Lt, M„,i«, M^. 

•) TiiM 26., K\ Tufol 27. 

") Iftfol Hl, J*Hg. »7,, normal, <il^ atugekreeken, 
«) TUhl M, Fif. 9f._,. 
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Einen «ai<»slti«d«i UnaMMrUgeii HaUtu leigto j«dodi dar fÜMbdte ESvper bei BmeMa 

tfimo') und Ihitchetia h>lyphem»s^, von donen dif fioc den ngwiannten Angaoapparat dam 
SjSrper seitlich pinqrwnkt zeigte, während die andere ihn direkt nach vorn richtet«?. 

Der Pigiuentkörper war bei beiden aanähernd ellipsoidisch, doch nicht ganz regelmässig, 
an dar IJuumgMiM «t«aa nhgeflndit, tmd Umb ebenldlB bai intanKfeni lidit in dar Mitte 
brumrothe Strahlen hindnreh&llan. 

Pie Linse zeigte aber eigcntbümliche Differc-nzirung'C'n. Sie war narh aussen von einer 
dfinneo, eng und gleichmäsaig «eh anachmiegeudeu Lage den Plasmas übenogen. Der Liii««u> 
körper £t salbst ridlte ane an dar dem FfgDaoikörper beoacbbarteii Saite abgeflachte Kugel 
▼on sehr starkem LichtbreehnngevenaSgeo und von deutlich erkennbarer konaentrlBoher 
Schirhtnng*) dar Vor dem ^tim farblosen Plasma der Zelle svohnete aiift rieh iemer dnrah 
einen sehr feinen, kaum merklichen gelblichen Schein aus. 

Leider konnte ich aua Huigel an Material nicht viele Uenktkuien aaatellen, um die 
BniNihaffiinhnHi dar Unae zu amiittebk Bemerkenrnrerth ist aber, daaa die Linae bai Bin* 
Wirkung von Schneider' schem EHBigkarinin sich anflösfe. wrilircnil diu [»lu-mat.iyolic Tlaut- 
Bchicbt, die sie umgab, erhalten blieb und ebenso auch der darunter Upende Figmentkörper 
unverändert blieb. Die AuflSenog schritt von aneeem nadi ümsa fivt, und jat woiU. mehr 
aJs eUie Veiqneilfauig der dichten, gaaohiohtetan Ubsssb m Tecstehen, denn ab eine eigantliehe 
Auflt'wnnp, flu sie mit solcher VolTtitivprgrris?eiMng vor sich ging, rlas« die timhüllendo PlasQUI- 
haut gesprengt wurde, wodurch sich der Inhalt ins umgebende Plasma entleeren konnte. 

Branu* Pigmente. 

Chromaten. Bei Pouchetia Juno und f',iu<h,.!ia coiitp'i'-iii fand iili im HiilljjluKuia 
an den ver»cliieden£ten ß^ouen de» Körpers, namentlich in unmittelbarer >iäho dor C^uer- 
fiindie klmne, dookaUnagne Ina bnminrtlia StSbohem gelagert, die aich ibram Aniaehen nadi 
den Stigmen der Algeoaporen wohl paxatleliiiren lienHen. wenn ihre grössere Ätuahl und 
unr«?gelTn;'i«:sig'o VertheUun? ilem nicht widersprächt^. Du Ai> ahm' ilocli gany; bftstimjnt»», 
morphologisch differenzirte Gebilde vorstellen, so will ich sie, um sie von anderen Pigmcnt- 
körpem so trennen, Obitnaaten aamieii, obwohl idi fliber ihren morphologiechan Werth 
nad ihre phjaialopBoha Bedentony noch mohta anaa^aii kacuL 

Bedeutung der Stigmen. 

Dar flägmenaippanit dar Gattong AhoMb nntenohaidet aidi mobt onweeentlioh von 

df»m durch Bütschli bekannten von (jlenodin'tu\n rhitium durch weltergehende Differenzirung. 
Darauf gründet Pouchot eineu weeentiichen Unterschied, indem er ihn als »Auge« von 
d§n gewShnfichen Stigmen trennt. Die Unit swischen beiden ist aber neuerdings durch 



>) Tafel 87, Pig. 99,,. 
*i TMA 8«, «g. M^_^ 
^ SsU S6t M^,. 

ff. 8«Ult, U* BkUIhik CatA. 



Digitized by Google 



99 KJcbaU,_pto P«MiiMMk_ 

den Nachweis überLrückt vinriJen, iIubb die Stigmata nlli'i' Flagcllaton niiiit m> cinfarh sind, 
wie man früher annahm, insbesondere, dasa daa Wesentliche des Pouchet'schen Auges, die 
Kombiaaticm toh cüiein Piguentköipw vnt datm iterk li<ilriibl«eh«id« K8rp«r bai allan 
SÜgnieo -forhradcR irt^. Kn pcinripiftllw ITalandiiad twiiehen filjgiM int Vhgtlhlfln nid 

»Aupcc von Pouehetia existirt jet/t nlclit mehr. Man inriss also das Stig;raa der Flai?e51fttf'n 
auch als Auge bezeichnen imd kann dann den Auadruck »Stigma« oder »Augeofleckc für daa 
mTollkaaiiiBeiM Organ gam ilnulm» odar mm warn wu6k den iNMfcmlMnn Afipiivt bm 
jPoueheÜa als Stigma be/cichnan. loh stehe kaiDsn AngOildidk an, da« laiitarB m tüiim, hidtiin 
ich als Unterschied zwischen »Augec einerseits und »Btii^ma» oder Atigenfleck andererseits 
annehme, dass «rtteres, daa vollkommeuere Organ höherer Wesen, mehrzellig ist, zum mindesten 
aber dam Wmtk ainar Zell« bedtaan iddn, letstaiaa aber, daa nBToOkxmmanarB Orgaa, nur aiia 
beaondan diAmnintw Thail einer Zoll» iat. 



Baiialiang swieoheo Stigma und Lichtempftndlicbkeit. 

I>i6 Untendieidung in Stigma itnd Aqge echemt mir maaooMhr geboten, ab ober die 

Funktion der Stigmen der Flagellaten noch sehr wenig bnkannt i^t. Noch weniger weia* man 
ülxM- die Funktion dm Stigmas hn Pouchetia. Ich hntte niiiit da« nöthi(^'c ^[literial, um 
ExperimciUo über die Lichtempfindlichkeit anzustellen, und von Anderen sind mir ebenfalls 
keina Yentuili» bekanufe. Harn kann aber amielimeD, äam täo ■ich ibnlieb ao Taiiialt«, via 
die ihnlich gebauten Stigmen undcret MaatigopbOTao. Von dieeen sagt Franze*): »Wir 
kmni(>n die Frage: welcher Art sind die von don Maatigophorwn empfundenen Lichteindriicke, 
dahin beantworten, dass die Stigmata nicht zum Erkennen der Gegenstände, sondern nur zur 
TJntartfibwdnng von lieht und Dnnkd dienen kSnnan, kabeewega moht einmal eine achaif 
amuifariebeine Silhouette des betreffenden Gegenstandes bieten. Farbenempfindung ist in An- 
betracht, dass nicht einmal so hoch organisirte Thiere, wie MoUnaken zur FarbemperoeptkMi 
geeignete Augen haben, jedenfalls ansgoscbloason ! 

Die BtigDtat» aollen nur rar Tnriitempfindopg dienen. Die atark liokibncibcndeD EiSipar 

siiüen das LiL'ljt kcm/eiitriren uml dainit auch die LichtempfittduUg VantBlkani THb Pig WU l fltwa 
soll lichtabsorbirende und lichtemx^findeade Schicht seine 

Wmo auch zogeatonden «ixd, daaa der fragliche Apparat bei BmektHa aar Idcbt> 
«mpfindinig d» ial^ lo iat er damit noish kein Ange^ dam die VSkjgkeilt» Lieht an empAnden, 

maclit das Eigenthümliche des Auges nielit aus, vielmehr ist sie eine allgemeine Ei^renschaft 
des I'laamas, die, so weit bis jetzt bekannt, nicht an b«»Ktinimte Plasmaorgane gebunden ist, 
denn aoeb Zellen ohne Siagmen oder ähnliche löditperceptionsorganB reagiren gegen daa Idcbt» 
Tfir Feridineen kann ich dies direkt dnroh einen Veraoob beetfitigen. In einer flachen Schale 

stellte ich frisch gefangene Ccratium ftmis anF Fen'Jter. Obwohl sie durch Bewegung dar 
Flüssigkeit gleieiunässig vertheilt waren, tso iand ich doch nach kurzer Zeit au dvm dem Licht 

'} Uuilolf Frans«, Zar UotjiMog» «ad Vtjmiop» dar MMtifopboraii. iSaitaskr. C wiw. £Miafi«, 

tu», BA iS, » las— 1«4 
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mgvkdnton Band viel mtfar Omtira Tenunudt, «b m der ent^egtitigvsetztai Seite. Die 
Fähigkeit der Lichtempfindlichkcit eignet nicbt nur tttigmenfiihrendeD wie stigmenlosen einxeltien 
Algen, sondern auch Mycetocoen und Pilzen. Selbst d'v lielhiutoton, unbowccrliclu-'n Zrilon 
der Phuierogamen «aigeu bei ihren Wucliathumserücheinungen nicht nur, daea sie das Licht 
empfinden, aondera daea «e ne audi direkt «n Bewegtmgea nwt. Weitere ale aubewueate Beis- 
wirkung wirtl man aber auch den stignienfiihrendeii Protisten nidit /.uinuthen. Ein bewusstes 
Empfinden scheint auch bei einem relativ knnijilirnti n I.ic]ifr(nzaj>iiarat, wif üin P,in>:h,tia zcitrt, 
voUkommea aiugetchloMen. Der Stigiuenap parat ist domaacb nicht als ausschUesslich iicht- 
«mpfindeBdes Oifcaa aiifio&ieen, eoadeira tmr ala YeratKrlcer der obnebin aehon beetabendm 
Reizwirkung des Lichts auf das PlaKnia ; aU Auge könnte man den Apparat auSasaen, der 
eine )«olche Reizwirkung zum BewuBstsoin diK Tr.'ii^i'is ]iriiii:t. Dio oben gegebene tein 
uiorphologische Unterscheidung scheint mir aber praktisclier ab die /.uleut gegebene. 

Bemeikenawertk ist, daaa der la diti rei a v e re M hrker, daa Stigma, bei den Süsswaeaarperidineen 
viel Yerbreitct«r ist, als bei den marinen, und daciH er hier hauptsächlich bei chromoj^yQ- 
führenden, aAsimilirendea Fonnen vorkommt, bei den marinen aber meist fehlt. Für die »Bsimi- 
lirende Zelle iat daa Lioht viel wichtiger fürs Leben, als bei den saprophytisch lebenden. Das 
Itot Icibht vanteben, warum goad« die diromoptgrlUialtigen Maawaaaerflagal toten Stigmen 
besitzen. AIht aiicli rlic Bc vnr/.\iyung der Süsawasseribrmen vor den marinen ist verständlich. 
Den ma ri neo Formen bietet sich daa Licht in gleichmässiger Vertheilung. Wenn die Zelle 
mr ao viel laflbfcm^ndnng beaitstt um «ich inneriwlb der dorehleocliteteo Schichten dea 
Vaaaan an haUen, ao findet aie überall ganog von dem nBUijgen Ijebendidit. Andaca bei den 
SüsRwa'sorformpn. Tu Giiih.-n, 'l'eichen, Pfützen, kurz allen Orten, wo I''la<,'ell;iton sii Ji auf- 
halten, ist nicht überall gleicher LichteinfklL Damm ist ihnen ein Apparat, der ihnen daa 
Anfindien atirkar belancbtetar BteUen dae MediaiM eileifllitert, von gTÖaaerem KntMn, ala den 
marinen Zellen. Ein Apparat fOr die Venlirknn|f dea XjiolitreiBea dient ilmao alan ala fSrdanidai 
JCttel im Kampf tnns DM^t>in. 

Warum im Uegensatz hiencu gerade bei einer mannen, chroitioi»iijilfreien l^ridineen- 
gaMmif (Pim^tlta) der Sttgoieaappant an beaonderer VerroUkommnung gelangt, bleibt noob 
dimkel. D'n-^ kann aber nicht bcfi"omden, wenn man bedenkt^ daaa wir gerade bei diesen 
Wfs(«n kaum ülifv du:- ^-n'ilistfn mnrij]HilMirisclit_-ii DiffcTL-nzirnngen orientirt aiad| dam ataeir ilir 
biologisches Vorhalten noch vollkommen unbekannt ist. 



Scbwelibarlceit. 
1. Bokwellang bei naokten FoTmea. 

Unter gewieaen Umet&nden, naraentiiicli deotlick beim langeamem, nidit durch aohmD- 

wirkende Fixirungsmittel beschleunigtem Absterben der Zellen machon sich Kräfte bemerkbar, 
die dahin wirlcr-n, fins Vrilnmfn der Zelle zu vergrössem. Diesem Aiisdehnungsstreben ver- 
mögen natürlicb nur die nackten Formen ausgiebig m folgen, und auch diese nur zum TheU, 
da bei fortaobreitesder Aaschwellang die Haotechicht dee Individaams erat gedehnt wird und 

v. s«aau, Ob MUMM. u,».ä. 
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BchUeMdick ähnlich einer wirklichea Haut zerreüst. Ala Beiapiel möge eine Zelle von G}/mao- 
tSmam tpirde "Bergh var. mitra fidiAtt disDeiit ffie ich nreeki i>lasmolytiaeher Yenoebe mit 
•iner Salpeterlöean^ von 20"/^ behaadelte. Die Zelle verlor dab» ihre natfirliche Oeetalt'), 
BchwoU zu Hrjf'iii uiiföniiliclu'ii Kh;i-n]ir-n auf. wi iliiä -lio abor liaii|its;uliH( Ii ilircii <^uerdurch- 
mesaer vergröseerte, während die lAage wenig verändert wurde. Die Struktur der Olmr- 
flftehe ging bei dieaeir «torken Schwdlnng wloraii; die nnbiUlaiul« HuitMibtelit mr «tdlm« 
woiBe noch i'rkt iinbar, während andere Stellen der Obeiflwdie frei davon waren. Bei der 
Schwellung betheili;.'to Ach nicht nur dag Cytoplasma, Bondcrn auch df-i' Kern. Anfangs 
wurde die KeruHtruktur, die aus zahlreichen gewundenen Fäden bestand, die im optischen Schnitt 
eb Kömehen ersehemen, deutliefaer, dann eber Mbwoll der Kern fiMt tarn dopipelteii Dnieh- 
meeaer an, wurde wä«8«rigor, und /.ugleicb verachwati l d\-.< innere Struktur allmählich. 

l)n sfilhrt. schnell wirk omlo Fixirungsmittol da» AutV'i l.wirllen der nackten Zellen nicht 
ToUkommen zu verhindern vcrmögt^n, so habe ich bisher noch keinen Weg gedulden, um be- 
•oodert ctevk empfiadlidie OipModmiuM^ZiiSkn eo za fixiran, data ueu aoa der fizirton Zelle 
tttohere Hiick^hlÜK»re über die Form dor lebenden Zellß tatAm kenn. Wie sich eine nackte 
Zelle bei Einwirkung starker Oamiujnaäure (1 — i^l^), die momentan tfi lti t, v i ihielt, zeigt ein 
Versuch mit Gymnodiniuiu cucumis Die schmächtige^ spindoUörmige Zeile schwoll bei 
OarnivniattMiB sofort io «terk enf, Amt der QnerdacdiineMer in der liilte der hinteren 
Köri>erhttlfte über das Doppelte dfi frühititi GrÖHse erlangte. Auch diese Anschwellung 
war nicht nach allen Richtungen gleich 8tark, die Länge der Zelle blieb annähernd gleich, 
während der Querdurchmesser das 1'/, bis 2'^,£iche erreichtflu Aber auch senkrecht zur Längs- 
aze lind nidit sUe Sachtangen dar Anechwellnng gleiehverthig, «meine Richtungen dehnen 
-i( h wonitrri Mi~. .itulere mehr. Die schwächer ausdehnbaren Richtungen -iml !~iliuii im der 
lebenden 2^o durch Läogastreiieii kenntlich gemacht, Kwisohen ihnen quillt die UbcrÜäche in 
Geetelt ftm lÄngswülsten hermr. Der Qnmd diu er üngbmKhhMt dürfte nicht in dar Katar 
dee ZellplaiiBee teinan Chnmd haben, aoodam In der Orgaaiaation d«r Peiiflaateo, der hin 

piiip Zwischenstufe zwischen gewnhnlich«- TT.itifschicht und feetiT Mi ir.br.iii iMnninimt, und drr 
in gowisaeu Läogfutreifen durch die angedeuteten Linien geringere Dohubarkcit begitst als in 
den danriteban UegeBden Thailen« Durcb Gljoarai konnte ich die SchweUnng xom Thail 
wieder rückgängig maohen. Die Zelle näherte sich nach dieser Behandlung in ihrer Form 
wipiit r i!(>n> iirsprnng-lirhcn Zoatand, ohne jedocb die achmScfatige ^indelüoimi der lebenden 
Zelle wieder zu erreichen. 

Die Hantecfaicht enebont hierbei ala eine daatiBabe, &lt%a Haut, die flÜng lal, giOBaeu 
YolmnveiFäiidemngan dar Zelle an ftilgen. 

2. Bei gepanaerten Formen. 
Andi bat gepanaarten formen aaigt aiah die Sohwellbarkeit des Zellkürpen. Wegen der 
durch die Btaizheit dea Pnnaan bedii^ten Unverinderllehkelt des anaaeren Umfinge kann aie 

1) Tufol 21, Fig. ßa, 
«) T./y 81, Fi«. &4„_,. 
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nah Bbar nialit in d«r Wom iri« bai d«ii naekton Foniran ämann. Wma hiw da* Vobmien 
■ich vergrÖHsern soll, so mui>s entwedflir der PamBT gesprengt wenir n, oder der Zellinhalt musH 
aU8 den OefTmmgon flfjf< Piuwers henfiiHirwlrHn<ft werden. Beides kojiuüt vor. Tri Tafel 14. 
Fig. 44,0 und Tafel 14, Fig. 44,,,^^ habe ich ZiRllcn gezeichnet, b&i denen da» tlasuna auH der 
QwwelapaHe ImmniaiUt und tiiar nnm PUmnwobt od«r PlnamaklnnipMi bildat, der alabald 
aa einer kömigfn ^r.isse gerinnt, die jedoch verquiUt. 

Bei Veratium trijm erscheint die hervorge<|Uonene Plasmamasse meist an der hintern 
flachen Seite, nicht, wie man erwarten aoUte, au der G eisselspalte, welche auf der Vontralseite 
am Sdmuli^miilBfc ▼an Qnai<- nnd Liogaflidia liegt*), doch irt diee bei Bernekaiebtigaiig der 
Schalenanatomie dieser Forin leicht zu verstehen. Da die Längsfliigelleisten hei ihr eine fast 
geechloMsene Rölire, die »ich erst am hintern Ende öffnet^, bilden, m wird das an der Geiaael- 
apalte auagequoUeDe Plasma von di«e«r Röhre zimmniengehaltea und erscheint erst am finde 
denelben ab körniga Mases im nngabendmi Wasser. 

Ihx'^t rliosp (,'i;r'llli;irkrnt ir-^ji f rliwi Ilbarkeit des Plasmas nicht in der ^pccifigchen 
Wirkuiig einzelner, beetinunter Ileugeutien beruht, gebt aus dem Umstand hervor, daes es 
dvcb die Tcnchiedenatea ünseben iMTforgerufen trixd. Sowohl beim freiwili^eo Abaterben 
unter Debkglaa, wie bei Einwirkung der venKbiedflBatoD Beageotien fand ich bei Omtum Iripot 
dies Austreten Plasmns. Sr-lbpt recht gut wirkende Plaflinafixirungsniittol vermochten es 
nicht zu verhindern; no hatten die Zeilen von CertUium fnj»w selbst bei Fixirung mit Flem- 
ming'achar ObromMminmeaaigmiaduuig meist nooh Zeit, eben TheH desFhwmaa anaaaatoeaea. 
ITar sehr acbnell wiibnde Fixixongsmittel vennögen den Plasmaau^tritt zu veriündan, aber 

auch sie müssen ?o konzrjitrirt nrrrowaurJt wciilin, flass sie daw Plasma gewi8wi-mn«''<>n über- 
raschen. Wenn sie etwas langsamer zur Wirkung koimuen, wie dies bei Anwendung schwächerer 
LSaungen der Fall ist (wenig Fizirnngsmittel anf viel Meenraaaer mit Peiridineen), so tritt 
noch ein Theil des» Plasmas auH. Dieselbe Wirkung wie dureh die Oheoiikalieu (Osraiunisäure, 
Pikr!n«änrft. E-tsi^^Niiiin', Schwefelräuri' in ihren verschiedenen Mischungen u. s. w.) tritt auch 
bei anderen schädlichen Kinäüaseu auf die Zella eiu, z. ii. Wärme, äauarstoäiuaugel, Konzen- 
tralion dea angebenden Meerwaseeta n. s. w. Die Zelle reagiit unmer mit Qnsllnng des Zell- 
inbalts und Henraapressen eines Theiles des.-<elben. 

Dom Hervorquellen des Plasma« findet nicht nur an (l>^r Goisholspalte, aoodeni ancih tun 
Apex, wenn auch woaigor häufig, statt (Andei'e Stollen siehe später.) 

Nicht bsi allen Bpedee ist die QneUbarheit gleidi starlc Besondere empfindlich habe 
ich ebizelne CeratiiTi gi'i'iniilf'ii, z. B. Ccrtitium tripos. andere Gattungen, wie z. B. PeriJinium 
reagiren weniger heftig, und bei noch anderen, wie den Phalucroniaoeen unil Prorocentraceen 
habe ich diese Art der iteaktion noch nicht beobachtet. Bei monchou Familien sclicint sie die 
aUgamein« ErscJieiniTng beim laogsaman Abaterben m sttn, bei anderen dagegen tritt daa 
Abatorben ofana diese ^^'fi'^gw^^^^'g ein. 

'i Tii:, l 10, 4(1.^ , . 

•) Tüfel 10, Fig. 40,„iA7, rFL 

f. 8«kau, Ute jPvHtMM. ■.ibA. 
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Schwellbla»eD. 

* 

Wtütetm Yerib1g«iii des SdiwsUungsprocaawB Utert «rkwoan, dm di» die Sdiwellung 
bedingenden Erifte, sum Tbeil wraigatens, an gam liestiminto, klein« BfibiAin gebondeii wnd, 

die im noriDitl vegctirt>nilt?n FlMma nirlit /ui f'.lfiing koiiimon, bei achäiilirlifti Einwirkungen 
auf die Zeilen aber in Tliätigkdt kommen und dio Blüacbeu luu dtts YioUacbe ihres eigenen 
Volmnora uidivallni laMen. 

1. 8cliw«llblaaen innerhalb grSsterer Plasma matten. 

ii) Im Zellinnern. Am wenigsten deiitlich erscheint dio Schwellbla§enbUdung inner- 
halb des Plasmakörpeiv, um^ffbnn von anderen verdeckenden Pla^namaascn, doch möchte ich 
aus einigen Beobachtungen auf ihr Vorhandens<."iu schUcsscn. JJei (.Watiuin trijm kann umn bii* 
veilon als Anfangmtadium des vorliin «rwäbnten DegenerstioosprooeMea SaftiaimM aieh bilden 
Bclu n i'iih sie fri^ich entstthen iHlcr aus »<cbon vorbaiidenon sieb umbilden, muss ich noch 
daliin^e.»tellt sein lassen), die sieli von (Umi übrigen Sjifträunien aus/eicbnen, einerseits (Inrrh 
deutlichere Begrenzung gegen das ürundplasujit, uuderei'aeita durch einzelne feine Körnciieii inj 
Innern, die Ncb in lebhaftar, wimmeloder Bewe]^ng (der «ogenannten MoldEularbewegang) be- 
finden, während die Mikrotomen im ülirigen Plasma in scheinbarer Bnhe verhairen. Dies« Be- 
■werfunj», an eng umgrenzt<'n Stdleti ent^tellend, greift allmäldifli um sich und umfaast immer 
grÖHäor wcrdoudo Kumplexo dt» Zdlkörpei-ti. Bald folgt dann auch das Auapreesen des Zell- 
inbalta. Auf ahnliche wimmelnd» ]iIitcroaom<ai im au^premten Plasma werde ich spSter 
noch SU sprechen kommt n. Die wiinmebide Bewegung im ZoUinncrn dauert merkwürdiger- 
weise nur so lantre. wi>- die Zelle noch lebt und hört dann plötslich auf. (Qf. eine ihnlidie 
£n>chüinuug später unter »Pusteln«.) 

b) Scbwellblasen im extracellulären Plasma. Deutlicher ab hier im Zelt 
inneren ist das Auftreten solcher SaftrSume im extracellulären Plasma (ef. ip&tfir), daa ich sb 

biologisch äusserst nierkwür<li;;e Ki"sclieiriuiig bei l'i'liJmnjMis konstatirte. Bei einigen Formen 
( Pod><l<iinpiix dijte«^), Poi/olanipits jnihiiipts '), /\nh>litiii}><iK elti/nm, /iltpharocysUt spUndor maria^j, 
Bltphinvcyiita «trüilaj*) tritt unter gewissen Umständen Plasma uua der Zelle hcnor. Diese» 
wird aber nicht, wie vorhin beschrieben, pasriv bervorgepresst, sondern es tritt lebend* ani5' 
boidul frei bewei^licli liervfii'. Im Inni-rn clieser amöboidal beweglichen Plosmamaflao ontstehen 
mit dem Ausbreiten derselben vakuoleniilmliche Hnhlräume ''), die vorher nicht vorhanden waren, 
oder büchi^tcns in der Anlage vorhanden sein konnten. Ob diese Vakuolen morphologiecb 
mit den tyirischen Schwellblasen, die wir gleich kernten lernen werden, ideotiadh and, fsniug 
ich namentlich damra noch nicht sicher zu bdianpten, weil ich in ihnen bisber ooob IceiDS 



') T..f.l 19, y\g. 58„, 

T..IU 18, Fi«. ftH,,,,,,. 
*; W<ä HO, Fig. 61«A 
«) TUU 90, Fi«. 99^^^ 

Vitt T«r«l 1«, JPig^ ö6,„, Fig. B6q«> Fig. M„,. 
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diftranidiis 'Wand mibrguiomu&a liAbe, «UiNnd die tjpiubeD Behwellblaaen tod cjnar» wnui 
aooli dibiiieD, Plonninraiid iiiiig«1i«n nnd. 

8. Bchwellblaten frei im 'Waaaer. 
Typische Sohvellblaien »jn Endo amoboidalor Fäden. Sin ^Tpiacheg Bfld 

J(T Schwellblaaen kann man hin und wieder an dem e.xtrnmembranüBen Plasma von Podolampas 
Inpe« atein gewahren, wenn diee«8 »müboidal kriechend eich verzweigt und dabei fein endigende 
Fid«n auMendet» An den Enden dienr fSden eoMehen bin nnd Frieder Ueine, kugelfönnige, 
sabstanzarme Bläschen, mit dünner PbwMabant, die sn gioasen Vtkknolein Miadhwellfln und 
aablioeslich platzen und zerfüeason '). 

Schweliblasen an Geisseln. Uoe blaaentörmige Auischwellen einzelner, eng um- 
grenzter PlMmatbeile ni mebr oder minder gtoaeen kugeUgen FliiaeigkeitoboUtSumen kit demm 
eine fi«hr bemerkenswerthe ErHcbeinong bei den Peiidineen?'^U«n, weil sie intereti.->ant« lliick- 
Schlüsse auf die Kon^tiliitjoii dc9 Plasnuikörperfl /uliisst. Rii» i4 weit verbreitet uml tritt in 
Terschiedenor Form bei vnrHchindenon Plasmatheilen auf. Eins ihrer iuteresaautost^in Vorkonunon 
jflfc ihr Auftreten an den Chnaebi, dem nonnal eztmmambranaeen PbematbeU dar Peridineensclla. 

Im völlig normalen, lebenskräftigen Zustande sind die Geisseln dünne, glatte, cylindrische 
Plasmafäden, die im inneren Plnsma entepringend, durch die GeLsselspalte nach aussen hervor- 
treten und in die Quer- und Langufurche, mehr oder minder von den FurchcnflügeUeisteu ge- 
sebitat, acbiriogen. (QC 10 vaä m TafU 1—97.) 

Die Geissein erkranken leicht, fläuäg schon durch das Fangen der Zellen und das Ueber- 
tngen aus dem Meer in die ungünstigeren Knlturbedingangeu der Glasgefässe erkranken sie 
ond kommen dann in Kuhe, oder werden auch ganz abgeworfen. Weniger empfindliche Formen 
beheKen in Koltor in grSaaercn GlaagefSaaen die Ckirndn lingere Zeit, veriiaren aia aber knne 
Zeit n;»ch dem Uebertragfen der Zelle auf den Objektträger. Die Folgn dieser Empfinrllichkeit 
ist, dass man die Pendineeusellen sehr häufig bewegungslos oder ganz ohne Geiaseln auffindet. 

Daa Brkmnken nnd Abwarfoi deir Geiseln geht häu% mit SdnrallbkMenbfldnng vor 
rioh. Die cjnJüudiate Form dieaaa PMcemee angt Tnftl SO, lig. tl^^t wo eiue Zeile ron 
}i/cphrmrt/ftn .iptt-n'/or marix E!ir,, von der nur fin Frnp-nient gezeichnet ist, die Längsfurchen- 
geiasol zwar noch besitzt, diese aber am Endo zu einem kleinen, kugeligen lilaacben aof- 
geeebwollen M. Niofat aelteD etrtetehon gleichzeitig an Teradüedenen SteUen der Geiaeel Ueinere 
Bläschen, sodass sie mit ihm Bchwellbläschen wie eine Perlenschnur ndt growen und kleinen 
Perlen auasieht (cf Prvroctntrwii gmaU, Tafel I, Fig. ^ (7). T)]v Srlinnr rrsclii itit biswcilon 
geknickt, die Bläaclien treten dann mit Vorliebe au den KincküteUen auf, sodass man vereucht 
aain kfinnte, die Geimd fSr dnen turgeacenten Seblaneb an halten, äm beim Knieken ver- 
letat wurde und nun an den Bruchstellon durch die von innen pressende Flüssigkeit aa%eblaaen 
wunJi- (Tiifel 13, Fl^'. •^■l,^^Cf']. Tafel 1, Fif,'. , K'-ig'f eine Geissol mit mehreren gröfs<»r<^n 
Schweliblasen, die sich schliesslich xu einer grosseren Blase veraiuigen. Eüao sehr dichte Be- 
aetautg einer Geimal mit alteraircoden SobweUblaaen isigt Taiel 18, PSg. 65^. Der IUI ist 

~" *) IM 19, Ii§> M«,&«. 

1. 8«li«ti, Ob FeddiMia. & a« A. 
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daran) intereBsant, weil pt zc-igl:, da^s bei rlrr Schwpllh1a«rnTiilflnng niclif imirier pin dpr Grössp 
der Blase entsprecbeuder Thdl der Geiesel ver<iuillt, sondern ein ganz kleiner Fleck derselben, 
wSlinod di« daswiiolMD lHg«iid«D TheO« vimrSiidert bleibeo. Bei ii i i ii hw fih iin Bliwn iafc dantm 
dar ThirrhmTiflnfvr der BUaen grömr als die Ijänge der Qnaael, und ne mfiaan, um Plate la 
4rhlllten, sich schon ahernifi'iul iinnrdnrn culcr nm- Art TimtjIip bilden. 

Die bisiher erwiihntei) heispjele betrafen liängsturclieugeisseln. Tafel 15, Fig. 48,, jijf<V 
ud Taläl 15, fig. KO,,_,g& «eigen QnerfiircheBgeiMelB, die ebenftlb die SdnrdlblMaobildang 
d«r ■Hgemamen TenfpeUing TorbfligabeD Imno. 

Sebirellang mit Kraftenifaltang. 

Sprengung der Hanttohieht. Di« SehweOiing nod die Bntwicklung der Schwell* 

blaeen iat mitunter mit einer sichtbaren Kraft«ntfaltung verbunden. Tkfel 8, Fig. 33, aeigt eine 
Spore von Gonyaulax, bei der durch Wa«i;(>i vpriirinnting der S<^!hwellungi!ii»roc«88 eir.tri loit i t war. Die 
dünne Sporeoliaut (Periplaet) leistete jedoch dem Au&cbweUen Widerstand, dabei muBsto sich ein 
riemliaher SpenimiigmntBiid mfemokelt IwbeD, denn plotdich inirde der Periplest an einer Stelle 
durchbrochen und aus dem kleinen Lock 0 inirdo ein Theil dee Plasma > mit Chromatoplioren 
und anderen Einschlüssen im Strahl heransgespritzt. Das*- iJif»»» Qiiellimjjr und S[i!inn»inp in der 
wirklich lebenden, wenn auch kranken Zelle stattfand, zeigte das Veriialt^n der Oiiromatophoren, 
die ianeriiBlb der ZeDe noeh einige Zeit ihre normale btanne Farbe beibeldelten, vnd ent naeb 
dem etwa eine ViMtolfitunde spilter erfolgten Tode der Zelle die grünlichgelbe Todtenfarbe, 
welche die heransgespritzten riii.inifitophoran sofort bei dnr RArührung mit dem umgebenden 
Waraer zeigten, annahmen, üuh liorausgespritzte Protoplasma ver<|uoll sofort zu einer sehr 
wflaaaiigeD, kSmerreiidien OaHertmaaee. In dieaer seigten dch ala beHuidere EigenthüinUdilDeiit 
▼oUrtändig freie Sebwell 1> 1 n - > n , kl -in-, plasmatiiKhe Hlüschen «, anfang«« kleiner als die 
Oeffnung der Hautschicht, durch die das PlaMinu herausjfespritTit war, die dann aber schneU 
anter beträchtlicher Waesei-aufnalunc im grossen, von einem autifierst dünnen, homogenen, gla»> 
artigen Hiatoben umapanmien filaaen anadhvolkn, die eddieeBliob platiten. 

Das Entstehen dieser Schwellblasen mit der grossen Schwellbarkcit des Plasmas in Za- 
aauunenhang zu bringen, liegt nahe. Die Bläschen haben augenscheinlich grosuies Bestreben, 
Waawr aufzauehineu. Woher die« kommt, ob »ie eine osmotisch stark wirkende Flfissigkeit 
entiultan, welche bei BerBbrung mit Veeaer durch Endoenwae so viel Veaser anbehmeo, oder 
ob dem feinen PlnFinahfintchen die nktivo Fähigkeit zukommt, das Wassf r \m InniTo hinein 
zu filtciren, das muss ich noch dahingaetallt sein lasBon. Das erstare Idingt plausibler, doch 
ilt «oeih diea nieht dhne Schwierigkeit anxnnelnnm, weü die Volomeudnabme n bedeotend 
iet nnd in an geringer Zeit vor sieh geht. Der BUaobeninbalt mfiaato dann ein ganz bedeatendes 
osmotisches Ufbfrppwicht nb.">r das iimfrpb(«nde Meerwnssi r l^i'^itzi n. um f?ip=c> schnelle Zunahme 
m erklären, denn der Inhalt der Bläschen wird in einer kaum uacli Minuten xähleudea Zeit 
auf mehr als das taaaeind&che angeschwollen sein. 

Wenn solche mit SO hoben oemotisdien ErKft«i ansigeetattete BlSachen schon Torber 
im f laama dar Zelle esiatirten, ao wfirden sie aur firklSmng des Turgora der Zelle genigen. 



BdniftllMig «it Dnäu 



Et fragt cidi ab«r, -wsmm m meht in der normal v«g«tiörand«n ZeSLa «bfloao «tnck wiitaa, vi« 

io dar erkrankten, denn nur bei der erkrankten Zelle ixt die bis zur Sprengung gcBtcigerte 
Spannung der Ol . i Hrii bc knnst-ittrt B» liegt ili ■ Yt rinutbung nahe, dass die rrodnktion clor 
osmotitch stark wirkenden Körper, re»p. die Autiaciieldung duredben iu dio BlasMihöhlung von 
Swtao dn PImiihm «b knmUwfter StoflwedbaatToigaiij^ ist, und dam daram bei normalem 
Stoffwechsel die Triebkraft zur Scbwollung nicht vorhanden ist. Eine 8chlri«rigk< it , dia 
damit noch nicht gelöst ist, liegt aber inunar noch daiin, daaa die Wirkmig ao ■"hn^'ll TOT 
sich geht und so übermästiig gross ist. 

Ek fragt rieb weiter, -wekba inorpholQgiseh« Boll« apiei«!! die Sehwallblaaen tm PIbbdb, 
bestehen sie überhaupt, resp. in welchem Zustande bestehen sie in der normalen Zelle? Meine 
erste Verniuthani? war dio. ^;ie für morphologisch •tim^pbil.l.-ti' Thcilc il.'s friihfr L's^cliilderten 
Pusulenapparates zu baiten, nämlich tür dio im reducirteu Zustande im Piasum vertheilten 
BliadMB, dia ich in metnar vorliiiiQgan MÜtheüang^ »Nabenvakiuden« genannt bebe. Sie BoUten 
dai-naoh Theile eines niorpliologisch hochdifferenzirU-n Zellapi>arat«!< von bestimmter Form und 
Entwicklung sein. Diese FlÜHsigkeitsräume, die von einer di<Tei"onzirten, feinen Plasinameniliran 
umgeben sind, sollten im normalen Plasma so kloin sein, dass sie von anderen körnigen Ein- 
aeUOaaan nicbt m untencbaidan wizen, in gewiaaBo Enttriddongaadtan eine noraiala Yei^ 
groBseruug erfahren, in krankhaftem Zustande aber ei"!' .moiijah' Toliimenzuiiahme erleiden. 

Diese Annafame wurde eine ganz gute Erklärung, sowohl der Schwollblasen wie der 
»Kabenvakoolaiic in Bobanutende geben, sie atSaat aber auf eine Schwierigkeit, die in der 
Beobaditnng begrBndet iat, daaa ancb an den Oaiaaeln, wie oben beacbriaben, and an der «itn^ 
membranösen Pla-MmahautNchicht, wie später beBchriehi ii wer.leii wird (cf. Pu«teln, p. 124), kleine 
Schwellblüacbeu aaftreteu. Zwischen diesen Bläschen der extrauieiiibranösen Piasmatheile und den 
oben arwSinten, ana damliaieni atammaDdaD Sehvallblasen, vermag ieb biaber ketnea motpbo- 
kgiachen nnd jdijuobigiaoben UntanaUad aaangabeD. Bat eratareo aber, den Qeiaaelblaaaii« 
ist diu Annahme der Entetehnnir ati« »Noh^npnsiilent !in«£»e«rhloF«en. WVnn die typisrhen 
SchweUblaseu mit den Geisseiblasen morphologisch gleich werthig sind, was allerdings noch 
nicbt fäat atebt, ao wSrde die ErUimng der SehweUblaeen ans den Kebenpusulea binfllHg. 

Bei Annahme der üleichwerthigkeit der beiileii erwähnten ßlasenarten liease sich eine 
lUdürung ilirer Entstehung vielleicht auf GrurnI dw T! ü t s i Ii 1 i ' *i lji ti Scliaumthoorie geben. 

Nach Bütschli besteht das Plasma aus zwei Plüssigkoiten, von denen die eine waben- 
fönnig iiiiteinander Terbondene Lamellai bil&t, die in ibran Hobbioaien die andere Fl&aig- 
kait einBchli< h>t. wir im Bii ist lmum die Bierlamellen die Kohlensäure umschliessen. Sehen wir 
hier von der Aunalunf Ird reinen Flüssigkeitschnraktere der Tjamellen (cT. sprit. i) ab utu! nehmen 
wir ao, dass diese Lamellen aus der Plasmagrundsubstaiiz gebildet werden, in ihren Hohlräumen die 
SaftflOwi^it dea Plaamaa omaeblieaaen und in diaee Ibra StofftreehBdprodnkte aoBaebcIdto, ao 
erscheint ea aicbt mehr schirert daa ÄtAchwellen einzelner idi r aller Waben unter gewissen 
Bedingungen, nntor denen das Plasma osmotisch stärker wirkende Körper in die liöfinng der 

^} V. HchUtl, Ucber die Oy g sa i wtti a a w tMUiiii« im PlanadnlM« d«r P«ridiii««ii. SitnagkUricliU dar 
X. vnaäßAn Alutoiis 4. W. 18B9, f. S77. 

9. ashatt. Bis ISwMhiMi Ka.«. 
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FlüssijjkeitRrauino auHBcbeidet, zu erklären. Diosos AufBchwellcn wäre dann nicht nur (wio 
bei dem vorhin erwähnten Erklärunpveniuch) innerhalb des Plumaleibeii wo die KebenpnralMk 
VOrkoinnieii, iiiö^'licli, M<»ii(lern auch im Hohr «liinnen und ToUkommen gleiehmäSHigen extr^ 
Tnfniijr«n<">si>ii l'lusiiiu, «U'iir» iÜJi'r.il! iln, w<i 1iauTti!>la8eti existircit. k'"'nntr*n nuch Schwell iiliiisen 
t'iitättiheu, und da sowohl e.\traui«!iubrun(ke Wundächicbt wie die Ueissein als aus solchen 
SebMimblaten bestehend angtiiionunea Verden mfieaeu, lo nraa «ach di« HSgKefakeit dee Auf* 
tretaiiB der Blasen in ihnen amgegeben werden. 

l)ifof>r Krklilrunpsvorsuch hat naturgemfi^-* n^cht In {itithrtiRclu^n Charakter, die Frafre 
bedarf Unruw auch weiteren ätudiums, ich konnte hier nur mehr auf dio Probleme auliuerk- 
«am macben, al» sie löeen, behalte mir aber tot, später bei BeeprecbuDg weiteirar morpho- 
logiacber BeobAcbtongen noch «nmal darauf znrüoknikoromeD. 

Scbwelidruck im Innern des Zellbörpore. 
Tafel 18, Fig. 4S,., zeigt eine Zelle von rmidiniim dioergmt mit lotlMii, maalbeeraitig 

vereinigten Fetttropfen. Bei Behandlung mit Sehne i der' «.heui KNsigk&rniin zwecks Fixiruiig 
und Kernfiirbung, zeigte diese l'ett beere ein eigenthümlicbes Verhalten, welches mir etwas zur 
Erklärung der l'iai>uiaütruktur boi/utragou scheint. Daas eine Quellung bei Einwirkung det 
Beagenanittek, und damit «in Dmok auf die FkematheUe autgeftbt wird, aehetnt nicht ver* 
wunderlich, aber die Wirkung äusserte sich hier in ganz besonderer Weise. Die Fettbeere lag 
in der Nähe eines FlÜKsigkeit^raumes. Ob dies Vakuole oder l'usule war, kann ich nicht sicher 
angeben, da ich zur Zeit der Beobachtung den Unterschied zwischen Pusulon und Vakuolen 
noch Dicht machte, ich bin aber der Meinung, daos es woU ein« Pnmla geweaen min 
mme. fiei beginnender Einwirkung der KssigNiiuro wurde von dem tlüssigen Inhalt der Fett- 
traube iliü Wund di-r I'iisnlo durcldiroclifln, und ilus Fett wurde in den Pusulenhohlraum hin- 
eingetrieben, während der ui'üpriinglich vom Fott eiugcuoiimicne Kaum als eine mit wÜMerigar 
Flfiarigkeit geffillte Höhlung mit sdiarf begrenzter Wand im Floam« nurOdtblieb*). 

DieneH Verhalten kann ich mir ntir in der Weise erklaren, dasB beim Erkranken der 
Zolle dio vorhin erwähnte (^iiellliarkeit zur Wirkung gokoinmen sei, eine allgemeine Auf- 
q^uelluiig duH l'anzei-» kaim jedoch nicht eiugelreteu sein, weil die vom Fett oingonommene 
HöUang erhalten blieb. Der Druck, der dae Fett aus dieser Höhlung austrieb, kann also nur 
durch Flümgkelt, die neben dem Fott in die><c Höhlung hinein ausgeschieden wurde, ausgeübt 
worden ^sein. Dieses kann ho geschehen, dass entweder <)ie ganze Plasmaumhüllungsschicht der 
Feittruube (cf. 3^päter unter 1'lu.stideu) als eine einzige Schwellblase fungirte, oder aber, dasa 
aus nieilen der Wandschieht sich eine oder mehrere Schwellblasen bildeten. Ersteres würd« einen 
Fuuktionswechiiel der Wandschiclit bedingen, indem dieselbe Schicht, die vorher Fett ausschied, 
jetzt Flüssigkeit absondern BoUte, letzteres i^it leichter erkliirhch, wenn die B ü t s ch 1 i ' sehe 
Annahme des wabeufürmigen Baues de» i'lamuas lichtig ibt, indem dann nur angenommen zu 
werden tnaucht, dass einaelne Waben der Wandsdiidit durch stirkare WaiiMwanMuhflidung sidi 
SU ScbwellblaseD umbildeten. 

>> IbM 18, Fj(. 4II„.. 
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Dar Dradc, dm dlete Blasen »naAbeii, bnnehte dabri nicht aebr gron so adit, am dia 
IHmlibndtlilig der rusuleninembran zu erkliiren, denn letztere «teLt, wie oben gezeigt ist, 
mit. flfiii iimpfebenden Wasser durch einen Kanal in direkter Kommunikation, also tmfßr dem 
äussern l.>ruok. Jedo SteigeruDg des Dnickes im ZeUinnem komiut daraiu als Ueberdruck auf 
dia Wand dar Poanle nr 'Wirkung. 

Sprengung des Parl/^•r•s. 

l)as8 der Druck bei der Schwellung gaoz beträchtliche Uimensionen annehmen kann, geht 
dam» hervor, daai der ans mehreren Platteo suammengefleiste Panzer an den Nithen dadaroh 
nicht selten aus den F^gen gesprengt wirdi Einzelne Arten /.eicbnen sich durch besondere 
Nfii'jfuing zur Sprengung durch Schwellung aus. St,'Ii,i,!fa fragili^^) ist eine Art, bei der die 
Sprengung des Panzers beim Absterben so regelmässig eintritt, da» es schwer ist, die 2aeUe in 
ihrtni oatarlidien ZnMmineohaag an fizirea. 

Dabei iat dia Sprangnng dea Panzers, wie sie Talel 6, "Big. S6 seigt, nicht mit der 
partipllcn Sprenfpin? d^s Pnnzm? Viri der SporciibiMiin^'- ru'ainmenzuwcrfon. Dieser ist ein 
normaler, durch Qallertausscheidung an der Zelloberllächc bedingter Vorgang, während jener 
ein knnkhafter, durch aiHimala WaaaeFaiifiiahnM dea Plaamaleibea badhigter Ztutand iat. 

Schaambildang. IMa erwihnte leicht aprengbara Stewidla fm^k (Ttafel 6, Hg. SQ 
zeigte noch eine andere für die Auffassung des ria8maban»-< i;itiTi'-H,inte Erscheinung. In 
Fig. ist eine Zelle dieser Art skix/irt, die dorch Wasservord (Innung xum Schwellen ge- 

bnolit wnrde. Dar Panzer wnrde gesprengt und da« Plaaina qaoll nun grossen Theil aus der 
Oeffiumg hervor, iadnn aa j^aiduseitig aom Igokaran, groaabladgan Schanm anfichwoll. Dieaer 
Schaum ist ni<*l.t: mit i^em viel ffintTf-n P ti t r h I i' srhf»n Plasmaschaum 7.n v. rwi'chsfln. Die 
die einzelnen Blasen trennenden WandlameUea waren noch dick genug, um aus einer oder 
nnbreran Lagen BQtaelili'iGbeD Sdanaa an beBtabeo. Die bflaoodera gafbrmtan Flamap 
theOa, Kani, Chiomatophrnm «tc^ amd in atack verqnoUeoeiii Zqstaod» in diaaen Seblaiiii 
eingiabettet ^. 

Aus welchen Thoilen des Plasmas stammt dieaer Schaum ? Ein vorgleichender Blick auf 
Tafel 22, Fig. 72^ und Tafel 6, l'ig. 2G,^ lehrt eine anffiillandd Aehnlichkeit im Uabitus der 
beiden BOdimgen. Bs iat dacnadi nicht onwahncheiinlich, daaa der Sdhaam ana den aoi^ 
malen Vakuolen durch abnorme Wasseraufnahme entataudSD aaL 

Die Bl.-i>i'ti hiMt'ii FolygitiK-, wie es beim Schaum zu erwarten ist. Einzelne Randblasen 
seichueu sich so durch eme besondere Gröt>&tuuuuahme aus"), daee man wohl jeder einzelnen 
Blaaa eine gewiaae Selbetindigkait, die sie belahigt, einen anderen Scbwellaagaanatat^ amm- 
nehmon wie die anderen, zuschreiben muss. Dies ist wohl nicht anders erklärlich, als doss 
jade Blaae ilire eigene, selbatindig fdnktioinirenda Ujembmnedhicht, eine Art Vakoolsnbant» 

») Tafel 6, fig. 26. 

Veu dtMMi ward« in iiat ZsMmmig mr 4«r £«n sagwlMitat. 
•) Viftt flt VI» M,^,. 

F. BcUtt, Ob ftoiaiMSK B.a.a* 
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welche die Wasseransscheiclung regnlirt, bwitBl^ dann wann die Blasen nar Lücken in einer 
Flüssigkeit wären, die von der Pla'mMchicht ausoiuandor errthalton wünlfn, tTKlnm die fremde 
Lamelle beiden benachbarten ülastin gleicbmäsaig angehörte, so würden eich nicht einzelne 
Bbaan dnnh ein ao «zoepitinMUM WaehsÜbum, wie die AUnldiuig u^fjt, «iiuacluMB kannen. 

Die Aehnlichkeit im Verhalten diesK-r exceptionellen Randblaaen mit den oben bGi;chri6b4>nen 
Scbwellblasen liegt auf der Hand, andererseits fällt die Aohnliclikett dieser Schaumblasen mit 
den YakuoloQ auf. Die Schaumblasen vermitteln darum zwischen den Vakuolen und Scbwell- 
blaeoo, dann Entatehnng Torhin noch nnentMlueden galnaaan werden mnnte. Wenn diese drei 
Bildungen genetisch in der Weise zusammengehören, dass dasselbe Bläschen im ruhenden Zu- 
stande nicht oder wenig gefüllt als eins von den Körnern im Protoplasma erscheint, in normalem 
FüUungwrastMnd die Yakuoleu, atwmal gefällt die Schwellblasen resp. SchaumbUsen geben, 
dann ist aber die BarialiMg m den OeisBelbläflchen und m den Poateln der eztramembranSaen 
Hantechicht fef. später) nicht mörcHrh. nnd Ir-tztcvo vr-rlani;i?ri rillein cmo andere Erklärung. 

Anbangtiweise will ich bicr noch zwei weitere ßettktiunswirkimgon des Plasmas erwäbneo. 
Tafel 21, Fig. 64,, zeigt den optischen Ihnehacbaitt eiiiM FlamaihMb t« flinon nifeOaiiiin- 
BBOze fizurten GjfimwHnhim amamit» Daa darin entlialtaoe aehainbare Yakodenlnld ist nicht 
mit don br'$;c}iri"henen echten YaJniolenbildern «Mammen an wetfan, rielmehr halte ich es für 
Wirkung des Uoageoz*). 

ISne noch anfflUigeire BeokttOD Timnuehaulidit Tafel 6, Fig. 26,,^. Nadi Einwirkung 
von chlorsaurem Kali zeigten sich eigenthnmliche Fadenbildungen im Plasmakörper der gesprengtn 
Zell«>. Eh dies eine vaniaaelta fieobacbtong, die ich nicht weiter rarfolgt habe nnd darum 
nur kurz erwähne. 

Explosion. 

Eine lokale, explosinn-i.itlij^n' Qiidlnnfr^ierscheinung zeigt (J<i.\\u>u!'iiiiu:ii .'^rn/o Pmuliet, 
dessen Querfurche so weit nach hinton vcrsciiobou ist, dass der ^>0!«tä(patonale Körperabschnitt 
sa einem kopfihnlidben Anhängeel redmari ist. Bin Zelle *), die aidi bis dahin lebhaft nnd 
gleichmässig bewegte, wird oft schon wenige Attgflnbliokia, nachdem «ie unter Deckglas ge- 
bracht ist, unruhig. Sie macht zuckiiidi' Bewegungen, und plöt^licli wini der jostäqua- 
toriale, kopfähnliche Kürpertheil explo^tionHiilinlich ahgesprengt uud zerthes^t zu einer körnig 
difihsen Meaae. Die Kraft der Bqiloaion ist dabei ao gross, dass der uiTeteehrte PriüUinatoriat 
theil durch den Rückstoss eine ganse Strecke in einem Kuck f n-f geschlendert wird, wuhoi or 
einen Schweif von degenerirtcm Plasma hinter sich herzieht. Die Wunde schliesat sich dann 
meist wieder, indem sich daa abgerissene Körperende an der Bissstelle abrwidet. 

Das Plasma dar erhaltenen Zellhllfte »igt wonderbararweiae noch «inen gans nor- 
malen Habitus, ja selbst die so sehr empfindlichen Cliromatophoren erscheinen in Form, Lage 
and Farbe noch normal. Auch macht dieser erhaltene Zellrest dann und wann nooh VWÜt- 

*) OL FUnming, Zollsabatau, Ken und StUthoiluagr p. Sl> 

^ lUtt SS, Fig. 74,1 aM«! «in tumfitmt nonnal vagatinadl, lUU M, Vig. 74,, , «in xwcitra, Tafel t% 
IRf. «Hgt dia BqplMm fansala Taitedannt aa «iBw driMaa MÜH. 



WMN Bnngaagtia. Wt Hilfe wdehw Apfnntw dj«N gMchwht, habe ich nidit winittGlB 
kSllMII« CMiMln waren nach der Ex]>lo>,ion uuht mdxr ridltbar. 

DioBer Zustand der relativen Kulif dauert nur wonige Augenblicke. In kurzer 
Zeit geht auch der vordere Körpertheü explosionsartig zu Urunde, wobei wie beim ersten Theil 
dm ProMMM da» hintere Bade der Zelle sich öffbet und dai Fl*atna heraatpremt Dieaar 
Tboil da* Procasset« gebt jedoch meist mit geringerer Kxift und in Folge dessen auch mit 
geringerer Op»chwindigkeit vor «ich, s(ir!as= rnati bi^wcilm ptnz gut verfolgen kaTin. wi(* d^r 
D^eoeratioDsprocesa Liotoa beginnt und gleicluuaaHig nach vurn vordclmütet, wobei der degenenrte 
Theil von dam gut «rimitenm m> aohaif gatrannfc bleiben kann, dam in einem Stadinm, wo 
SWCi Drittel der Zelle schon vollkommen zerflossen sind, das letzte Drittel noch normal aiu- 
anwieht Bisweilen entsteht in d«m Fortschreiten der Degenantion ein Icniaar AofButbalt, nin 
nach wenigen Momenten wieder von Neuem einzusetzen. 

DiaMa TarhaltaD daa Flaanaa irt un m> «igaoartigar, als aa tob allan ParidiDaan, dia 
ich Tintersuchte, nur bei Gymtwdimum teredo, aber bei dieser einen Form auch typisch bei allen 
Individuen der Art auftrat. Gewöhnlich kann man den Degenerationsprocess der Peridineen- 
seUe langsam, Stück für Stück verfolgen; man sieht Ekto- nnd Entoplasma, Fettkörper, Ghro- 
malophoTan und yakiudan langsam aina aadi dam aadarsn arkvankan and abatarbaa, «ibniid 
es hier bis iirimiftflljar vor ilri- Ex)ilosii)M in Ni'iiicm PlasmakörinT (-«in g-anss normalen Ausseben 
zeigt. £s mam hier in irgend einem ZaUorgon (den ScbwoUblasen ?) eine latente Kraft auf- 
gespeiohart ssu» die njitaF boatlmmtan äoasaran VarlülUnissen loik «iBm Baak a w galSa t wd 
and dia Zella senprangl. 

Bosoiiiiers intcrewant ist ilaliei .ier niif^leiche Widerst.antl {ler Hatilschicht, indem diese 
am iUnterende stets zuerst gesprengt wird, worauf dann der Auflösungsprocess gleichmieug 
mwii fvni fortBohrattaL 

Sobald die Zella gaspraaigi ist» v/k das ganze Plasma sammt seioaD Oig^an (Obramato- 
phoren etc.) ?ofoi-t volllcommr^n de«cnerirt. Nur der Kern zeigt eine etwas grössere Wider- 
ttandafahigkeit, indem seine Kernfäden nch etwas länger deutlich erhalten als das übrige 
Plasma. Er adieuit hiar, via flbariiaapt bei allen Paridmeen, vieDaidit das iridantandaf ihigste 
Oigao des ZeUkibes au Min. 

V o 1 u ni V (• f Iii i n doru n ^. 

Den direkten Uegenaatz zu der besprochenen Erscheinung der Schwellung des Plasma- 
Urpaia bUdet die als PUavolyse baatdohneta, darah Wasserabgabe dar FlfiasiglEaitBtiiima 
bewirkte Verkleinamqg and dadarah bedingte LoslÖsung des Plasmakörpars von der Zellwand. 

E n t «■ i ck 1 11 n g-<> pl .1 s m oly se. Kino VoluinvcrniinilLTung findet Tiormali'rwL'ise bwi ge- 
wissen entwicklungsge«chichtlichou 2>u8tänden statt. Öo wini die SxrarenbilduDg durch eine 
Koadenaatian des Plasmakorper* «bgelaitat» sodass dieser« umgeben von den gletohwitig aus- 
geschiedenen, gallertartig woflsanaidiai Spotanliiatan» in sainaa Hällan sohwimsoti äfanlicsh «la 
ein lüidotter im Eiweiss '). 

*) fiaifpMla «okUr ratvisIdiuigvonbicbtUcItra PlMM>l]n« Taf«! 18, fig. 48„(, 43„„ 43,,,. 44,,, 44,«; 
TiM H Fi«. 45,.^, 46»,, 47,. ,5 Trfd 17, K«. 61« rf». 

F. BabtU, na MiiHii. 

H* 
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UesktionaplasmolyB«. Da« Wort Pkamolyie wird mdhr ffir die kUmilidi darcili 

Einwirkung von Koagentien hervorgerufene EnMrhoinung dfir Plasmalcyslösung von dor Membrui, 
als für diese entwicklung8ge8chicht]i('h<<n Zastäode, die ihr äuBserlich gleichen, vorwendetw 

Wir haben die Flamolystrbarkeit der Zelle «inun rein mechaauichen Procea« aa£(a- 
fiwon, der lieli olme Einwirknog dm Lebenebineniqgen dee FtennaB ebepidt und nur von 
den Gesetzen der Osmose abhängt. Dies finilet natürlich nur innerhalb der Grenzrn der lieak- 
tionewirkung etatt, die das Plaiuua ohoe eigeoe OegeoreakUoD ertragen kauo. So reagirt be- 
kanntlich der Plaoinakürper der D r ad tt i mti o^Bam mal Selpeterlöeong durch Pbwmolyse ebenso wie 
eine onorguiiBehe Iliedencblegnneiiibnui. Bei n plStdidMir JBmwirkiing eidcidet jedoch cBe 

TJo1)^■Il^^^llligk^'it des rirismaschLuichs SchLitlen; rr F.tirlit al) nii l iitiii r. ;i^'irt dir» ZpHo nuf Kon/en- 
trationHiuidorangen nicht mehr durch Yolumänderuug. Die Gren^ n der unschiidlichea lleageoz- 
«nwirkung acheiim bei den Peridkkeen sefar eng in liegen, eut^preclnnd dw gtOMen 
EmpfindUehkeit dei Peridineenplaimu eof MbädJiche Einflrme von »hbmb. Dm Peridineen» 
plasina reagirt srbon auf geringe Rcaktionsoimvirktinpen verschiodonster Art. t. B. pmiig-e 
Konzentratioasäuderungeu des umgebenden Mediunu dim^ Schwellblaaenbildung und Auf* 
quellung venehiedener Tfadle dee Pbanuie. 

Da diese Reaktion empfindlicher ist und ■eh«*!!*«' wirkt als die einfache pleamoIytiMlb* 
osmotische Wirkuni.' dfi- koui^cntrirti'n'n Tjöflinp, sfi rrhnltcn wir bei schnoüf'ri'r Knn/.cntrations- 
Bteigeiiuig des Mediums nicht dies gewohnte plasmoljtischo Bild, sonderu die Zelle dehnt sich 
MihoD vorher kib, bevor die durch die Onnaa« in Wirkung tratende SeftmnDverUeineimpg mr 
Gclturif.^ kiiiiuiK'it k:Luii, und stirbt dann ab. Dies erklärt, warum die bei Pflanzenzellen g^ 
wohnte Wirkung stark kun/futrirtcr Jj'khhlmti bei den Peridineenzellen nicht eintritt. 

Die Auadeiinung durch •Schwellblasenbildung und die Volumeaveränderung durch Plas- 
molyBe eind als swei kategoriach vereebiedene, aeeh entgegengeaetster lUehtoag üeh 8anemde 
Processe aufzufassen. Der er8t«re ist eine specißsch plasmatischo Wirkung, ein Krankheits- 
symptom dos lebenden Plasma«, dor andere ist lin ri iti mi i luinir-clior Proress, der mit den 
Lebenavoigängen des Plasmas nichts 2U thun hat und nur abüiuigt von der Konzentration des 
Zdlaafta, der Konaentimtion daa on^benden Waaaert and den mechedadieii Qnalititen daa 
Plaamasclilauchs, wie Dicke, Dichte u. h. w. Ob es nicht möglich sein wird, Seagantian nnf- 
zufinden, welelic grLj< ii don GesumlheitÄ/iisf.ind de« Plasmas so indifferent sind, dass sie keine 
Schwellung bewirken, und die dennoch durch iluc Konzoutrationsdiflercnis osmotisch so stark 
wirken, daaa dee typiaohe Bild der Plaamoljree an Stande kommt, mnaB ieh ainatwaUeo nodi 
dahingaateOt c«in lassen. 

Reizplasmolyse. Dass überhaupt Plasmolyse, wenn auch mit anderen Mitteln, er- 
reicht werden kann, kann ich jedoch bestätigen, denn abgesehen von den entwicklungsgeschicht- 
Uoiben Veiindenuigco bei der SporanbOdong habe idi mehrflwh FlaamoljM ala Folge einaa 
noch unaufgeklärten Reizzustandes beobachtet. Tafel 1, Fig, 1,^ ''-oigt als Beispiel eine Zelle 
in freiwilliger Plaamolj'Be, unmittelbar nachdem sie auf den Objektträger gebracht war. Durch 
Znaate von Siiaswaeaer wurde die Plasmolyse sofort an%ähoben, der ZeUiuhalt füllte den Panzer 
wieder voUstiadig ana, atnrb aber dann sofort ab. Die meehoniache Bridiraag diaaea Yoigangee 
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■teht nodi «m. Kaiuwatratkwurte^gemiy des nmgebradfln llediiiiiis, die ne Utto T«nialanea 
kSoBtll, war auBgesnhIci— m üt alAO wohl ab ltciz\i'ii'kung aufzufassen. 

Tinn E'm(rr-t.pn von Plasmolyse in Folge f»inf>r nocli unbf»kannt«n Keizwirkun<» «teht jedoch 
nicht vereiuzell d», auch bei anderen einzelligen Aigen iiabe ich sie beobachtet, und zwar so 

dtm nie die PhnkUmpdiiinD gaiu al^gcmeia ein« gewöe» K^igaag nr Bei^lMmolTM 
m bwitzen scheinen. 

Sehr schon habe ich die EeizplatODolyae bei DiHtonwen boobachteo könoeo. Aach bei 
Dbudmdrm sah ich dieselbe. 

Sclirnmpfung. Die Plaainiol;w ist «ne Beittioiiewiflaing der lebenden Zelle, davon 

principiell m unterscheiden ist die Schrumpfung, die der todt« Zellkörper oiler ein/i'hin Tlicilr 
dewelben als Reaktionswirkung »ehr leicht erleiden. Beäouders leicht 8chrumpft der Kern. 
Td<l 81, Fig. 64, j zeigt als Beispiel eine Zelle von Gj/imodimum wcumia, die de Gaoaea daroh 
Ounüimim'lnnig gMobwoUen ü/k, wibrend dieEenibSU« von dem bei der ghnehen Behandlnng 

geschrumpften Kern nur nofih zum Thril ausf.'ofnnt ist. Bfim Konserriren schrumpft powötinlich 
der ganze Plaamakörger und siaht sich dabei als kompaktere Masse von dem J:'aiizer zurück. 



SKtramembranöses PlMnuk 
1. Geissein. 

Bis ISM galt «QgMBMii 4i« Auwbnai i— di« f aridimeii nii «iaw Lkiigiig«>uiMl und «inaii ^iMigiilagairlHi 
OÜMBkrMS MUfatMM Mioi. LititorM wurd* Inreh Kl«b» alt irHUiiilidi ttMAgwwlMm mi statt im CSlUa- 

knuum cum «weit« «chwingeode Geiseel Mifgvihadf S. it il.n, T^i 1 (linrn von Klebt und BiU»clili'« Arbeit int 
niclit* waceolUoh Naues bcaBgUch der QtiustdD liinzugekoiumeu. BUtecltU behaiulelt in «auieiii coMMUDMaiiMWiiKlou 
WtA a» IMueMMt «0 imlÜriish, iam Uk Amaf ««mim kMW« «m wäA 43miki m ntian sdiim BuohaMuagm 

Form iiTid "Verlauf der Goisseln. 

Die LäDgBgüiHüel erscheint als feiner, langer Faden. Besondere Stroktureigentbüm- 
liehikeiten bnbe ioh an gcsundco Grierobi aiaht irahtgeinoininein. 

Die Form der Cjuergeissel ist vemdiiBden. In den meisten Ffllan erschien sie im 
normal lebt^^iideu Zus^t^nulp als einfacher Ff»den. Die Ausnahmen davon, die ich konstatiren 
konnte, beziehen sich auf Geü^seln, die zum Theü deutlidie Zeichen der Erkrankung xeigten, 
nm Theil snf aolehe, bei denen ich niclit mehr sidier bio^ ob niebt eoboo VMuMuiinjmfiotm 
vodienden waren. Üoili ist daraus nicht zu schlieasen. jode Abwoit huiifr von der Faden- 
form unbedingt durch Krankheit bedingt sein müsse, <ienu die t^eHunde, schwingende Geisnel 
ist schwierig zu beobachten, und ein feines Band mit einem verdickten Saum in der Furche 
tdnriBgoid, wird kMim mm einem Fftdea ni tmtancihelden eein. 

Auf der anderen Seite ist auch SU bfluerken, das« die erkrankende Quergeissel nicht 
iinb<»fiiiigt eine andere Form annehmen muKR. Bebpiole dafür habe ich mehrfrich gesehen. 
Beide Geissein sind sehr empündlicb gegen schädliche Einflüsse von aussen. Die Längsgeissel 
wird dann abgewocIiBD, di« QiN(8«>>m1 rgegirt dagdgen mit ^rantflattem ans der Qioerfluroke, 

V. a«JitU. Dl* MteM. 
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wobei der Zusaiumonliuiig mit der Zollplaeiiia erhalten bleibt Das HerTorschleudem kann man 
*1s McheTOB Krankbeit^Hymptom ansehen. Kun liAbe ich bei Zellen Tenehiedoner Arten, s. B. 
Dinopkyxi» iiruta Ehr. ') und < hnithot'erm» iitagnißfm Stein aus der Furche tuCTorgeecblendertei 
«lao kranke Geis-seln ^'eschen, die die normale Fin!pnff»rm z^itTt'^n. 

Sehr liiiuäg l«Bsen>aber die kranken Uaiü»eln Fortuab weichungen erkennen. Die gewöbu- 
lichate Formfebweiehnng ist die B&ndform, und dien trttt wieder iD TwaclnedeDer AaribiUhiiig 
»nf. Bei Dimphfms hoinunadua Stein, finid ich bei einer mit FikrinacfaweiMaäiiTe flxirten Zelle 
dio (iiiorgoisM 1 nkitcht Vinn Krn-prr nb-;t-"hend erstarrt. Sie bildete im Ganzen eine gerade 
Linie, zeigte aber dabei iutblliKDO, feine Knickungen und Schlingungen, wie ein atark serknittertes 
adunalee Band. Eine Vorstellung von dem ZuetaDdekonunen eine« solchen BOdee kean mm 
neh inacben, wenn man imiimmt, den die Oeinel aus mnem Bunde mit Rändern, die bei Reeg«»- 
einwirkung sich ?^t.irk Mus-drhrn n. und einer weniger dehnbaren Grundfläche bestoht. Ersteres 
mm» sich dann vielfach winden und krünuuen. DenkiMi wir uns, von diesem Bande sei der 
müilere Tfaeü, dem Znge nubgebead, partiell gedehnt worden, so erhalten wir das in Tafel 1, 
lüg. 4,, daigwtellte Bild einer partiell Iläehenartig Terbreitcrten CMnel toü Dm^iAym» aaUa. 
DioKC Geissei (Fig. 4,j) vei-glichttn niit dor einer andern Zelle derselben Art, Fig. 4,^, stützt 
die Vermuthung. da-s die Handform der CJuergeisisel ein pathologischer Zustand sei. Die ilÖg- 
lichkeit^ da&u diu Üandform bei der (Juergeissel auch normal vorkomme, scheint mir jedoch 
trotatdem niefat anegeaeUoasea xa eem, wenn aneh die meisten beobachteten Verbreiterongen 
müd namentlich die extremen Fülle nicht als normal air/.UHehen sind ^. 

Kiiie ;indere Forinabweichung der beiden Geissidn vom Fadentypus ist die lokale knöpfchen- 
aitigc Anschwellung, die bei üeschreibung der Schwellblasen erwülint wurde. Die Neigung 
an blfischenartigen Anechwellnngen acheint beiden Odaaeln inncauwohnen. Die niaeheubildung 
iat pathologiaeh, ihr folgt allgemeine Verqnellvng der Qeissd. 

Insertion und. Lagerung der G-eiaaeln. 

Geisaelapalte. Oeisaeln nnd Körperfurchen stehen in naher Bexiehnng an einander. 
Die beiden Forchen schneiden sich in awei Punkten, die bei den im i<^ten Arten, namentlich 
den gepanzerton, nahe beieinander Hegen. In oder nahe dem vorderen Schnittpunkt üejjt in 
der Längsfurche bei den gepanzerten Formen eine runde, ovale oder spaltenartig gestreckte 
Odrchbreohuog der Membran, die Qmsselspalte ■), ans der die Geisseln ihren Ursprung nehmen. 
Häufig ist die In.<*ertionsstelle der Geissein im Oytoplasma durch stärker körnige Struktur ah 
besonders diderenjUrte fartie »n^kennen*). LigentbiUunlich ist, dass aook bei nackten Formea 



») Tafel 1, Fig. 4„ a. 

') Tnfrl Kig. 69,, stt ll» Iii» B.-i-|.ii l (liitür rtrii' Zi lli- viiii G'imn(Hliiii'iin npiralt BW|^ V»r. jii'po S. tnitt 
diir, (Icrt'U (jv'\^'v\ t ili-' iiiatmiga Vorbrcilcriuig xvigt (Taivl 21, J^'lJ. 69,^ 0|<IuidIm!1' I^Ueneliuiti dar Fofdie mit UcikkpII. 

!)> <liv y^'Mi- »nnM g>Miui| n Mb Mlii«iD, «0 w«g« Hih Dwli^ di««« nabwaeb» Tcrbiadonnif d«r OoMels Mhon ab 
IwtliologiMli bsceidiDsa. 

■) fkf«| 1, Tig. 4^; ÜMbl 1, Kg. 10,, fft; TM 9, ¥ig. 91« G». Fig. 24., Ot; ttM 14» Fig. 46., (?«. 

*> Tafel 9,Vi$,9i,K. 
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(Gymnodimum, PtuehtHa) nicht wlton eine der Oeimelnpulte entapredund« SteOe •duuf nuuldrt 

gleichsam uls ob liif-r auch der weiche Periplaat noch durclibrochen sei. 

Die Geisaokpalto ist viel grnssor aIü f\<>r Diirihsi hiiitt. der &eiB§eln die« fordem würde. 
Bie dient noch anderen Zwecken, z. B. als Mündung der Pusulenkanäle. 

Bei naekten Fonnea mit atark epiraler Drehnng der Pordie, x. B. Gymiut^dim «ptrab 
in allen Y(irietät«n, Gyinnodinium comutum a. s. w. giebt e» augenscheinlich xwei verechieüene 
Tn-,<rrtion?*!t«llen für diu beidf'u Gi ifHeln. Die Qiicrginssel entoj>ringt> im dci- im vorderen Stlmitt- 
ponkt der Forcbeu »t«liauden GoisaeUpaltenniarke. Die Längagoissol wii-d erst am hinteren 
Bdunttpunkte nefattw"). leb irar errt niebt geneigt, hier dne »weite GeieeelineeTtioiiMteUe 
amunehmen, weil eine feine Goissel in der Tiefe der Längsforche, wenn aia nidit schwingt, 
leicht fltT rJeoljactituiig entgt'biTi und dadurch uii der Stell!?, wo f\f nich vom Körjwr ab- 
hebt, eine neue ln»enioimt«lie vortauschen kann. Doch sprechen die i^eobaclituugen ho 
«ehr tb die nraite Inaertionaetelle, dm nidit mehr an ihrem YorliaDdenirin ni sweöfeln iet 
Es sprechen dafür die völlig^o Kühr, dir ich etota zwiscbni beiden Schnittpunkten in der 
Längsfurtlio wahrnahm, dann. dar>> dir /.wi ite Gei.sf.L-1 stets genau in dem hinteren Schnittpunkt 
der Furchen zum Voracheiu kam, oud du8g uu dietier Stelle ebenso wie an der vorderen eine 

■pelteneitig« Btdle nmAirl wer*). IHe beiden Goieeoln antencbeiden deb also oicibt nur 

durch Funktion und Verlauf, sondern schon durch den Ursprung, und zwar ist die Qnevgeiaael 
»b die V o r d c r goisael, die Längsgeissel als die Hintergeissel zu bezeichnen. 

Bei den gepuizorten ZeUen scheint dieser Unterschied wegzufallen, da bei den kleinen, 
randen Geindepelten keine gesonderte Lokaliurnng des Thtprmg» der beidoi Geiiaeln erkennt 
wurde. Dici p]ialtenartig langgestreckten Gei«»ekpalten deuten aber darauf, da-* hier kein 
princijkieUer Unterschied vorhanden ist, da sie ein Zwischenglied zwischen den Formen mit 
einer randen nnd denen mit zwei getrennten Geiaaebpatten^InBertionasteUen danteilen. Ob 
mm dieie geatnekten Oaiaeaikiiellen morphokugiaeh ah Venduneibniq; oder ala Uebag^ug nr 
Trennung- aufgefasst werden müssen, und oh demgemüss die einspaltigen Peridincen oder die 
mit zwei Inseitionen veneheuen, als die ph^logenetiMh älteren »afimäMsein sind, ist noch 
fi^ieh. Einige QrÜDda eoiMiiieD mir melir filr Mrierea in afvadien. Die g i ä aea r e Arbsito- 
theilong nnd die damit rerbnndene, größere, morphologische tind pbyeiokgiBche Difierenrinug 
stellen den höheren Zustand dar. Bei der ersten (intppe ist die Arbeitstheilcmp schon in 
Lagerung und Thätigkeit der Geissel ausgesprochen, aber noch nicht in der Ursprungs- 
etdle. Bei der letateren ist dagegen die Tremrang edum vom Anfang an dnrehgeffthrt^ alao 
die Differenzirung weiter gegangen. Da keine Gründe vorliegen, dass wir uns hier auf einer 
absteiirenden Reihe der phylog^onetiaclien Entwicklang befmdsui, so m'd.s.sen wir die einapaltit^en 
Formen als die primären, die mit swei Insertionssteiiau als die spateren Glieder der Keihe 
«dfiMseo» abo wfirden die gepanierten Pecidineen pbylogeneUsdt tiefer stehen als die Q7ID- 
nodiniaceen, wenigstens die mit alairk apindiger Drehung der Körperfurchen, und die Adiniden 
(£meiaella, l'rorocentrum), bei denf>n nicht nur der Ursprung der Oeiiaeln gemeineolMftlieh iati 

>) TsAl n, Vit. <^t&t 6W^t ^ ITig. 10^10. 
*) TM 9», Kg. 7<V|. 

f. B«hiH, fite MttMM. ■.^1. 
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lioudeni die Geuweln selbHt in Vurluui und Thiitigkeii noch uciiiger diÖereuzirt sind ah bei 
den g«paitterten PeiidineeDt 'würden za notant in Aar Reihe Btehen. 

Die Lagerung der Geit-seln weiKt noch klarer als die Insertion auf die niiho Beziehung 
»wisf!if>n fteissi'ln und Körporfiirclieii Inn. Beiile wlicinoii für einant^rr ffsi luifffti xa sein, doch 
miissen wir die GeiiMehi als da» bedingende, und darum wichtigere Moment von beiden an^ehea. Der 
ümstend, den bei auaclien Grappeu (Adiniden, Podolatapaoeem) die Fordifln nicht angedeittet 
Rind oder doch nicht zur Ausbildung kommen, während die Goisivoln bei keiner fehlen, illuiitrirt 
das Wichtipkfitsverhültni«». Wenn man auch niclit beliaupteii kann, daas die Furchen weiter 
gur keine iiolle für die Zelle spielen (z. B. iht ide wichtig bei der Steuerung der Zelle, und 
ihre Qrendeiaten nnd es sie Waffen und SchntzleiBtoi gegen Drtiek ete.), to aeheinen eie doch 
bauptwcUich dazu da /.u !<eiii, um ()< i».«ßln zu bergen. Der Nutzoi, doo sie dadurch der Zelle 
If'istfü, kann nn mehrfacher ' in. Iti erntcr Linie ist iler Schutz gegen thierische Feinde m 
crwiihneik, uideui die wichtigen und doch m zarten Bewegungsorgane, in besonderen Ver- 
tiefungen geborgen und oft noch mit hohen, fe»t«n MembnnwiDsn nnifl^ebeo, nicht so leicht 
Keratört werden können. Kin Nutzen, der vielleicht für die Zelle noch mi hr ins Gewicht fällt, 
ist der Schutz fc^'^ru 'Wasserdruck. Bt-i der in itew(»2riii:,cr tl^•^hlllli^:lu■n Zilli' hat dt/r lV:iift 
tiei^elfaden cmen betriiclitiichon Wasseixiruck zu überwmden, wenn or in einer <^uerlage ver- 
harren will. Die in einer quer aber den Korpw lanfendon Fürche achwiqgendo Geiiwl iat vor 
diesem Druck, der sie in die Längsrichtung urambiegcn droht, geschützt und schvingt in einer 
relativ riiliiu'tMi Was-sermns^'f. <iii' Zi-ll- auch ohne diese Vortheile «netiren kamij sägen 

die Podulaiiipaceen, die keine Furchen besitzen. 

Am vorderen Sode befindet rieh die Geiaaebpalte, die dar«» herrortretende USagh 
geiaael ist bei der Bewegiing nach vom dem andringenden Was-ser entgeigm geriditet. Die 
QnenjgeiH.sel schwingt um die Tiu-is der Längsgeissel, frei ohne jeden Scliut/. 

Bei allen anderen l'eridmeeu ist die Lagerung der Liäugsgeis«»! eine eu^egengesetzte, 
d. h. ds iat bei der Bewegung nach hinten gerichtet (lerade nach hinten kann sie nicht 
immer gerichtet sein, wenn wir die Etichtung auf die morphologiaohe Langsaxe der Zelle be- 
zirhf^n. weil die Insertion ni<> ganz hint^'n. «ondfrn mehr rnl^r inindar dar Mitte der Zelle 
genähert an der durch die Längsfurche markirten Yentrakeite liegt. 

Weit iher die Uitte hinana nach ▼am geeohobai ist der Anfang der Längsgoisscl, ab- 
gesohen von den beiden Adiniden EmwiaeUa (Fig. 1) nnd Pncocentnan (F^. 8 — 3), die ene 
brsnndero Stellung oinnelune-i, bi-i den Phalacromaceen (JJinopht/.tiii, Fig. 4 — 9, !'hitl<v~r\)ma, 
Fig. lU — 2U, OmitJiifctrcus, Fig. 21 22, Hiadimm, ¥ig. 23, Ciduuittes, Fig. 24, Amphtsoimia^), 
aneh ebenso bei Ctratoeorys, Fig. 2.5, und nicht viel weiter anrüok bei Ojeyloxum, Fig. 5S — 66). 
Hier sieht man die Geisiel nuiek in einem beträchtUchea Winkel schräg ventnlwarts von der 
T.ringsnxf* abstehen -). Auf der vonleren llälfto liep^t auch noch der Geisselnnfang von Steiniella 
müra (Fig. 27). Die mechanischen Geisselverhiiltaisse weichen hier, wie bei den letet- 
genannten, aber bedeutend von denen der Phalacromaceen ab, da hier die Büörpearform MnUr 

*) BaiMb«wbi«(lmgf 4<r Plsukfam-Bspeditraa, p. 371, Vi$. 81. 

*) TttA 18, Fig. n^ie. 
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dam CMnelanprai^ neh koniMlt «upital und vmndem dw nweliaiuKli« Sebota, d«n die 

Längsgeissel der PhalacroiiiBC' i n m den klifl% entwickelten Flügelleisten besitzen, fehlt. Die 
VerhältnisRc niiliorn sich also «ebon (umon mit central ventralen Längsgeisseln (SuinieUa fnijiUn, 
Fig. 26). Protoceratium (Fig. 28), UmyauUue (Fig. 33), Gonwdoma (Fig. 30—31). Ein« besondere 
SMlniig Bflliinai diB Ottstm «in, d«wi Langagronl mck dar Mitte der Ventralaeite gmähoct 
entspringt, aber durch eigeiuurt% gestaltet« Flügelleisten umgeben nml m der Bowfgnng ge* 
hindert werden, sodat« sie wie am hintern Uand befestigt mechanisch virki ii fcf. Bewe^mier der 
Geisselu). Nabe Mat«r der Mitte iaserirt ist die Läugsgeis»«! bei Pendimum, dem hinteren 
finde snihert bat MolmfM (Fi;. 66—58) vtaA IBÜ^^aneym (Füg. 99— «1). Bei dem efem 
wie eme Auster ^oformten l\frojJiacus (Fig. 51) eotapriiigt die LSogegeuBel in der Niih« dee 
■oharfen Seilenrandes, r.as ganz besondere Bedingungen für die Bewegungsmechanik ergiebt. 
Die eigeuortigeD Insertionsverhältnisse Aer Geisaein der Gymnodiaceen (Fig. 63 — 99) sind oben 
scboD evwShnt. Ifaiat liegt der Ineertionepmikt binter der Ktte, bei vielen auf dem dritten 

Vicrthoil. Bei Gynmodinium levedo Poucbot (Fig. 74) ist er so weit nach hinten Tendiobent 
daas die Geissel hier £li8t direkt in der Itichtung der Längsaxe wirken kann. 

Von der Insertion ist die Lagerung der Geissel und ihre Wirkungshchtung sehr wesent- 
lich nü bedingt» nnd dadnrdi wird aoeh die BewegangariebtoDg beeiiiflniMt. Bei den Pbek- 

croriiacfin fFig. 4 24) witlI sit' siitlii?! ilurch i^io «chpiiklappenartigen, grossen Flügflli'isleTi 
geadiützt und zugleich in der Bewegung bebindert, üfacb der VentraiBeite iat die Bahn für 
die Bewegung der Qeimel vollkauimen ftm; aie keim eho mdit nur too An&ng an diieikt 
ventralw&rU, sondern sogar nach vom gerichtet werden. Den direkten Gegenaata dein bildet 

Cfr'itium CFiq*. 35 — 41), dessen Längsg-oiRRf»! pezwungen ist, fnst r^irckt nach liintpn zu pcliwirigen. 
Die meisten anderen Formen bilden Mittolglieder in dieser Beziehung. Im Gaujceu muaa man 
aber rogeben, dam die Ding^eiaeel von der Lbigafiurdie swar einen gewissen, aber doeh nnr 
beachränkten Schutz genietiät. 

Anders bf-i ä^r Qufrgfissel. Si>- hängt von doi- Quorfuri'li«' vii'l tnclir ab nlh die 
Läogsgeieeel von der Längsfurche. Dem entsprechend sehen wir dio (^uerfurcbe meist auch in 
nsl aoagadehnterem ICaaaae als die Lingafiirehe mit Schntaainiiditungen Tenehen. ISne An»- 
n^nne machen auch hier wieder die Podolampaceen (PodoUtmjtas, Fig. 56 — 58, und BUpharo- 
cysia, Fig. 59 — 61). Bei ihnen Idfibt <\m Quorg-fiissel ohne jeden Schutz, rihnlich wie sonst 
nur noch bei den Adiniden, aber ihr weiterer Verlauf ist ein phncipiell verscbicdener. Sie 
legt aich nimüdi qver mn den Kfirper benun, gleioh ab ob ihr W«g dnroli Fntebe md Flögel- 
Mnta TOCgeaeichnet sei. In der Plattenzusammensetzung dee Panzers ist die Furche angedeutet, 
aber e« ist j«>dp .\u.-liöhlung und Leii»tenbildung unterblieben. W.innn vfi/iclitot sie auf Jon 
Schau der Furche, den sie Bonst bei allen anderen Yei'wandten so gut ausnutstti' Das ist ein 
Bitbeel, daa vielleicht bu den anderen wonderbareD morpbologiaehen md biologiaelicn Ab- 
weichungen, die ich an anderen Stellen erwähnt habe, in Beziehung steht. 

Abgesehen von diesen beiden Gruppen kann man bei allen anderen Peridinp^n ans 
dar Jjage der Querfurcbe schon die Lagerung der Quergeiasel erkennen, ohne diese selbst 
an laben. 

V. B«littt, IM« VuiBiMe. iL b A. 
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Dütü Furcbeuverlauf eutsprechead lagert nie sich iu eiuer gebrocheoen Kiag- oder 
Sehianbenlinie quar um den Eörp«r. Der SehrainbeiuinilaQf kann in, vor und hinter der Mitbd> 
lid.« de« Sirpen liegen, gtos nedt nxm oder gans nacli hinten Teracboben aein, wie die« vorbb 

f&r die Geisselspalte erwähnt wurde. 

Die Uühc des SchraubenumgAnp^K schwankt sehr inDerlialb der Ucibe. Sie ist 8ohr gering 
boi d&u Phalacromacccn, sodass hier fast ein einfacher Kreia ;su Stande kommt. Eine einfache 
niedrige Spinle hat CtnOoeory» (Fig. 2S)» SUmußa (Fig. 36— S7), Otglmm (Fig. 63—66) o. A. 
StVM BtSllter etnigt sie boi Pentlmiwn und Ceratimn. Spiralen von sehr starker Stci<^aii{; finden 
sich bei Oytimoiiinium. Innerhalb dit-Kcr Gattung ist die Vcrachiwlonheit bezüglich der Spiral- 
steigung sehr gro^, während bei deu gepauiferten Arten die Gattungen und selbst ganze 
Gruppen von Oattongen grosae Uebereinatimmung in Höhe und Lag» der Spiralen Migein. 

Bei d(>n CT>-inno(linicn mit -itarkGr Stcigong der Spirale ') iallt auch mehr ina Ange, 
das8 die (^uerfurche kein einfacher Sohra üben Umgang ist, da mit KtiiL,'iin!; des Umfranc:^ 
eine Verlängerung des Umgangs eintritt, die dann tneiBt mit einer spiraUgen Drehung der 
Längsfurche Icarrespondirt. Man kann «ich die Beziehung zwiacben Qnez^ und Lingafurchen- 
drehung in reinster Entwicklung als ein funktionelle«! AbhängigkeitaverhältniaB denken der Art, 
das« beide Furchen im Typus sich schneidende Spiralen sind. Hrr oiiie Haujitpiinkt ist di-r. bei 
dem die Steig\mg der LüngMfurcheuachraube — aa int, dann wird die der Querfurche 0, 
d. b. wenn Längafurcbe gerade Linie wird, ao wird die Querfurche ein Kreia. Durch Drehnng 
des Ktirpers um dioLüngsaxe nimmt die Steigung der LängsRcluHube üb, die der Querschraube zu. 
I^iinft die LütigAspirale einmal iu:i .I' ii Knr]'«^r. hat dio Querspirale eine dojijielfr Umdrohung 
vollendet. Eine so gedachte Torsion doä Zellkürpcrs um die Läugsaxo lässt die komplicirten 
Syinmetrieverhältniaae auch der atarkgewundenen Gymnodinien auf die einbehen Synuneb» 
Verhältnisse eini>s nicht tordirten Körpern, etwa einer einfilchen Spindel mit einer geraden 
Läiigsfurcl. ' iHiil einer diese rei litwinkliu; Hchncideiidcti, ringförmiger f^'iierfnrche, znriUkführen. 
Streng mathematisch bis in alle DetaÜH lä^ist sich diene Analyse allerdings nicht durchführen, 
da oft Abweichungen von der einfachen mathematiecbeD Figur vorkommen, von denen die enia 
die iat, daaa von der Liingsfurche nur ein kleine« Stück entwickelt wird, wie bei Oxyio-rum, oder 
dass die Längsspirale hinter der geforderten Spiraldrebung aurückbleibt, wie bei Gjftmodimim 
cucumis (Fig. G l) u. s. w. 

Die QucrgciüMül beschreibt diesen Furchunverhültnisäen folgend um den Körper eine 
Spirale. Diese kann au&teigend und «.beteigend, Unkadreliend und rachtadrahnnd adn. Di« ab> 
steigende, liiik^drehende (d. h. im botanischen Sinne, bei Aufwartskchrung de« Vorderendes 
uingekehrt wie der Zeiger der Uhr drehende) Spirale ist die Hegel ; sie findet sich bei Dino- 
fh^HiH, liudacroiiut, OnülhucercW) , Uktiomiji, ViÜtaritdiis , Ainpkimlenia, Cerateconis, Steinidla, 
Bfetactrttim», Cfomfoula», draHum, Ostj/liuttm, Oyrnnedmum, PtuekilM u. A. /Mobmpw hat «bau» 
Eedla linkedrehend«' Sji'iiiLi^, ob auf- oder absteigend, habe ich nicht Itonatatirt. Liuksdrehond 
aufiteigende Spinde Duid ich bei i'eridim»m gloindu», Jt\arklinhiin mittm, FsridimulH Miehaelu. 

>) »fr 69-71. 
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Die liinkedrehnng fand ich 80 allgemein, daes es mir schwer mrd, an eine Kechtsdrehung zu 
glauben, die ich Siel^st Ix i Gojiimioma acuminatttm Stein ^i^h. Ich muss sie hier erwähnen, wünacbs 
aber eine Revision, um jsu koostatireu, ob hier Irrtbum, Anomalie otler Eegel vorliegt 

Die QongwHd Iwbe i«>h maut mir in dm «ntm drsiViartoln daaPürolwnverlaii6 gafniDd«n. 
Dan letzt« Endo fand ich meist frei. Dnaa Mmdarbaira firwjhaiinnng ist, wie mir Bchamt^ ta 
zu erklären, da«s (iif Furche lang genug ist, um für din Hnot^mtreckte Geissel Raum zu 
bieten. Gewöhnlich hat die Geisftel aber Wellenfonm, muss also, wenn sie nicht viel läDger ist 
ab die Furche, wShreDd der Schwingung ans dem letzten Ende des FurcheDTerlaa& zoräok- 
gaaogao uöxl. 

Bewegung der Zello. 

Vorwärtsbewegung. Die Peridineenzellen besitz.Hn Eigenbewegusg , die recht 
kompKciit iib Difiaa Uaal sich in swd Haupt -Komponentoii auflSaen. Di» «rat» ist aId 
Schwimmen in der Richtung der Längeaxe dos Körpers unter Voranschreiten dos moqiho- 
logischen Vordorendes der Zelle, die andere ist eine Rotation um die Längsaxe. Die erBtere 
giobt xeiniiiche Vorwärtsbewegung«, die erste and zweite kombinirt eine Vorwärtsbewegung 
mit Botation. Dieae Kombination &nd ich am b&nfigtten und sehe »e ala die normale Art der 
Bewegung sowohl bei Peridiniden wie bei Adinidmi an Die Richtung der Rotation ist nicht 
Überall gleich. Ich habe sowohl Rechtedrehung wie Liuksdrehong gesehen. Welche« die Regel 
lud irelchea Abveicboug ist, ist soob m entBclMiden. 

B&aklivfiga Bavegnng. Dte BawegaBg nut Yor ana d i iiiitaii daa morphologiadwii 
Vorderendes ist ihrer n.Hdtigkfit nücli als dio nrirrnale zu lifve:rhnr-n. Dies liiiidert jedoch 
niditt dastt nie häufig in die entgegengesetzte umschlägt. Diese charakterisirt sich aber fiwt 
«woalniMloi all anomal, indem n» id^ eo gleielmiässig und «ndMiemd im die andere» 
sondern ruckweise eingeleitat «ird, und nur Viitm Stracktn darBUSnAt mn dami gewohnlieb 
wieder in dif normale Vorwärts'he'wprrtinrr 7iirnfl<7:ii?!rl-,l;ignn. Snlrh strcckrnwci^e Hnck'wärts- 
bewegung sah ich bei zahUeichen Arten, z. B. Ceratium irijm, (Jeralmin jumi, l'odolampas palmipes, 
PtddamfKt» elegaim, Oyiimodiaum epmd«, G^fnnodäwHm cHcunu», Gymudmim kndo n. A. 

Bei don Adinidou ist die rückläufige Bewagaiiig nr Begel gewordeo, iadein dieae fUb 

^IBinffr mit der r.'»!ii,'SL'oiN-el vorau^ilin/iten. 

So interessant die Möglichkeit der rücklanügen Bewegung ist, so kann sie doch die 
Bedaoiang der notuaim Vorwirlebeiragang für die U orphologie nicht Terdonkeln. Der Korper 
der Peridineen zeigt so eigenartige BjnUQBtrietrarllSltni^ise, dass zur morphologischen Vergleichung 
eine ganz bestimmte Orientirung und daran anschliessende Terniinologi«" n">tliig ist. Wie bei 
einem Krjstall, so sind hier bestimmte, bei ollen Individuen gleich« Axcn durch den Bau der 
Zell» vom vornherein gegeben. Wie man dieae Axen orientiren will, weldiar Pol inebeeondara 
ala oberer und unterer, res]), vorderer und hinterer be/.eichnet werden soll, seht int l>ei einem 
«inw>lHp('n, frpierhwt bi nili n Wesen der Willkür anheimgegeben. Rein moriilTil'>y;i>. Ii i>t die« 
auch der Fall, hier kommt aber ein physiologisches Moment hinzu. Die Lage der Axen ist 
dnreb die Vena gegeben, dia bdden Pole sind moipholagieah nngleichwerthig, mfiaaan alao 
untersehieden mrden. Wae iat natfiilicher, ak daae man da» physiologische Moment der Be* 

F. tifihau,J»t fwidioMO. M. a. A. 
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WCgungarichtang benutzt and den bei der Bewegung tionnid voranschreitenden Pol als den 
vorderen bezeichnet Diese Bezeichnung muRfi dann aber ;iuf den m o r p h o 1 o g i 8 c h e n Begriff fest- 
gelegt werden und darf nicht b«i gelegentlicher Umkobrung der Bewegung auf den entgegen- 
gwaMea morpholt^fiBobaB Pol nanpringaa. Audi kann nun oidit «ok der gelegmtlkibea Utnkebr 
der Bewegung schliesBen, das« es gleichgültig sei, welche BkktO^g auui für die raorphalogiadM | 
Bezeichnung wählen will. Die aUgenieine, für di*» pvnm Gruppe normale Richtung mn»« pnt- , 
scheiden. Könnte uum ee billigen, wenn ein Morpholog«, fuxsend auf der Boobuchtoug, ciaae I 
du Pferd gdagentiieh Tenuilaast werden kann, rfiokwärte so gehen, nun bei wiiien Beeahreibongen | 
Hgen wollte, das Pferd trägt den Schwanz vorn und den Kopf hinten? Es ist daram such 
nicht naC'hahmenawerth, wenn Pouchet, entgegen dem von anderen Autoren angenommenen 
Sprachgebrauch, bei «einen Feridineenbeschrcibiuigen das bei der Bewegung vorauschreitendc 
Bude ab das HintoreDde beMkloMti. WAil toh dieaar Oriantimiig noch atna fiaflia andorsr i 
Auadrücke abhängen und mit ihr eine andere Bedeutung erhalten, so kommt durch einan ! 
•olflbaa, vom gewöhnlichen abweichenden Gebrauch leicht Verwirrung in die Morphologie. ' 

Weehaal der Richtung. Ablenkung. Die in gerader Jiichtung fortachraiitatida 
BawagOQg habe idi nur aeltan geBaben. OewShaUeh «vd die Bahn durcb Ablapkniig aoa 

der Tvii'hturig ki )m|ilicirtf>r. Die Ablenkung kann momctitaii, stüs«W(':->o oder kontinuirlich 
wirken. Die momentan wirkende Ablenkung giebt kurze, ruckwciae Wendongen, bald nach 
der wuen, bald nach der andw Saite. Ich haba «e hd. Tenefaiedcnan .Axtan gefimdan (a. B. 
CimMtot trifm, M^fkaroegtkk tflmitr muii o. A.}, aber äa ckarakteidrta ridi immar alt A»- 
Babme, die, hin und wieder durch besondere Ursachen hetHngr, «.intreten kann. 

Die komplicirte, asjounethache KörperfiMm dei* meisten Peridineeu lässt von vom- 
henm fwiniilhaii» daes die Balm, die djeaer Körper im Waeaer besebreibt, keine geFadlinigie 
aein kann, ds jede Abmiokinig tod dar Sjnimebie eben wie ein anf die Seite gelegtes Steoar 
am Schift' wirken m«"«. Demgemiis» ht 7Ai erwarten, dass die Periilineeii/ollen beim Schwimmen 
Kurven beschreiben werden. Da dieae Kurven frei im Baum gebildet werden und »ich aus 
einer Yorwirtabewegung mit kontinidriidter aeitlidier Ablenkvng nuammeiiiaetnD, eo vird 
die Kurve eine Spirale aein müssen, so lange beide Komponenten »ich nicht ändern. Die 
Beobachtiingsverhältni^se find dem Studium solcher Kurven wenig günstifr. Wenn die Zelle 
nicht sehr klein iat, so wird sie bald au die durch die Objektträger und Deckgläiicben ge- 
bildeten Winde aartonen nnd hier in ihrer Bahn anfjuehalten oder abgelenkt werden. Man 
wird also zufrieden sein müssen, wenn man einen Ttieil der Schraubenbahn zu Gesicht bekommt. 
Dioao konnte ich bei verKcliieileneu Zellen verschiedener Arten in der Wirklichkeit beobachten 
and zwar, wie zu erwarten war, beeondera günstig nur bei kleinen, nicht sperrig gebauten Zell- 
ibrmeii. So konatatirte ich «. B. bei Oi^ytemM» taiMfaMiMt Stein eine Bahn, die entweder Kreiabcgen 
oder Stikk einer grossen Spirale tibk iconnt«. Eine Zelle von Podolampoi* bipe^ Stein bewegte 
•ich in der Riehttitur (ier Iiän^AX« in einem Jktfipn von c«. »lern /.ehnfachon Zelldurcl)mca8CT. 

Ganze und selbst mehrfache tichraubonumgdnge der Bahn habe ich gesehen bei Peridi- 
tMtm fUMm nnd Blepharoeifata MpUndor imvu. Die Bewegung in Scfaraabenbafanen encbeiat 
leicht aU ein »Taumeln«. 
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Von disMT fieiregiuigwTt, Vo r w ädi il w w aguii g in BotaraubmbiJiiM«, unter Botati on um 

die Läng'iaxe, die ich als die normale beteeohte, findet man zahlreiche Abweichungen, die 
mir mehr oder minder iloii fluira'kd'r von Anomalien oder vornhorf^cii. Ti(l( n mler zufälligen 
Zuständen tragen. So kann z. ü. bei der Vorwärtsbewegung <iie Rotation unterbleiben, was 
leh auf faUemde ThKtagkeil der Quergenaelii «irBekfaiii«. 

Denkt man sich die Ui-!^a<'ho der vorhin erwähnten plötzlichen Wondunf^n de« Körpern 
konstant wirken i, die da Vor\vart.«s<.}iroiten8 aber aufgehoben, oder statt nach hinten zu wirken, 
in einem grossen Winkel zur Lüngsaxe wirkend, so wird eine Drehung um eine zur Längsaxe 
eaaksecliteii linie «ntstalMB, die mir eiobdien RotfttioD sm die Qoerese der Zelle werden 
kann. Diese Uotation fand ich ?.. B. gelegentlich bei EruviaeUa nuirina, also einer Form, die 
Bormai mit Fähigkeit zum Vorwärtsschwimmen begabt ist. Die Zelle rotirte um eine exc«ntriBch 
dnreh den Körper gehende, zur kleinsten Queraxe parallele Linie. Die Botationsaxc kann 
•oaserinlb d«e ZaUkSrpert 1i^g*eii» eie keim dnnh deeeeu Sand gelten, «ie kann aoeh fiiift bis 
ans Centriim der Zelle tn^rnnrücken. Zellen von IHnaphysif acuta und Diwphysü gffim^nfa 
li^aen diese Bewegung gut veriolgen. Die ZeUen lagen uiit der flachen Seite auf der Unter- 
lage and Ix w^ gten afaih «ixbdbd xm «ae vertikale Axe, die nabe dem Mittelpunkt der Zelle 
dorch den KBrper ging, oder anoh mehr nach der hinteren dorsalen Seite verechoben war and 
selbst ftwns übpr den Rand tdnansriicken konnte. Die Drelmiit^richtnnf»' schien konstant zu 
sein, and zwar, wenn die Zelle auf der linken Seite lag, drehte sie sich in der Bichtung des 
Uliraeigen. IHe ErUiraiig dieoer wvbebHlen Bewegung der Zelle folgt aoa der Bewegung der 
Lingageiasel, die später besprochen wird. 

Audi B(t-phfTrf>nt^ii spli'ti'for marh, dio mnn l«»icht in schönen Schraubonbahneo liob b^ 
wegen sehen kann, zeigt gelegentlich die wirbelnde Bewegung um die Queroxe. 

Ifen kann eidi ganz gnt eine TonMDiing von dieser Bewegung machen, wenn man 
sie mit der wirbelnden Bewegung eionr etwa durch Insektenpulver erkrankten Stabeofliege ver- 
gleicht, die troti !ic'ft:ip;fr Fliigt'lhewegung, auf dem RuckiTi li>>^'«-nd, um die Qtieraxr- wirbelt. 
Wie diese Wirbelbewegung der Fliege, so ist auch wohl die der PeridiDeenselle auf anomalen 
Qebraach der Bewegungsorgano snräoknif Öhren. 

Ausser diesen zeigen sich hin and wieder noch andere anomale Bewegung^arten, so z. B. 
gewiihrt man die Zelle bisweilsfi statt Erleichmäs.sii>; fortsctireit<'iii!. in unre^-ehniissig rnckweiser, 
von Ihausen der Kuhe unterbrochener oder hüpfender Bewegung. In anderen Fällen erhielt die 
Bawcgong etwaa Btookendee oder TMendes. 

Bewegung der Geisttein. 
ijuergeissel. Die Körperbewegung ist auf die Bewegung der (jreisseln zurückzuführen. 
Seit der üntennidmng rm Kleba wma man, daae in der QuevAirehe kein CSlieokrana schwingt, 
sondern eine Geissel mit Wdlenbeweguiig. In der Apicalprojektion erscheinen die Wellen 
oft oben; ich halte sie aber nur für Projektinnshilder schraubenförmiger Wellen, tVw je n.ich 
dem Verhältuiss von Höhe zum Durchmesser der ächraube und dem Gesichtswinkel Prqjektious- 
büder einar WeUaolinie oder atnaa 8taeheMdbliQgeBkn»aes geben. 

r. Sekttt, IMi IMUhm. M. a. A. 



Digitized by Google 



Die Amplitude der WeUen irt nidit im gamen Yerlenf der Qeinel gleich groes. Die 

erste Htrecke, ^as VorbuKluiif^^struk zwiachen Insf'itimi und ciiTintliflioiii Fdrclirnvcirlauf, zeigt 
nteial nur »ohwadbe Wdlcnhöhe. Ebomo cUa letete Endo, ist nicht inuaer dia ganze 
Q^hI BD ^eifibnBnug in Sehwingung, dav nah WeUe an Ifdts nir KoiUielittrAvm aniiB* 
eaderaeUiMel, aondem jede WeUe Klieiot mubliiaigig von den andereu indndrt m irardea« 

soilasfl sio nicht immer in t^lpichfri Abstiinrlpn tinrl Hnhfn veil.'iiiff^n 'V wi'nn mvh die reg'd- 
mäeaige Korkzieb«rform ^ vielleicht als Abbild einer in normalster Bewegung erstarrten Quer- 
geiml gelten nag. Ifoeh g«naiMr mag man '?ielleiclit das Bild der bewegten Owwiel erhalten, 
wenn man aber «in Tan, denen «ine* Ende man in der Hand hält, dnroh mflkweiM Bchwingangen 
Spiralwellen srhickt. nach dor Kurve, die dir Hand he>chreibt, und je nach der Energie 
der Bewegung in den einzelnen Theilen dieser Kurve werden die Tauwellen venclüeden aoa* 
fallen, nnd dementsprechend Mch auf die Umgebung TereehiedeBfln medumiadieo Efiekt auftlMiB. 

Ebenso die Oeissel« eilen. Der Seitendruck derselben wird aieb, da allseitii? wirkend, 
mehr oder nuiiJcr vollständig aufheben, aber der Dnirk auf das Wasser in der Längsrichtung 
der Greiflsel wird mechanischen Efiakt auf die Zolle haben müsBen und die Zelle in der Kichtung 
deir Geutel, d. h. der Qneirfbrciie, sn dMlwn itreben* Diee nn» eine Drehung der Zelle tun 
die Längsaxe bedingen. Bei dem spiraligen Verlauf der Geissei kommt dazu eine in der Läog^ 
axc dfa- Zolle wirkende Kraftkompomnite. Die Zelle, durch die Quergeissel idlfin b<>wf»g1., 
müBsto sich hiernach, mehr sich drehend als vorwärts achreitend, gewisaennasscu durch das 
Waater adhnwibeii. 

Der Vergleich mit der J^fwo^^-ung eines Taues trifft für die (Jeissel nur zum Theil zu, 
da das Tan die einmal inducirte WeUe passiv fortpflanzt. Ik-i der Geissel kommt dab<^i ^ine 
aktive Tbätigkeit xiu- Geltung, wie sich daraus ergiebt, dass die Wellen nicht an ihrem Ursprung 
aa der Oeinetopalte am bSdnten and und im 'weiteren Yerlanf dnxdi den Widecatand det 
'Wewers ge«i1i\vächt, abnehmen, ferner beeonders daraus, dass die Bewegung momentan ItOObaP 
kann, -«vobei die Wellen ihre Ji'orm behalten nnd beim Wiedererwachen der Bewegnof weftar- 
«chreiteu. 

Eine ümkehr der Biofatnng der Wdlenbewegong habe ioli nidit wahrgenammen. 

Die Längsgeisseln zeigen verschiedenerlei Bewegung, die ich in regelmässige und 
in gole);entliohe, auH^ergewöhnliche trennen möchte. Als gute« Objekt für das Studium demen, 
was mir als normale Bewegung erschien, zeigte «ich Veratiwn trijm, C. furcOf C. Umulus. Bei 
den OeratieB ist die LSngageieael eine relativ lange Strecke hindorcb darcb die eigenUifimlieb 
gef ormten Längsflügelloisten ninerscit« geschützt, andererseits in ihrer freien Bewegung gehindert. 
Die Furche mit den Flügelleisten hil lrt hier eine Art Hohlcylinder *), innerhalb dessen der 
CMimI nur aehr germge Schwingungen möglich sitid. Die Bewegung der Geiseel iat darum 
▼emohieden fBr den inneren in der Fnrcbe liegenden vnd fir den iumeren freien Thcffl der 
GeiatBl. Ale wichtigilee Ifomant fOr äa» Adfamnng der Bewegungettiatigkeit der Ling^geiaed 

') T»fel 1. Flg. 4., (f 
Tafel 1, üg. tf. 

•) T»H «, ng; Sly F«. S9k, i TM 10, Fig. ifi^^lFl, tFl, Vif. 40^,; TUM 11, Vig. 41„fFA rFl 
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■obaiiit mir di» FSlt^ilutt dendben in apinJig vcidMdiBndeD Wdkn zn aehwiagea*), almlioli 

wie die Quergeissel. D&e zweit« Moment hi die Fähigkeit zu rotirenden Schwingungen, bei 
der sie einen Kegelmantel besclireibt, dessen Spitze in der I^ngsfurche liegt ^. Diese Kcgel- 
üchwiDgiuig wird in der Läogsfurcbe von den Flügelleisten vorhindert und kommt nur im 
frei«! iouenD Thea d«r Geisaal mr Galtung. Oer Theil tdiioD nur nur v«ii% bawvgt, 
während der äussere eo lebhaft vibrirt, dass er 7.XI der TKtttchaOg VerAnlMaong gabam Imi, ab 
seien iwei oder zahlreiche Gr^i^iHeln vorhanden. 

Sie WeUen8<:hwiiiguiig kommt unabhungi)^ oder auch in Kombioation mit der Kegel- 
adnringVBg vor. Diase Kombination von Wollan- und EegalaebviagaDg adwmt 

mir die normale und wichtigste Bcwr-n-nngsart /n sein. 

WelobflB ist nun die mechanische Wirkung dieser Üewe^guitg? Bütschli meint, daaa 
dis Wiikiuig Lüng«geLiMd midv «Im ataOMiid« ab lokomoloriacba iat. Daa mngabita 
hilCniaa adiabil mir vahracbainlidiar. Bütscbli atBtit ndi bai aaiaar auf die 

AriL'iibp, hf>\ bewpjrtr-n Zolim bi<?wpil(in koinr Rf'Wfn^iiiief rlor Lüti^rgviBael wahrgenonimen 

8oi. Ich kann aolchen voreinzelten Beobachtungen gtilletolicndcr tioisscln nicht ao viel Gewicht 
beilegen, da bei dar KleiDhait daa Obgdctea die Oeiaadtlifitigkait lekiht Abanaheo irwdan kann. 
Vielleicht mit mehr Baclit kSonta ich die entgegengesetzte Bahavptmiig vairüiaidigan, daaa nur die 
Läng-igois^-i-'l (li*> IJowf'pmg' vfriirHaclie. voil ioli of; 1ii>i iinwngtpn Zollfiri von niner QnfTgfissp!- 
beweguug nichts wahrnehmen konnte. Mir scheinen beide Ueisseln bei der Bewegung betheiligt, 
aOwoU an der Steaaning ab as der eigentlichen Triebkraft, docdi mit dam Untenoliifld, daaa 
die Qnargaiaael vor« i >g> nd die liotation um die Längsaxe besorgt, und nebenbei die Towirta- 
bewegung: fördert, und in dritter Instanz durch ihre Bewegung indirekt auch an der Be- 
stimmung der Bahn, d. h. au der Steuerung betheiligt ist, die Läugageissel aber iu erster Linie 
die lokamotariadie KnA Uafint mid in iwdtair ala direkt wirkandea Stanar auftritt. 

Eine Stütze der Annahme der starken lokomotorischen Kraft, der Längsgoiesel giobt 
Tafel 10, Fig. : pinp an der freien Bewegung gehinderte Zelle von Ceratium trijm, die rieh 
in einer durch toine Körnchen getrübten Flüssigkeit befand. Die Läug^eissel war in lebhafter 
KfgebebiilQgmv, dabei antatand eine Bawagoog der Kotncban in dar aichatan Un^bong. 
Die der Eegelapitie benachbarten Körnchen «nirden angesaugt, sum Tbeil in den von der 
Geis?pl umpeitfichten Kegel hin«in£?(>riw>(>n und dann mit grosser Geschwindij^keit in der Kegol- 
axe nach hinten fortgeschleudert. Ära üando dra Kegels befindliche Kömchen wurden eben- 

blla, aber mit weniger Kraft anrftekgaatoaaen*). I&iar OeSaaal, die daa Warner ao laUtaft 

fortstoBsen kann, können wir die Fähigkeit nicht absprechen, einen Rückstoas auf daa Gefüllt 
aoamüben, die es ähnlich wie die Schraube den Dampfer vorwärts drängt. 

Wie eine Geissei, die einen einfachan Kegelmantel bei ihrer Bewegimg beschreibt, einen 
aokiian Aückate« bewirken kann, iat allardiqgB nieht radit ▼aaatündMoh. Laagaamar ab ga- 
w5hnfick Tibriranda Gaiaaeln laaaan jadodi aricannan, dam >ia bei dar Bawegin^ mcbt gerade 



•> T«fel 9, FiK ;i'J., IG. 
»> -SM 10, Fig. 40,»», Fig. 40,„ 
*) & flUht 1«, ng. 4(V,t M «• 
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gwtreckt aiml, vric die schnell Kchwingondo (jcissol dies vortauscht, sondern dass gleichs^t^itig 
Bpin^wellen von der Oeinelwunel mich der Geieeetspitw laufeD.. Dias löat dai Bewegungs- 
ifttliad, denn schon «ine Oeiaael, die 1>ei der Kegebdiwiagvog so geikribamb ist, daas die 

Wurzel vor cU«r Spit^.- voiniis i^t, liildct ein»» f^i'lKipf f.c =rhiefe Elienf, d. h. eine Schranbf, imi! 
ist befähigt, da« Wasaor zuriick/.UKoldt'udern. Hoch mehr ist es zu verstehen, wenn centrifugale 
WieUen fiber die Gekael hiugkilfii, dam sie, oMb Art der Seliil&eebnabe trirkend» des Wshbt 
»wSckachleodert und dnmit die Zell« vorwärts drSngl. 

Dass tlic LanKfigeisspl zugleich als Steuer wirken kann, geht auB Tafel 10, Pig. 40,, ^ 
horvor. welche die Umri^sf di^* Sohwingungsmantcls einer (ioitigel zu verschiedenen Zeiten 
wicdcrgiobt. Der ijchwinguiimMiiiuutol blieb dcrsdhe, aber die HichtuDg desselben änderte sieb. 
Eine eolche ttichtnngsandemng der echwingendon G«iawl entspricht einer RichtnngsSndeniog 
der treibenden Knill und uiukk eine HichtungHiiiideniiig der Raiin der Zelle /.ur Folge hthstt. 
Die l.iingsgei<sel wirkte diibei /.ugleicli wii- die Schraube und da« Steuer hi im Dnmpfer. 

Von dii^u Geüivhtäpunktc-n aus betruchtut, dürften die oben er^'äbnt«n normalen Be- 
wegungen der Peridineen als Effekt der kombinirten Bewegnngen der Linga- and der Qner- 
gUBsel verständlich sein. Die \'orwartsl)ewe<iuiiir kommt hiernach hauptsächlich auf ßechnung der 
Li»n'r>'"g«*i'^f<' !, ilif' l'^ t ition auf die <hT <j>uergei8sel und die Schraubenbahn auf die di r Korper- 
a^ymmctne. NS endungeii au8 der liahnriclituug folgen auf Aeuderuug der Lage der schwingenden 
LSngsgeisseL Verharrt die Lüngsgeinel in stark seitHeh geneigter Bkbtong, statt nach hinten za 
schwingen, m> k;uiii wirbelnde Hotatiun um eine (J^ueruxe zu Stande kommen, wie sie oben für 
Dimphysis u. A. b.'schrifhpn. \m<\ \r ti.iL-h (Iimji Wickel mit der normalen Gcis^ellage wini dir- 
liotationaaxo mehr oder weniger dem Körpcruiittelpunkt nalie rücken. Stockung der Bewegung 
einer Geissal mft Unregelmässigkeit der Bewegung der Zelle hervor. AnfhSrsn der QuergeiBBs]^ 
Schwingung bei Fortsety.uitg der Longsgei^elschwingutig giebt Yonrartifbewegaiig ohne Rotntioai 
Uuikehruiig der (loisselbeweguuLf kann UniV-clir ilm- Zellbewegunj? hi^dingen u. s. w, 

Kin an sich anomalen Verhalten beleuchk't das Verhalten der Längtgeissel. Tafel 10, 
Fig. 14,|^ zeigt eine schwingende Qeissel von CSenKiwn trlimn, die in der Ifitte nn sin Hmdei^ 
niss stösst und an diesem festhaftet. Der innere Theil setzt die ihm noch mogUekie Vibration 
fort und lirsi lir. il-t «uil ^ i riiien Spindelmantcl; das Endr; fülirt keine Vibrationen an?, o-^ lauf-n 
aljcr von «iem ilinderni:sA an noch seichte Wellen darülii't iiin. Der Antrieb zur wirbelnden 
Schwingung hat sich also nicht filMr das HindernisB hinwig u>rtgcpflanzt, wohl abordis WeUen- 
bewsgnng. Beauglich der Wellenschwingungen acheint die Geisse! also grössere Selbständigkwt 
^^t lii K:t7f;i aN bezüglich der Kegelschwingnngen, da sie zu letaterem mehr des direkten 
triebij zu benöthigen scheint. 

Peitscbenartige Bohwingungcn habe leb namsotUdi bei Fhalacramaceen häufiger 
gesehen. Sie sind aber tiige nnd unregelroSssig, sodass ich sie fiir krankhafte Bewegnqgs> 
formen halten und ihnen kein gro*«es Gewicht beilogen möchte. 

Kontraktionen eigener Art fand ich bei Längagetsseln von Ceratien biswMlao 8ie 

*) tOA «, fS» M/0. 



läoA nicht leiten und aind mA Mher Bdion mefarbeh geaehen und oh korkdeheiwrtige Ge- 
bilde besclirieben worden. Sie sind für dio AufTa^sung der QcisHeltliätigkeit von InteriMNi 

Lebhnft vilirirendo Geissoln worden mit einem Iluck plötzlich in die G* isM'Iriihre zuriic1;*^f7nc:en 
und bilden hiar dicht über der Geisseispalte, spirslig aufgerollt, einen kleinen Klumpen. Die 
Spirale lockert ateh (Fig. 40,^ J und wird (Yig. 3G) korkneherfönnjg, die mneraten Windungen 
worden geatncikt und die Spirale wird dadurch vorgeschoben (Fig. •10,,). Dann lockern sich auch 
die mittleren Whidungpn, innl in i Kken n Schraubi'nwiii.luiii^i'n tritt die Geissel ins Wasser 
ein (Fig. 40^), löst sich zur schwach welligen Schnur auf (Fig. 40^, 4iO,J, die eine Zeit lang 
«fibdnd aehvhigt (Fig. 40^), um nach einiger Zeit wieder ebenao plStdidi eingeEogsn ni weirden. 
Dieser Process vorläuft so regelmässig, doss er als ein unter gewiaaen Umstünden normales 
Verhalten gelti ii kann. Er lehrt uns, das- die Geissel keine über die gan/.e Maase irlciclimässig 
üich erstreckende Kontraktüität besitzt, etwa nach Art eine« gespannten Qumuüfodens, dass sie 
über «ine einaeitig lokale Kentraktioaafaliigkeit beaitit» die die Oeiaael rar Spnle einnirollen 
Ternia^ und mit grosser Heftigkeit in ^l^kung treten kann, und drittens, dass die anfl5e«nde 
Wirkung als Reiz vr.m Ccrttrnllcörper ausgebt, indem hier die Spirale znerat gelöst wird, und 
dass die Wirkimg nach au^Acn ibrtschreitet. 

Flatternde Bewegung. Othnbaran die geaohildecten BewegungaaateD der Geiaaal 
aohon «ina gewisse aelbatSndige Aktionsfähigkeit der GdaaeJanbataia, aodaaa aia nicht mehr alt 

ein vom Centralplasma bpwegter, passiver Faden <_'i-si_lieinpn kann, so kann man <lw Fälligkeit 
leur »elbständigen Aktivität bisweilen beaouders klar vor dem Absterben der Qeisseln beobachten. 
Kioht aelteo kann man an 2SeIleo, die unter Deckgiaa gehalten werden, beobachten, daaa m 
die Geisseln abwerfen. Trotz der IVonnung vom Gytoplasma behalten die Gcisseln noch eine 
anf Sekunden bis Minuten beschränkte, selbstänitiL'tj LoIhus- und Uandlungsfuhigkeit, die sich 
in lebhaften, nach und nach ermattenden, flatternden Üewegungeu die schliesslich mit dem 
Tod« dorcb YerqueUung endeo, ivaaert. Ich sehe dieaa Bewegung da immanenten Beat der 
Schwingungsfähigkeit in Spiralwellen an, von der ich aiUMilune, da^s sui der Gaiesel^ulir'taais 
unabhängig von dem Cytoplasma eigen ist, «Ll-m siti ;i1)or zur rCjgelmäeaigeu BewegWig nodi des 
reguUrenden Impulses des centralen Plasmakörper» bedarf. 

Bin Znrficksiehen der Qeiaaeln in die Paazerhülle habe ich üdit direkt beob- 
acihtet, doch deotala nur ein Fall anf deaaan IfSgUebkait. BSoe mit f ikrinaohwalUaiara <^le 

Zelle von Podolampas bipes hatte innerhalb dr« Panzers neben d> m iruiclirumpften Körper in 
lockeren Windungen eine Geiaael. An ein Hineinzielien der drausseu üxirteu Geissel durob 
dm edmo^AndcB Küfpar iat nidit m deukau, da dann nibhft die ganaa Gaiaael im Tamn 
aam koniDte. DÜBa» mvaa also sohoa im lebenden Sioataada eiqgeaogen worden eebi. 

In ain ganz, anderes Gebiet führt ua das Kriechen, Paudeln, Festaetsan, das 

nur nnhnnpiwpisp bei der OeiK-fUmweiBfun? envülint; werden mftjr Pcridinwn sind fr«»i 

schwimmende Zoiien, doch linden eich HeiApiele von Festbeftung, deren Bedeutung für das 

Leben noch weitere r Studien bedarl 
*) 8 ia TM h Vig. S^^. 

F. Sohttt, Die PehdioMi, «t A. 
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An abgestorbenen Zellen von l'iMMampm bipts Stein fand ich eine kleine Plasmaportion 
aus dem vonleren olTenen En<lc, dem Apex, ausgetreten, mit dem die Zelle sich sh fest an den 
Objektträger angeklebt lifttC«', ünm sie bei Druck auf dos Deckglas in Schwingungen kam, 
•bflir nicht lotHeBa. Kann man die« Yorkommen noch alt eb anfalUgn uBelnn, «o hfict dies 
bei der Regelmiissigkeit , mit der der Pniccss des Auskriechens von Plasma an der Goiaselajialte 
bei derselben Art eintritt, auf. Die Zelle lebt während desselben und bewegt sich hin mid 
her, indem der Plasmaerguss, der an anderer Stelle beeprochon wird stillsteht, und die Zelle 
ihn als Thm und Anheftungipnnkt benutat. Das Aoskrieehen und die damit Terbundeae 
Neigung zuni Festheften und evontucllen Kriechen liabo icli bei den Arten der Gattungen Podit- 
lampax und Jiteffi<iri*rifsta vorbreitet gefundi-n. Oli is sich dabei um einen ersten Anfang der 
Sesshaflotachung oder nur um einen allerdings etgcntiiüinlich und t.vpiiich verlaufenden Krankheit«' 
proceaa handelt, rnnss noch dahingestelH bleiben. 

2. Pusteln. 

Stsin ««icboei (66, tatel 13> bei Cwatium curnutuiH *au» d»r UujidspklU berrorquelloodvg Prot«plMra»c 
lud bei CtTtttbun earmäHm, CenUim fima «ad Ctratimn injioi iiu dam oflaoM Bsd* dei WeRlattMnM Iwnw^ 
^adlaMUi Fh)to|>lji.Miin<. Andi BBt«attH kwuiUtirl {W, B46X d*** m koii«f>rTirtiD Exomplarm «w CSmMMM Jam 
and trifoi ia» Kor|M-i'pIii'-niB mn Hiatvrtlicil dvs BnnchMncdiiiitti Imiclimckartig hrrvorgequollaa acMhauit Fcaard 
(113) l«r:,clir>-il>t i\m Au^tI. Li 11 voll l'U-,m.> ISU-.«! aii^ d«r MgMUBalM »KaadttllMMga. IHfi« (oll dsttih DHUik bc 
wirkt werdeo, abvr uuch obuc Druck L-Dt>-ti'lieD kdDDt'U. 

Beim Beobachten lebender Peridineen hat man nicht selten Gelegenheit, das Auftreten 
äiisseirer Plasmablasen xu beobachten. Doch gdit dieeem ein imuirfaalb dar Zellmembran sieh 
abspielendes Vorstadium Tfflrana, das ich namentlich häufig bei Ceratium tripos beobachten 
könnt'-. Tu .l<'ri Z-'lleu dieser Art ^ir-lif m-fn einige Zeit, nachficni hii- uiiti-r Dfcku'li's gcbniclit 
wurufii, vakuolenartige Uäuiiie im i-'ia.smu, die uicht uüt den Pusulen zu. verwech^iii sind, 
aacb mit den früher bea«hriebeaeo Vaknolen möchte ich sie einstweilen noch nicht identi- 
ficiren, weil sie sich in kuneer Zeit in ihrer Form und Grösse veränderten, wahrend ich 
jene in kürzeren Zeiten nur nnboweglicli iiiiinrntüch aber weil in ihnen ein« mehr 

oder minder grosse Anzahl klimcr Körm iien auttrat., welche sich in lebhaft tanzender, so- 
genannter Molektihurbewe^ng befanden. Diese Molekularbewegang ist als eine Krankheits- 
ancheinung auf/.ufassen, denn in gans normalen Zellen war diese Bewegung nicht sichtbar, 
vielmehr seheint rlas ganze Plasnia ^sifb ilann im Kuln'/.u.sdin.Ie /.ti befinden, Geraik; das Auf- 
treten dieser kleinen, zitternden Körnciieii bringt die vakuulenartigen Lücken, die ich in Er- 
mangelung eines paasenderen Namens als Plasmalficken beniahneo will, im kompakteren Phama 
in gewisBo Beziehung zu den oben skizzirten Schwellblasen, die ja auch unter ähnlichen anomalen 
Verhältnissen der Zelle aultreten. Ihre Identität zu bchaujtten, wäre indess noch verfrüht. 

Kun& Zöit nach dem Jüitütehen der Plasmaluckeu gewahrt man gewöhnlich bei Ceratiuiit 
trifo» an der binteren Hälfte der Zelle, in der Mäbe des hinterou Endes der IiSngifbrahieDrohze 
eine Ucine phumatiadie Blase über die ZeUmembraji hervortreteii ^ betitil nur eine aehr 

10, Kig. 40, P$t 
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ätum phtBMtiach« Hmt« die mit «m«r ifiMrigni VlfiniglMit, In walehar «bau«» wia in ckn 

»PlMmalückenc häufig kleine Körnchen in MolekularWwegiing «ich befinden, gefüllt ist. 

Die Blase vergröesert «ich mehr und mehr und erreicht oft ein beträchtliches Volumen 
uud wird dann nicht selten durch eine zweite und eine dritte') ihr folgciulo Blase weiter 
faimiugMoholMD, aodua nach und nach ein achanmartigor PlaantMnhang an dar Zalia ngh ava- 
bildet. Der an die Scliuiiriistrulctur da» aoi dam gasprengtau Flanser harvorgequoUanan Plaamas 
von Tafid 6, Fig. erinnert. 

Der Qabalt an tamwiidan Kömchen kann bei veracbiadenen Blaaen derselben Zelle recht 
vancbiaden groaa aein. Vlhimd dia «lata Blaaa aafalraieh« tanxande Kärneban enlliifllt, a«jgaQ 
dif unmittelbar rlnrauf fijlj,'('ii<l.'ii vir-lkicht nur wenige oder gar Inina KSnusIum mdir (Rg. 40,|). 
Die i'lasmawand der üluae erscbeint homogen und hyalin. 

Bu weitani Stadium dea Prooeiaea /.eigt sidi dadareih ao, dam aneh ain Thail d« 
EönHvplaamaa fibar £e ZeUmembraa barrartritt, aodass jetzt «o uaregeliiHiMäger Plaamamibt 
der Zelle angelagert ist*). Dem Körnorplasmn c»*»sf»!!eri ?ii h «] äter anrh Chromfitoplioron bei, 
welche jedoch, sobald de aus der Zt U< hervortreten, unter DeforiuiruDg und Verfärbung ab- 
atarben. Dia nmat henrorgatratanen gi o^isea Blaaen aind inzwiaehen gewBhnüeh atiriEflr vnd 
itirker angeschwollen und (idlllfillii h geplatxt. 

Nii lif. iiiiir^i'i- fj^*>walirt TTinn d.i- Hi-rvorf r rtcn ili'i- li\ .iliiii'ii Blase als Vorv(:iflinm für das 
Horvortret«n dvn Körnc^rplasmaa ; bisweilen erscheint diese« auch sogleich als erstes Symptom 
des Qoellungsproc^sses *). 

Für C€ratimn tripos und, wie mir Hcheint, für alle Oerati en ist das hintere Ende der 
Geisseispalte der tyj<i!»fhi' Ort für da« Hervoniuellen der Plaäniublase. Damit ist aller die 
Fähigkejt noch nicht ei-scböpfl. Ein bevorzugter Ort für das Auftieten von Kebenblasen ist 
aoob das Ende ^dar BSrnar, wann diaaea abgestumpft ist, namantUoh das Ikide dea votdeiran 
jBbmeai der >Apax<> 

Dieser Procees de- l'lasiiiaanstritt« ist hei il.n Cerutien eine ganz regelmässige Er- 
scheinung, wenn die Zeilen einige Zeit unter Deckglas gehalten werden. Als schädigende« 
Agem aind dabd Saneratofltaiangel, etaig«Bder Sabgehalt dorcb Konaentrinn der Löamigt Decik- 
glawlruek anzuführen. Die Reaktion tritt auch bei Aunielning de» Druckes durch Stütsen dea 
IlackglasoR ein. Auch nui' langsam wirkende elieiiji-^(l;e Mittel teaj^rJit. ilir' Zelle pbonso. 

Die Glieder der (iattung Ceratitun rcagircn g:ii>/. allgemein in der angegebenen Weise 
auf acbidlieba TOwilaiin von aomon, dodi iat dieaar Proceaa keineawega auf dia Oeratitti be- 
■doinkt, auch sehr viel andere Peiridine«n verhalten sich ganz ähnlich*). 

Diese Bläschen wären nach nnnerer Kenntniss von den vorhin erwähnton Schwellblasen 
nicht zu trenneu, sie geben aber das Vcrbiudungaglicd zu deu eigentlichen typischen Pusteln ab. 
Daa Harrorlcetan der nSacban iat nSmlicb nicht an din Tungabildataa OelEaimgan d«a Panaars 

') TWa 10, Kg. 40„_,. 
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g«bujidea* TaÜBi 10, Fig. AO^Pst' und Fig. 40,«, zeigt bei ütratfium trijios die Fanxernabt 
SD der Smto an «invr Stelle gelockert, und aiM dem feinen 8j»lt tritt eine ebeosolcbe Blase 
hervor, wie vorher bei der GeiMelepelte beadirieben wurde. Deae »nch hier wiridieb ebe 

üurclibrocliuiig di;* Panzprs vorlirpt. 1if Wf>ist, djiss nach einiger Zeit nicht blon eine homogeue 
Biese hervortrat, sondern auch köniigos l'lasina und »ojrnr Ohrnmatnphorr'n. 

Andere iet dies jeiloch in zahlreicbeii anderon Fällen. Es erscheinen nämlich uiclit nur 
an den KSbten, wo ihr Auftreten weniger anffiUig wSre, eondem an beliebigen Stellen der I 

Pan/.eruberfliic)ii! kleine PuBteln, indem !<it'li eine ^an/ feitie Plasmaiiaut in einer kleinen, kreis- 
füniii^' iiiiisrliri-'licnf n Stclli^ von der Wand abhfhf. dii' atifiint,'^ flach, bald »bflr ilurch zu- 
nehmende Was!>en(uiuhr ."t^irkor und i»türker aufachwillt, sodass sie ümt ganz Kugelgestalt 
annimmt'). Dae Phumahaatchein kann tich dabei aogar an der Wandetelle wieder bia xor Be- : 
rühnmg nähern, an den Rändern verNcbmel/en, sodass oh sich jetzt wie ein feines SeifenhUadien 
vni i\fT Pfeift» t\r< Kn\\\im nhVUcn kann, tiewölmlich bleiVit flns Rliisrlicn. wohl /nKiinmen- 
gehaltcn durch gbichzeitig ausgetretenen Schleim, iu der ^iüie der Zelle liegen 'j. Man findet 
in Folge deiaen die Zelle mitunter von einem Krans kleineir BlSadien nmgehvi. 

Das Auftreten der Pniteln iat recht vemchieden. Nicht leiten sind aie ganz vereinaelt*), ) 

recht häufig treton fie in ifcringer Zahl auf, zugleich an verschiedenen Theilen des Körpers*), | 
an der Vordorhälitc, Ilinterhiilfte, ilauptkörper, un den Auswüchsen. Interr-ssanter noch ist 
ihr Auttreten, wenn bic nich nicht isolirt au einer euguuischriebenen Stelle erheben, sondern I 
wenn aie ao dicht iredrängt Torhoinmen, daae sieh die Nacbbarblaaen berBhren*). Dabei kommt ea | 
dann vor, dass sio sicli auf einer mehr oder minder grossen Flache in Gestalt eines gewellten 
Häutchon» orh< i>>-ri l)i"v<-x otM-hciut dann als eine die feete Paniermembran omgebeDde kon- 
jceutriHche, p1u>imatiHeh« iiauuchicht. 

In noch weitergehender Kom[ilikation beobachtt;te idj diesen Froccs« bei Froloceratium'') 
nnd Slameüa ßrogitü. Hier war dae atuwere Plaamahäntchen in raohreren groaseot flachen 
Dlascn emporgehoben. In ih<r l'läehenansicht erschienen diew niaseti mit kleinen, rundlichen j 
oder elliptischen Körnchen in gleichen Zwihchenräunum übersäet"). Im optischen Querschnitt 
der Blase löii^uu sich diese Körnchen ah feino Balkon auf, welche die Oberfläche der Blase mit [ 
der ZeHmembraii verbinden*), sodass da« flache Blasengewölbe wie von einer Beihe Ton pUa- 
matiachen Stfitspieilem getragen wird oiler, <la der Druck von Lmen kommt, durch ein« Beihe 
von YerbindiiDgabalken an der Membran festgehalten wird. 



>) TM 10, gif. 40„P««*; TM W, Kg. tlM^tt 
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Bei Btärkereu Anschwellen der Blase reisaen die ätütapfeüw an ihrer EinfügungssteUe 
in die ZeUBMmbnm »b ond wwim nun durch die neh weiUr enponroUinds Mam mit in 

di« Bohe gehoben, aodau in diesem Stadium die Blase nur mit ifaram Umkneil der Heokbiwi 
•nffiiegt, die Stützpfeiler aber frei darüber schweben 

Pusteln bei nackton Zollen. Von Bedeutung für die theoretische Auffassung 
der ganzen ErscJieinung ist der Umstand, dass die IHutelbilduug nicht auf die gepanserten 
Formen besafaiinkt bleibt, aondMii aach bei naokten Formen getiiiideD wird. TtM 26» Fig. 
zeigt fiii (7ij!.inotliniwii, welches übersäet ist mit zahlreichen, kleinen, puckeriähidichen Bläschen, 
die HO M-enig wie bei den Formen mit Pauermembraoen die aUgemeiae Körperfonn beeiu- 
trScbtigen. 

BrkUTnng. Wir findeo die Füiigkeit der Pwtelbildnng über aUe Gruppen der 

Peridineen ausgedehnt; sowohl naok(r' wio gf^panzerte Formen dcv v. i-v In. iIeiiBten Fjimilien haben 
die Neigung bei geringer schädlicher Einwirkung, wie längeres Verweilen unter Deckglas u. s. w., 
auf kkÜMi oder gröseeran Hecken, dünne FlMunabäntohen blaaauBTtig zu erheben. Wie iet 
diese aUgemeine Enduinvng n erklären? Für eine Amsahl der erwähnten FSUe kann man 
unnehmr'n, lins': durcli ^lie erwähnten Quellung«be!<trebungen den ZellplaKina?: f1(»r Zti^'irnTnPn- 
haog der Panzorphitteu steUenweiee gelockert wird, sodaas da« Plasma durch die Spalten hervor- 
dringen kann. En einzelnen FUlfln lien es sieb aieher koMtatiran, dass die Psnzemahte stelleR- 
weise geapreogt waren und Uaflken. In «11« Falten, wo das kömige Phtsma oder gar 
OhroroHt'>pVictrfTi heraustreten, »unl \vn sirli rlKsfv niclit lirfkt ,uif dir r;i';s.;ils[mh(! zurück- 
führen lösst, sphcht allerdings eme grosse Wahrüchemlichkeit für die Erklärung durch An» 
nähme des Etaflena der Nihte. 

Ibn kSttote nun Termuthen, dass aooh in den übrigen Füllen der glücke Omnd ob- 
walte, jedoch Hess sich in zahlreichen Fällen durchaus kein Klaffen der Nähte nachweisen, viel- 
mehr ersdüen der Panzer trotz des PlasmuatistritUs an seinen Xähten fest geschlosseu. Es ist 
ftraer nnwahrecheinUch, das» der Panser an so kleinen Stellen auseinanderweichen sollte, daai 
nur so Ueine BlSsofaen, wie sie neb hiufig an den HiSmeni von CStralnim iripu zrigen, hervor- 
dringen kf'iiTiti' Vielmehr wäre bei der Festigkeit und Starrheit der Panzerplatf nn nii/inifdimrn. 
dass, wenn überhaupt der Panzer in seinen Nähten sich cdumai trennt, nicht muh runtiliche 
Oefhnng, sondern ein langer, fiuner %Mlt ntstehen mfifletei Bei denjenigen ül)jokten, bei 
denen ich eine wirkliche Sprengung der Nihte konetatiraa konnte, wer dieses auch wirklich 

iler Füll. Mnnifntliclj ist ilifs aiiziinr-hnien für die lancrnii Vordcrhörner vor (\rntiuTn fr/jw.«, 
welche nur wenige lange, das Horn in seiner ganzen Länge durchziehende Käfate zeigen. Wenn 
ndl hier dar Zusaaunenhang einer Naht ISaon sollte, so müsete daa Flasinn in der ganzen 
Länge des dpaltea und nicht, wie es bbwttlen geschieht, «la em kleines, rnndea Müschen 
anstreten. 

Wenngleich also daa Sprengen der Nähte als ärund des Auatretuns der Blase in einzelnen 
Füllen wohl sieher vorkommt, eo iet doch dieses Vsrhslt» ala ein so ongsiwöhnlidMB anzosefaen, 

*) XkM 7, K«. ^PtC. 
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daM für die meiBten FSUe eine andere Erklinmg erforderlich ist. Man kfinate Bim Temutthen, 

tlass (liircli iHo (^Heilung die llautacliicht de;- l'lii8tnaH Hurtli einzelne der feinen Poren der 
Membran, (Iii- ich später /.u i-rwähncn habe, liervorgepresst wird, und dass dann dieses hervor- 
gepre»stc Plusnui durch auaticu aufgenuinmenc« und nach innen auBgcachiodenes Wasser zu einer 
waeluenden Biese amgedehnt werde. Die «nmlneo iaoliTtoi Blaaen laHen eich wobl auf diese 
Weise crklüroti, aber dio P^rkliirun^ stösat in den Fallen auf Schwierigkeiten, wo die Pusteln 
sich in (ieKtiilt grösnen^r Flii«.h*;t» und Hiiiitt; abhf^bcn. Zwar könnto man auch hier noch an- 
nehmen, iLtHK tTKt die au» den benachbarten Poren auHgetrcti iie Pliu.uiuuiasiic zusaiiuue»geäo«£cn 
•ei und nun alt Guueit «ich erhoben habe, dann lieme Bich aber ecbwer die G-leichman^fceit 
d<>r Uberall hautarlig dflunen 8' lii> lif bei den mit stark strukturtricm T'anzer versehenen Forinfn 
erklären, loh verweise als Ueispiel auf /Voffi 't / .. Du» Zi Hujiniibrau desselben ist mit 
einem System sehr hoher, schmaler, sich rechtwmklig kreuzender Leisten überiiogen, die »ich 
an den Schoittpankten an kleinen Stacheln erbeben. Ea iat nun immerhin »oh wer anannehmen, 
dan ans den Poren austrct^'nde Plasin.!, uriin i:-^ einfach durch d^^i: waebaenden Druck 
im Innern pas^siv hervorgetrieben wäre, dii-si^^ i -ti-ii-.\ -tom («nmii.t den Dornten in ;!;liif,ii- 
mäiisiger Schicht überzieht, vielmehr würde man vermutlien, dass suli cUt> Plasma, das durch 
die xwitchen den Leitten b^ndlichen Poren aunfliemt, «ich einstweilen in der durdi die vier vm- 

grenzeiiden Leinten gebildeten (Jrube aiii^iimnudt, bevor es die Leistenberge fiberfliesst. ÜasH diesM 
aber niebt tier Fall ist, <larauf (b-uti-t die gleicbinii?^-i_;<' IHrko der s[>äter emporgewölbten Blase. 

Ferner würden dann auch di« Ulu»«u ütii- nackt'^n Zellen nicht erkläit, denn hier giebt 
es keine Poren, dnrcb welche da» Plasma nach ansäen herrorgepreaat werden konnte, da die 
Sonera l'nilnilluii^' liier ruji .in. «!iin*h;»n-i gleiebniiissige Srhulit ist. Es bleibt also kaum 
etwas anderes übrig als anzuiiehmeü. Aas^ die giiuze Zellmembran in normalem Zustan lo «ehon 
von einer dünnen plasmatiischün ilantsciücht, welche durch die lieubachtung an erkrankten 
Zellen so hanfig znr WabniebmuDg gelangt, überzogen ist, und das« diese bei den gepanzerten 
Fonnen durch die Puren mit dem inneren Plasmakörper in Verbindung steht. 

Dass die Pf;t-'rii,i!i;nit an normal vegetirendcii Zellen nicht direkt gesehen wurde, viel- 
mehr en»t an der erkrankenden Zelle üichtbar gemacht wird, itit kein Beweis gegen ihr Vor- 
handensein, weil eine der Membran unmittelbar anliegende dänne Plasmahaut schwer oder 
eventuell g^tr tncht optisch als eigene Schiebt erkannt wenleii kann, wie disMS häufig anch 
liiiiii iiiinTii I'l;i^i'm\\ .imiIIi^Ih),' anderer Pfluti/en/.ellen der VaII ist, wo man den diiniier 
Plasmahclilaueh l^i^vveden nur mit Hilfe von Ueageutien, ü. Ii. mdem man ihn durch plasmo- 
lysirende K5ri»-r ganz oder partiell von der Wand abhebt, sichtbar machen kann. Durch 
den umgekehrten PMCCSS, nicht durch Kontniktion, wmdem durch Ausdehnung mittelst Wa^ser^ 
iiufnahme, '1"ti mmi umgekehrte Pla-^molyse nefn^n könnte, wird bei der Pustelnbiliutig der 
äussere PlaMtnamantel als Biatie von der Membrau abgehoben und dadurch utichtbar gemacht. 

Membranwachathnm. Wie der Process der BlaMDbÜdai^ von A vl p etr a dum bei 
.\n nähme dee normal vorhandenen extramcmbranosen Plaamaschlattchei die befriedigeindate Ei^ 
klämng ßndet, ao werden auch noch andere Vorgänge des Zellleben« dadurch in flia klarent 
Licht geeet«st. 
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Vor aUen Dinaren erUSrt dien Annahme den Zweck umI die Hollivendigkeit der I'bTein 

der Membran. Oboe uie ist es «schwer, sich eine Vorstellung^ davon /.u uiaclion, welchen Zweck 
()i<< ufr fciiu'ii :ib>'i (loch ileiitlicliflii Poren, die über den gwvwo Pwimt eller PeiiduMn MCitreot 
aind, für die Zeile erfülleD. 

Man würde enenfidb an das AtiiembedSifiiw der Zelle denken kSnnen, doofa ist dieaer 
Erklüruug8versuch keineswe<;s ak geilQgend anzusehen, da der Sanerstofi' durch die genchlossene 
MembiMii hindurch zu <liffun<liren vermag und diese» aucli bei den imderen Pflanzen /um Zweck 
der Zuführung der nöUiigtiu Atheutluft tbut. Weun er bei deu hüböreu i'tlauzen die oft viel 
dickere M embran la dorchdriimen Terma^, wamm aollte die ebenbll« an« einer Oelloloeeman« 
beetehendo Membran der Poridiaci n /uta Duri'hilriugcn des 8anen<t4)fr>* dt^r Poren benöthig«n? 

Wenn niiin tsich aber *u der Annahme doB oxtnimombi-anö'!r>n P)a«n«aschlauche» vorstellt, 
so ist damit nicht nur die Berechtigung, soodern geradezu die Nothwendigkoit der Poran ge- 
geben, weil man dann faHem mou, data die doreh die todte Membran getrennten Plauna- 
körper, der extranmnibninöse und der intramembranöse, durch Leitungen von lebendem Plosrnn 
in Verbindung stehrui. Die Poren erfüllen tnin in «infuchHter Wfisi» den Zweck der Vei^ 
bindung d^ innorea uud üuasereu Plasmutlieiles durch lebende Masse. 

Man kannte niin ftagen, wom aoll der «ztramambraooee PlaamaaeUaacb fiiberhan|it 
dienen? Würde ein solcher äusserer Schlauch der lobenden Zelle nicht niflit Niichtheile durch 
VergrÜ8s«rttQg der Angn&punkte gegen die AoMenwelt gewihren, als er Yoriheüe dartnetan 
könnte? 

Wae die Kaebthajle dardi die VergrSnemng der Angrifttflicbe betrifft, ao fUlt dieae 

bei der Feinheit der äusseren Schicht nicht ins Gewicht, da die Schicht für grössore Feinde, di« 
ilen Panzer scheuen, xa oubedeutand ist und noch dazu wegen der Panaerstrakturen zn schwer /.u 
erkugen ist; kleinere Feinde, wie Balcterien, dfirften aber schon von der Sehkimachicht, die 
allem Aaecbein nach ftberaU die Flaanmliawteehicht vmgiebt, neehaoiacli aorOckgekalten werden. 

Was dniiii ili'- Vortheile der plasmati^cheu Ausseiischicht betrifft, so orgiebt «ich die 
Antwort ana der Kntwicklangsgescliicbte. Aus machaniachen Gründeu, zwu Zweck der Ter- 
gruaaeden ZdlfiMtigkeit erhält die Membran, wie früher eroitet werden iat, laiBtvnfocmige 
Yenteühqgen nach auiaen. IKeaa Membxanl^dung geht bei den Peridineen in der Waiia vor 
sich, dasH eine feine Membran an^posrhiinlen wird, welclie die Obertiärbt^nstr uktuicn noch nicht 
beeitxt. Die Membran wächst daum in die Dicke. Die |tartieUen Membranverdickungen, die 
Leinten, Btaebeln o. w., legen aieb aumen in eentriiugaler Biehtnng vadiHnd, auf die Membraa 
attC. Dieee änsaeren Membrananhänge vergröneni aioh also, ohne nach der laodUUifigen An- 
nähme mit dem Pl-i^ma in flirrktor Verbindung zu stehen. l>rirn;u h ist abrr dieses contTifn<?a!e 
Dickenwachütlium i»chwer zu verstehen. Man kann »yrnr annehmen, dass das Baumaterial, das 
an dem an der Anwemeite der Membvan stattfindenden Waehathmn Bothig iat, von dem der 
Membran innen angrenzenden Plasmathoile au.stretend, rlie Membran «lurchdringo tind sich 
zwischen die schon vorhandenen Mnli kiil'- ib r-glben einlagere oder sogar sich noch aussen auf- 
lagert», SO die Dicke der Membran vermehrend. Eu käme auf diese Waise eine gleichmäsaige 
TeidH&nng dar Meuhnm aa Stand«. Ea ist aber ninkt ananiiehaieii, dasi ^ kmnplioiitoii, 
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•of die AuaMafKoh« dar fer^ gabüdetoD Mambnn aofgwetotm lokttlon Yardiekiiiigeii, die 

soliden LeiÄton, Stacheln, Künune, die bald gleichmäHsin ilick -iii'l. hM sich zuachärfeii, bald 
noch l>eKondpre Zeichnungen tragen, auf diese Wei^e au^i^eschicden werden können, man mütiiite 
denn eine eigantfaBmlkbe, eehr komplidrte Bildaug!>füligkeit ia die dodi nicht mm lebenden 
ZeUkorper gerecfanete Membran bioeinlegent eleo 3ir diie Ftraktkm miheilen, di« nur dem 

lebenden, !'il()unj,'sfiihigen und aktiv baiifiifVii Plrumn 7.nt,n hrlirifhfn werdfii knnn. 

Besouder» »ugenfiUlig wird dies, wonn man die hoben Flügelleitteu mancher i'otiiu'n, 
8. B. von OnUAectram tpUndiAu (Tafel 5, Fig. 22) betraditet. IHa Fli^eUeisten werden ak guuz 
•cbnmie, dfinoe Verdickungen auf der MembranauaBenaeite angelegt and erheben deh bier bald ele 
Lameüon von grosacT Komplikatinir irr, R.in; sie wechseln nicht nur ihre Hii litunir Muttor- 
wcmbran, sondern auch ilire Dick«; und ihre Struktur; Leisten treten auf ihnen auf, die der 
dünnen Lamelle in ihnlidier Weise eine gronere nechanieche Festigkeit verleiben, wie die 
Blattnerven den Luubblütt«rn der Väaasm- Bieae Ver<lickungi)stiit/lei><teu wech»>eln selbst 
wi«><l>'r ilirt! I'ük^', ihv- RiititutiL' ; sie anagtomoglron miteinander, bilden hier vollBtändige 
Leiäteiinet/.e, dort Farallelzüge, huren au uiaochen Stellen ganz auf, an anderen treten ohne 
Vflitbindnng mit der Mattermembren neue auf, knn die EompUketioo dieser BOdnagen ist 
Hiebt geringer nie die der eigentlichen Zellwand selb^it. Dabei sind diese Verdickungen bei 
ihrT ICiit-^t« liutm ^chon weit vom innern Prittuptasinu entCamt^ in manchen F&llen iat disae SnV 
femung viel grösser alä der ganze ZeUdurchme»^r. 

Wenn wir nun annehmen, dass der Planmakorper auf den von der Zellmembran vm- 
acblOManen Hohlraum boBchrünkt sei, so müsste der BUdirngsstofT für diese centrifugalon 
Mombranverdickuiif'cn lilsliili-' iliomische Verbindunsr vont l'lasmakorper au« durch die 
Cellulosehülle bis auf die Aiiüsi'iiwand der Zelle hindurch dringen, hier in die Flügelleiaten 
eindringen, in diesen «ubteigen und, naobdem si» darin einen oft langen Weg isttr6ekgelegt, 
an be8tiniint<>r Stelle als unlosUche Celluloso zur Ausscheidung^ kommen, dadurch das Weiter- 
wachathum der Flügelleisteu in ihrer koinplicirten Form hpdiTi!ren(i I>aiiiit wir;! aber sowohl 
der leblosen CelluloaebüUe wie der in sie eindringenden unorganisirten, lij-puthetischen Cellu- 
loeelSsnng eine BildttngafiUil||^it und eine AoawaU in ihren Handlangen angeaoluriebea, wie wir 
sie bisher nur dem lebenden ProtoplaHnia selbst xu/.uschreiben gewohnt sind. Diese Amialune 
führt demnach bei dem centinfugalen Dickenwacbstlium xu unlö-sbaren Räthseln. 

Beim YorhandeD»ciu eines oxtramembronöseu Plasinaschlauchßs ist die Erklärung dos 
komplicirten, oentrifogalen IHckenwaebsilinmB der Membran jedoch nicht eebwcnr als ^ des 
gewöhnlichen inneren partiellen, centripetalen Dicken wachsthum», wie etwa der ring- oder 
spiralförmigen inneren Verdickungen der Zellwand der Pbouerogametigefäsae. Ks ist dann die 
durch die Poren stetig ergänzte und «mSlirte, der Membran »osaen eng aufliegende Plaama- 
eehicht (der «xianunembranSea PhismunMandi) die Matter der lokalen TeitdiBkangen, indem sie 
an den durch das Bildungsg^^^'t/ tcr Art be«tinjmtr>n, unter ihr liegenden Stelleo das Material 
zu den nach aussen vorschreitooden Verdickungen ausscheidet. 

fSi bnudit dann nook kdne ntbekannto OeUdbeelSaung von innm andi wamm. hin* 
durdi an filtriran, um suib hier an genau ▼oigeecbriebeoer Stelle als i«nliislif.ha Cellnlose 
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üiflAamiaclüagaii, sooderu d» der extramenbnnSM FlamaieUtooli tibvoao die IShigkcit dM 
fitoffmdiMb liat, wm dar intnunembnuiiSeai, ao wird die OeUaloeenuMie ▼ob dem «nliegendeB 

PlBSTna''chl!jiich an Ort un.1 Stelle durrli Stoffuinsot^iing aus andorpii lösliclicn Stoffen erst er- 
zeugt uiul an seiner Erzeugungsstellc ab unlösliche C«Uak)ae direkt aosgeacbieden. Die räthseU 
hefte ErscbeioQQg des MnCrifngalen DickeznracIiKthiinu der ZeUmembren erh&lt ebo dnroh die 
Bedbecbtoog dea egrtnuneniwenSeeii PlaameeBhleneiie «nf denkbar etiifcffiliatw Weie» &ire 
ErUirang. 

Extramombranöser Plaemaschlaucii bei anderen Gruppen. Die Annahme 
Am «xtremembnuiSaen HeaneacMmclie ie( bis jetal Doch ao hoterodoz, daae ee niebti fibeiN 
fl&aaig aein wird, auch bei andern EinzeUigen noiniachaoen, ob eioh niclit Mch bat ifaiMii 

OrUnde für (Li« Vürimniltiiisein eines solchen Schlauchs finden lassen. 

Bei Besprechung der Membran isli schon erwähnt, dass Peridineen und Diatomeen 
gnaae AaihiiHelikelt in der IfenbrenbOdiuig beaitien. Hier intereaaiTt um namenilidi die 
Sbnlctor der Diatomeenmembran, die ein ganz ähnliches centrifiigales Dickenwachsthum haben 
muss, wie die Peridineonmembnui. Wir sahen oben, dass die Membranverdii kuiifr in Gestalt 
von meint areolär verbondeoen Leistenzügen auf die Aussenseita der Membran angesetzt wird. 
Ba wiie iat era aa ni it, »i enfenehen, ob dieeea Diekenweebsllnim der Diatomeeomembno aich 
ebenso wie bei den Peridineen auf die Thätigkeit eines extnoembranösen Pla«maschlauchs 
zurückführen lässt. Die Schwierigkeiten "iu l hn den Diatomeen dieselben wie bei den Peri- 
dineen, aber die Grundlagen der Erkenntniss liegen dafür «ich ähnlich. Direkt gesehen ist 
di ee o r SeUeneii bei den Dietoiiieen mdil, do«h iprioht die AehnKdikeit der Sirtiktiir mdi für 
Aehnlichkeit der physiologischen Verhältnisse. Ohne die Annahme des äusseren Schlauchs 
läast sich die Entstehung «ier auf die Aussenfläclie der Membrat] niifgesetzten un l ccntrifiigal 
wachsenden Verdickungsleisten, die sich iu ähnlicher Weise, wenn auch weniger stark wie bei den 
Peridineen kjompliciien, ebeoeo veoig erklären vie bei den Petidiiiean • BOT iat die Sdiwierigkeife 
nicht so auffällig, weil die VerdickangslciBteD, getrennt vom PftopLaema, nicht so monströs 
stark hinauswachsen. Aber im Princip i^t die Sactie il cb nicht viel anders, denn dass ein so 
»verwickelter Fall centrifuguler Wandverdickung«, wie ihn Müller für Triceratium Favus Ehrbg. 
beaeitrieben^), dnnh die ChrandmembraB vollatSiid^g vom Phana getrennt nadi Bnaaen beir- 
vorwachikiii soll, ist auch nicht viel wahrscheinlicher als das Wachsthum der Flügelleisten 
von Omithoeercus spUndidm, wenn auch die Wand Verdickungen der Diatomeen nicht so groaa 
aiad vie die der Peridineen. fieaonder» eehwerwit^eud iat es, daia in der Diatomeeoment- 
bnn dieeeUwn ieinea PflLnktdiaB geftmden werden, die iok licht aostalie, kier ebeeio gut 

für Durchbrechun^tm (I'uren) der Menihrftii /ii halten, wie bei den Peridineen. Diese Poren 
dürften dann auch denaelbeu Zweck haheo, wie bei den Peridineen, nämlich daa Lmenplaam» 
direkt dar Anianwait ni vaaUndn. Dtat dea Haan» Avdi diaae fiiaen Poren ^Brakt 
aeoh Anaaen vortreten aal], kliqgt efcwea abaondarlieb, doch variiert aioh via! vom dem'WmideP' 
baren» wenn man bedanikli daaa in WirUiehkeit achon u der Kaht DorehbredmagaD dar 

ailm||iib«rfali(s A BcofliBsr QMk aslarfortch. Tranad«, 1871, p. 74. Beiekert'i xaA Bn B«it- 
SsjBaBi*» Afder, 1871, 810. Vtximnt I>U BwiUuia«« ia Sebaak'« Haadbaeb dar BoUnik, Bd. S, p. 418. 

I. Bokatt, Bb FnidtaMO. M.a.A. 
M 
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Membzaa rmbmieü amd, lud femer dasa uachgewiettea ist, daa durch diese «bw Pbma niiUk^ 
niik d«r Aiumwelt n dinktoir T«rbioduag iMit'). 

Die Aiinalmiv dir oxtrumombranösen Plaamascliicht, die ihrprspits w-ip.Icr eino gnllprt- 
artige AasBenachiclit besitzt, macht das Ztutandekomnien des oeutrifugalen Dickenvacbstbumi» 
«bmao Ifliobt ▼eiritSaidlkh wie bei den PeridiueeiL Murpliologiaehe Schwierigkeiteo lügen ireitar 
aidit vor, eb dam die Schiebt aiehl direkt geeehen ist, doeh darf wie diee bei der Schwielige 

keit des Objplcts nicht wnnilf'rn ; ich Inlto pa ilanim nur für (>ine Frage dw SSeit^ daaedieeactn^ 
membraaöse i'laamaschicht bei den Diatomeen diix<kt gefunden wird. 

Bbea weiteren WahnobeiiiliohkaitBgnind für daa Vorhandeneein dea «xtnmembnoSaen 
Plaemas bei den Diatomeen glaube ich in der Bildung der sog. Gallertatiäe und Chdlertschläuche 
gefuii<T('ii /M li.ilirn. In meinem Pflanzenleben dei' Hochsee habe ich <\\p Dintomcfn liiologi-u'h 
in zwei Hauptgruppeu, in Plaoktondiatomeeu und Gninddiatomeen, gesdiieden. Die ürund- 
diatomeaii lawwwi aieh weiter treonea in frei bewegliche, kriecbende IXatotneeB • )• Nsrioula 
und in festgewachseno. Die festgowacbNoeD wiederum laMen wdi in zwei Ghnndtjpan aeheiden, 
in Stieldiatoineen und Bchlauclidiatomeen. 

Faawu wir %uer»t die Stieldiatumeen ins Auge. Eine Anaahl Diatomeen wie (Joixonema, 
AefapAnü, Jth^ndo]^pra, Umophora, Gomphemma, AiiamAet o. a. m. lieften eich an Sabetmt 
mittelst eines weichen Stielen fest. Scliou ein Blick auf die vorzüglichen alten Abbildungen 
von Tuffen West^ lehrt, dass diese Stiele keino kinfache, unorganisirte Gallertausscheidung 
sind, die als verflüssigte äussere Membrauschiclit aufgetasat werden könnten, Boudem data sie 
waQhatbnmaf&bige, oüganuitta Gebilde laoA. ]>u Waehathum eriblgt bei jeder Art aseh 
einer ihr eigenen Wachsthumsregel. Bei der einen Art entwickelt sich ein langer, bei der 
andern ein kurzer Stinl. hpi clor mwn t«t er dick, hn ihc.r andern ist er duiin. Vor allen Dingen 
besitzt er auch die Fähigkeit, sich /.u verzweigen, und diese Verzweigung ist keineswegs ein- 
teile JPolge der ZeUtheUnng, aondem der Stiel liat aeine ihm eqpne, Ton der SSeDtheiliuig 
natürlich abhängige, aber doch ihr nicht direkt folgende Verzweigungsregel, die bei ver- 
schiedenen Arten verschieden int. Bei der einen Art verzweigt er sicli gar nicht, indem die 
Tochterzellen keinen neuen Stiel ausbilden, sundern uueinoudcrhallond auf dem einen Stiel ver- 
ein^ bleiben (AdmmAg» (fm>M*J, oder indem jede nene Zelle einen neuen Stiel anabildet 
(Istkmia aiiervoita). Bei der andern Art verzweigt «ich der Stiel mit jeder neuen Zelltheilung 
(Gon^pkonema geumatum und viele andere). Bei noch andern bleiben alle nebeneinander auf einem 
didcan, gemeinsamen Stiel vereinigt (Synedra pukhella). Bei wieder anderen bleiben mehrere 
Zelkn naf dem aUm Stiel vereinigt und nur von Zeit ni Zeit Ibidet mit einer ZcUtiieiliug 
auch eine Stielthpihinn^ Ftntt (Licuiap/iora ßabellatit). Tinh-A wachsen Ji-- Stit^le iio< h Inngp nnrh 
der ZeUtheiloug in die Länge, sodass oft ganz komplicirte Däumchen entatehen. Wie ist diese 
beaondare Waohathinnifabigkeit der Stiele au erUBren? Nach der gewöhnUdien Annaltme, daaa 

>) O. Batückli, VerfauidJ. d. Mutoriiiit-Med. Veram« n Heidvlberg. M. F., IV. B4, 6. Hsft, 18»1. Utto 
Uttller im B«r. d. d. Bat; \MH, ^ IM. I««mt*rba» in Tcdb d. VwlMütMti. YanÜM m BtUtlMft 
H. V. Bd, S. Haft. 

*i Li -ViUikK SBitb, A SjtMgtk af tka Britiih Stetaaaaatai. 
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dam ThBtOM mir iiinwiMlb dar llembnn entludtoii ui, wnrde dar tHatA BVT mit dcir todtsn 

Aanenschicht des Kieselpanxers, mag diese verkieselt oder verschloimt sein, in Beiiiluung 
sein, dann lässt sich sein h«>soiidm's Vi-rhaltcn moinn« Erachtens nicht erklären, wohl aber 
ist dieses leicht rerständlich, wenn mau annimmt, da^ der Patuser wie bei den Peridinean mit 
«ioer cKtmiB«aibnai2Mn HaanuMliklit fibenrng«! iat, die naeh inaeD di« Kictdmfliabxao, nftoh 
■iiiiMin den weiche Stiel an besthiunten Stellen SDBBchBid«L 

Aohtilich vorhält es sich auch bei (ifii F>pTilaurTi.rlifttciim'on, Hipr hlMben die ans einer 
Mutterzolle durch Theilung eatstAndenen Zellen /u eijier Kolonie vereinigt, die von einem 
donnen, irmohen und doch h»ltb«nn, fideafSnnigen, verzweigten od«r noTar/weigten SddMidi ia> 
sammengehalten wird. Der f(>8te Schlauch ist von einer FlÜBB^gkrat erffillt, in der dj» eÜUS einen 
Zellen frei beweglich §ind. iii.hin <u^ sieh iliirin wie ö'w frei kriechenden Bodendintomfen hin- 
aud herachieben und auch aneinander vorbeikriecben können. Der biegeaiue und doch fegte 
Sdihnoh irt mit dem imieni Fham» keiner der bewohnenden Zellen in Zmammenhang, eir 
amschlieest die Zellen meist noh nur so locker, dosB ({lo^isc Lücken frei sind, die nicht nur 
nicht mit Plasma des Zellinni»m. Bondeni selbs-t uiit dorn Zell) ;iii/it keiner Zi'lle in Berillining 
sind, trotzdem ist er wachstlmmsfühig und dieses Wachsthum folgt ebenso wie die iStiel- 
bildong beetimmtan, fflr die Art tm/UUAmdm QeMtMo. Der SebUoeh kum neb dabei ebmao 
wie die Stielo verzweigen. Wie wt diene Witchsthom dfle SoUaucbfl aa efUüren? Wenn die 
lebende 7jcI\o von dem Kie»<'lpanir<?r nnssm voUkonim«>ii abgeschlossen wäre, so könnte ich mir 
kein Dild davon machen, wohl aber erklärt sich auch diese Schwierigkeit, wenn man die 
Bxktenz der eartnunembrKDSeen Flaemaadicht ennimint. Dann ist der SeUauch überall äm, 
wo eine Zelle ihm anliegt oder an ihm langgleitet mit Itibeildim Plauoft iu Verbindung. Die 
Zelle kann ihn liurrh ihren Druck bei der Vorwärtsbewegung d«»hnpn und 7iii»l*>irli Sul>'-t4inz, die 
an der Berührungsstello von der extramembranösen Plaemaschicbt ausgeschieden wird, anlagern, 
und demit Wndnllinm dee Sdihindie b c eor ym . Audi die regnlmäoaige Yemraigaiig fiodai 
damit ihre Erklärung, indem dann nur nach einer bestnnmtcn Anzahl von Zelltheilungcn eine 
Zelle !?fntt in der Längsaxe weiter zu bauen, Heitlich zu drängen und dort Stotf abzulagern 
braucht, um einen Seitenzweig des Schlaucha auszaotülpcn, der bei der Theilung der Zelle in 
der eioniel tagdsagmn Biohtang weiter TergrSaaert und «utgebnit wird. Die bienm iiiSäßg» 
Annahme, dass eine Reihe von Zellgenerationen sich gleich verhält, d. h. in derselben Richtung 
weiter baut, und dann durch TfaeUung einer Zelle eine Generation entsteht, die sich anders 
mhilt, d. h. aeitiich baut und damit Verxweiguiig herbeiführt, kann nicht mehr so wunderbar 
encheinan, nachdem ich für Ckaeloeeraa aadigewieeen*), daaa bei koloniebildeudeD Diatomeen 
Aehnliches vorkommt, indem bei kettonbildenden (%ier,vvrfM eine Reife- von Zelltheilungen gleich 
verlioft, wodurch die Kette verlüagert wird, und darauf eine Zelltheilung 2 andere Schalen 
aaebüdet> wodnrob die Kette in 2 Tochterkolonien getbeilt wird. 

Aach die sobon beknoDte AmbfldMjf bat unaiditbarer OallarUillUen un Diatomecn- 
idlan dUifta akih am leidhteateii mit der Autalmie der eztramembxamaeen Flagntiaobidit 



>) V. Sahttt, VOm lUe ]Ni4«ttMa«rttaag GhMftawM. B««. a«. 1888. 
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cricläron lassen. Wenn man die Zelle von einem undurchbr»! iien<^n Kieselpanzer abgeechlo^Bsn 
denkt, so macht die Erklärung dieser GaUertsehicht Schwierigkeit, da ja die äussere Schicht 
dn KietdpaazM» in ihrer feinsten Struktur aucli bei der Gallertbildong gut erhalten bleibt; 
Venn der Punzer jciloch von zahlreichen l'orcn durchbrochen ist, sodass das Plasma direkt 
mit dem umgebenden Wasser kommuniciren und seine geformten Produkte dii-okt in das 
Wasser aosBchcidcn kann, su ist die AuHHcheiduug einer vollkommenen Oalleitbülle nicht melir 
•diwierig wa erUiren, idbat wemt dieae Hfille beatlmmt gefonnte ionera Straktureii hei (Bettaleii' 
bilduDg, Schichtenbildung, Sediiktrelfung u. 8. w.), wie ich diAi in eianlneD FillaD f9r die 
Gallerthüllr* dor Poridineen nachgewiesen habe. 

Ob auch bei andern Kimcelligcn die Annahme der extramembranüsen l'lasmaschicht 
mSglieh oder nötbig ist, bann ieb jetatt nocsh niefat eBtaeheideiif icb nnin micb biw dannf be- 
Mduwnken, bei zwei gr08)>eii (iruppon auf dit>sm Verhalt-en hingewiesen zu haben. 

Theoretifc?!*' Ausblicke. AbgoRciion von der Möglichkeit der Erklärung clc* 
centrii'ugalen Dicken wachsthuuia <ler Membran, ist die oxtramcmbranöse Pla«ma8chicbt noch 
imofem von «Ugemeiaer theoretiecher Bedeutung für die Zellenlehre, ab dadorch die Zell- 
membran eine gani andere morphob)giHche Su>llung bekommt. Sie erscheint dann nicht mehr 
als eine nach aussen ausgeschiedene todte Haut, Hundern de erhalt den Rang eines intrs- 
celluläreii Skeletts in einer Zelle, bei der allerdings der extramembranöse Plasmatheil nur 
eine minimale ]>icke bentst. 

Damit irird ferner cit»- Kluft /.wiKcheit der gewöhnlichen Auffassung der behäateten 
Protit^^rrr^^flb-ri und den Houderbareu oben betwbnebenen intraceUnlacen Skeletten bei Oynaiatkr 
und Mmaaler ') überbrückt. 

Bei manchen Protosoengmppen atnd iotracellnläre Skelette eehr fwbrdteL Et wird 
alm dnrch da« extramembranöse Plaema, welches die Membran als eine intracelluläre Bilduqg 

auffassen fin liiu^fiin beigetragen zur Ueberbrückung der Kluft, eiiierseit« zwistlipn 

den Peridineen und Protozoen mit entschiedener Tendens zur phylogenetischen Entwicklung 
DM^ der aninaliwbeii Seite, aodereraeite xwiaehen den Peridineen und Diatomeen, die ait> 
schieden zur Pflanzen Ai-ito der Protistengruppe hinübemeigen. 

Ein vfirLrli';!'!!^^!»-!- Blirk ;iuf die hölicren PHanzesigrupprn crötTMot eiiui nocli wcitfro Per- 
spektive für den theoretischen Au»l>au der Zellenlehre. Vorgleicht man das extramembranöse, 
durch Poren mit dem mferamembranSean Phuma in Verbindung stehende Iilasma mit dem 
dnrdt Poren in der McmbnD mit dem Zellplasma in Verbindung stehenden intercellulären 
Plasma der <i>'W( bc der ■/nsanimPriL'-effetzten Algen und hölii'riM- l'fLiti/nn. weUln's ilif' Zellen des 
Staates untereinander in N'erbindung setzt, und dadurch die ganze Ptlanze zu einem lebenden Ganzen 
Tereinigt, so wird man nicht omhin kSnnen, dea extramembranöse Plasma der Peridineen tOi 
das morphologische Homologon des InterceUalärplaBmas der höheren Pfiuxen an halten. Bi 
liegt also das im Interrr-lhilärplaama onthaltenr. für ilii' tlieoretische Gesamnitatiffassung der 
Individualität, der aus vielen Ein/olzellen zusammengchtit/teu ZclUtoaton so wichtige verbindende 

'j ¥. Schott, HuJia tbrmiuäooe Msliettitriea iutmceJluJare di uu iliii»fl«gailalo. N«pt«Bi«. Biviallt nenaik 
1891, und Olm p. 31. 
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Leb«aaelemeat in der Anlage auch schon bei d^i niederaten Stuten de« Protistenreich« vor. 
Damit InbeD wir «in« Anfflmmiig gvwoniieiii, di« iriedar neue Gfldditepiiiikto fBr die ZeUenhlire 
und dm BearitJwing nr GanrebelebN eröffiiet. 

8. Amoeboidalplaime. 

Aitetritt von Fiden. Kaam der iiMirlnrfln%itn Voigliig« dea FlamelebeiM der 

Peridineenzelle bietet Podolampas bipea dar, wenn diens dnige Zeit unter DeckgUe gelwttan 
wird (cf. Tafel lf>, Fir?. 5(5.^ u. 56,,, jj. 

Die vorhin mittelst der ä^eissebi lebhaft bewegliche Zelle stellt ihre regelmässige Be- 
wegnng ein, bewegt tioh mehr mdtweiae und Terllert dann die Qeitseln ganz. Nun werden 
durch die früher schon erwähnte siebartige Durchbohrung der Membran hindurch einzelne der 
feinen Fäden oder Nadeln des für die Gattung Podohmpast typischen, ebenfalls oben beschriebenen 
Fadenbündels mit grosser Qew&lt in der Bicbtung der Längsaxc nach hinten pfeilartig hervor* 
geMUendert (F%. (6„«). Biet eineolo ipiter in Ideiaen BBaöbdn ecUeaaen ne unter eeUSogelnder 
Bewegung durch das Wasser. Durch Jodwassor fixirt lassen sie sich als sehr feine, im TeillSlt- 
nist zu der Grösse, dünne, sehr lange, meist ein wenig gebogene Nadeln erkennen. 

Amoeboides Plasma mit Pseudopodien. Darauf tritt aus der Geissclspalte eine 
PlaameniMM hecena, weksbe in ihrem Lmaran nUreiehe Efinehm entbelL Sie widiet, indem 
von Tniicn ;iU8 der Zelle neue Maesi' iiucliströmt, verzweigt sich und kriecht, indem sich die 
einzelnen Zweige wieder wechselnd verzweigen, als amöboid bewegliche Plottmamasse über das 
Babatmt hin (Fig. Die Zweige k&uiem ro Jengen, dünnen, unregelmässig gefomten, 

oft afi ee temo eL p andan Paeadopodien anwediaen. 

Während ili-r Bilduiig äor Pseudopodien dauert anfangs das oben hrsclirifln iio Hi rvnr- 
•chiessen der Fäden noch fort, hört jedoch aHmählich auf, ohne dae» der gaoxe iin Inneren der 
ZaBe au^espeidieitB Tonnlii an Fiden TaUkemmein «t%elmdil wire, und nnr die amSboide 
BewegUBig deoert nooh am. 

Im Inneren dpr äu'^si'rr'n ^Ia^i1r1ama8Be treten später vaknolenartirre, kSnicrfroic Rännm 
an£ ätollenweise schwellen auch einzelne Zweige <ler amöboiden Masse, selbst dort, wo sie 
Cidenartig dünn sind, au beMöhtlidieD l^alinen, kugeligen YakuoleD snfl 

Die Zelle ist während dieaaa ProcMeee durch die Pseudopodien an dem Substrat (Objekt* 
träger) befestigt, und bfwgt sich mittflst drssclbt-ii nicht sclfiii in stbwankonder, schaukelnder 
Weise, indem der ganze Körper mit mehr oder minder erhobenem Apex um die Stelle des 
amSbdden Fleamae, wdobe da« Snbstiet gerade berührt, sich pendelnd in nnxegtlinlssigen, oft 
wechselnden Zwischenräumen und wechselnder Richtung hin- tnid herbewiigt. 

SoliliesHlii'L i'IiiIhI (Iff Proi-oKs mit iLwn Tmli- il(-r 7.y\lv utnl er muss auch damit enden, 
weil alle Peridineen den Aufouthalt unter Deckglas nicht lange aushalten. Der^ Austritt dea 
AmoeboidalptaBmn der Podolampaoeen erinnert an den Anstritt -voo KSmerpleama sua den 
CeratSeneellen, aber dus etBt«ra aeigt gegenüber dem letzteren, dos sogleich nach dem Austritt 
on« der Membran abstirbt, eine so grosse Lpbpn*f;ilni,'keit, icli es trotz. dicsi-K !eta1f-ii Aus- 

ganges nicht für unbedingt aufmacht halte, dose der Procees der Pseudopodienbildung der 

F. 8«UU, n* lM«BMiu a.a.i. 
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l'odolampaceen aU tödtlichA Kmnkbeit der Zelle aufzaiasscn hol echeiat mir sehr wohl 
möglich, dikw denelbe aneb im nonnalen Leben der Zelle eine BoUe »piele, indem er der Zelk 
ermöglicht, sicb unter bestimmten YerbSltoiaaen, unter Aufgabe der freien Bewegüehkeit dtircli 

Schwirnm'^n, nti ein Substrat anzulifft(»n. 

Dii-ser l'ruoe«!, der aui scliönsteti bei Podolaiiipas btpe» zu Ktudiren ist^ weil er liier 
wegen dee beeondere kompakten Baues des FlbdMibfindeb, wie der ftbiigen Zellbeetandliheila, be- 
t>üti<lcr8 deutlich ist, verliiuil »uch iii gleicher Weise bei den anderen Gliedern der Gattung 
l'oihlampas (P. paliuii)«* und P. i h -^nnxf. Auch bei Blepliaroci/sta »plendor maris, welche sich in 
ihrem Zell-Aufbau der /Wo/cu'yxK-Uiupiie m\w nähert, habe ich deu Procesa der Aussendung 
amöboiden Plasmas, wenn auch nicht ao schon wie bei dem robuster gebauten Padelampaa bipet, 
konstatireii kiWinen. 

Bi-i ili'v <'r%v!iliiit<'Ti T('riili!tcf"ii.'nip]!f> ist .:li-'s,'> Vcfln'f .'u typisch; bei anderen, nicht so 
dieser üiuin»e gehörenden I'eridinetn habe ich es nicht gefunden. 

4. Plaematiacbe Zellanbängsel. 

Arj-rliüt-asend an das extramombrnnöse I'lu8m;i sirul binr zwei eigenartige plrisiiintisrh«* 
Bildungen £\i erwälinen, die deu Charakter extrtuuembi-aiiöeicr, protoplaauiatischer Anhangs- 
kocper tragen. 

Ohromatoapharenesck. 

Bei BUpluironftkk «plendar maris fand ich ein schwellblasenabniichee,' pkumatnches Zoll- 

anhäiiffsel mit climmatophorengelben» Inhalt '). Dieser gelbe Inhalt wurde aus gelben Kugeln, 
Uhromatosphären, gebildet, die bei fiesprechnng der Ohromatophoren (p. 69) beschrieben sind. 

Pbaeoeomen. 

Ein cbciiKO sonderbare!) extracelluliires Phuiuutgebilde, wie dax oben beschriebene, fitod 
ich hei Omithiict'rru.'i uitujnif' Sf> in. I »i" (,>i:4 H'itrrtic Iml hier eine von den übrigen Peridineen 
sehr abwoiuliende auflalleiKie L'uibildung erfahren. Bei den luehiten l'eridiiieen iat die (jaer- 
fnrche nur eine Bache, gebrochen rtiigförmige Einschnürang des KSrpen. Meistens wird sie 
tladurch scheinbar bedeutend vertieft, daas sich auf ihrem Bande senkrecht vom Korper ab' 
Kteli('!i'l' . mr>i<ibrtinr"ise Flitür-llr-i'^tJ^n nrltohfn I)ic>ie f''lii!,''el!ei-<ti^n sin?! nun hei dor erwähnten 
Art NO vergrö^^ei-t, da»» sie einen betniclitlichen liuhlrauui ujuschlieshcn, der gegen die Aussen- 
weit durch die feste Membran relativ gut geacbfitast ist, und der nur dorch die ai&male Spelte 
swischen den iussersten Rändern dv Vlägelleisten äusseren Angrifien anigeeetst ist^. In 
dif-'-n; iitis-^pi-ston ?^lIl'ltl^ei!<• der Fun-lie scliwingt die Querfurcbcnp-eissel, während die Furche 
in der Tiefe ciuc Anzahl vun kleinen, ktai7,eri, dicken, an deu Endeu abgerundeten Stäbchen 
oder bohnenförmigen Körpercben birgt'). Diese kleinen Bohnen^ oder »Fhaeosomen« 

«) TUM 20, Fig. 6I.„ ... 
^ TUiiI 5, Fi«. 21., 
■) Tafcl B, Fi(. 11,, 
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vill idi ai» aemieik, aitaen mit ihrem rincn Ende der ZeUmembran in der Tiefe der Qner- 
Üirdhe an, während da« andere Ende iiac}i dem von den umgebenden Flügelleisten freigelassenen 
Spalt Hchaiit. Da sie ilfn nüi Lstlifi^i-iiili'n rariia'.nn Strahlenii|)]n'a clrr bpgrMizfndj«!! Flügel- 
leiston parallel liegen, und dabei bis üur gegenReitigen Berührung dicht aneinander gelagert 
und, M föUm «ie den nntena Tbeil des durah die TlfigellaiBtfln gebildetsn Bohfawnniea Tdl- 
kommen aus. Indem ms nach unten durch die 2jellmembran, !«eitlich eiuersnta durch die FlQgel- 
leii«ten, andererseits durch Am gegenseitige Berührung gedeckt werden, bleibt nur ilns üitsspre 
abgertuulete Ende der kleinen Stäbchen der uiumtt«lbarou Berührung der Aussenwelt au»- 
gae e ta t In nuncben FUlen sind ne ao dicht gedrängt, den einzelne der Bohnen, die znweileo 
in mniTgtrlniBnigpM' Lligemilg Uber dem TlatilVn liegen, wie aus dem allgemeinen Vorbände 
hcrausgeprosst er8ch)tin«>n. 1)nr äiiAAr>i^t<; lümd doa von den Flilgelleisten freignJeaMnen Zwiachen- 
räume bleibt frei von Bohnen ; in ihm schwingt die QuerfiirchengeisseL 

Die hohnenföiii^gea Btibehen eind «iemlieh etarik licbtbredieod und einer hall- 
hnfieebninien PM)e, die ndi durch Ibra breonen Ton, dam de* chenikterietisohe Qelb der 
Chromatopheren gniodfiM rbe tu ieUeo lelieint, von allen mir bekannten Ofarooiatopboren unter- 
schieden. 

Sie lassen im lebeiideu Zustande eine äuMöre dichtere Schicht, und im lunerou ein leinea 
diehterea Stabiäiea erkeuien, enebeineB aber im Uebr^en homogen. Sie laeaen aieb gut ftdren, 
verändern aber beim Absterben die Farbe ebenso ^si'- du' Ghromatophoren, indem diese von 
braun in einen sciimutzigen, gelbgrünon Ton umschlägt. Gleichzeitig treten Füllungen im 
Inneren derselben auf, sodass die vorher homogene ßrundmasse jetzt fein grauulirt erscheint. 

Doreh Kalibnge werden ai» ent grräiUobgelb and dam ähnünh irie die Ofaromato- 
phoren fast entfärbt. Durch Jodjodkalinm irwdm aie nur wmig gefirbt. Bei einer Einwirkung 

des -Tods, d'w ti;i- I'lasmn dunkplfiraan färbt«, erschirnpn sie nur gelbbraun. T)ur(li Al1<ohol 
und Aethor werdeu sie nicht venindert, bei Behandlung mit Kernfärbuugamitteln werden sie 
etwa« danlder gefärbt ab daa Cjtoplasma, etir» wie die Eerpgntndmaaae. Im Inneren kann 
man dann ein oder mehrere, eo dunkel irie dae Oliroinafin dee Keroa gefirbte ESmdien 
eriEfionen 

Es ist hiemach wohl anzunehmen, daas wir es in den Bohnen mit plasumtischm (It^ 
bilden zu thun haben, ihr morphologischer üharaktcr lüsst sich jedoch noch den bisherigieu 
Befunden nicht siohsr ermitteln. Die Färbung und das Verhalten der Farbe gegen Beagmtien 

wurde auf rtii nmato]. hören deuten, wenn nicht die abweichende Faibenmumce, die Lagemog 

und Form der Körper gPLT'^n diesp Annahme spräche. 

Diö Frage, ob wir es hier etwa mit eztracellulären N^elka|N»eln zu thun haben, wäre 
nodi diakntiibir, doch fahlen darüber weitere Anhalbq^vakte. GröeMN Wabncheiidicli- 
keit aeheiDt mir die Annahme zu beritMU, daae die P h aeoaonen dem Fortpiansaiigaproceaa 
dienaii. 



r. Sektti, Dto MdiaMn. & a. A. 
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Daaa hier Fremdkörper vorliegen, die sieh Ton wmea an die ZeUe augeaetzt hab^a, 
ohne in orgudaehem Zvaammenhaiig mit der Zelle m ateheii, glanbe ich nieht, entene weQ tie 

tyitisch immer nur an der bescliriebeni'n Stelle der OmitJu}Cercus-7ie\le sich fanden, während 
Fremdköri)cr (die an sich auch wieih-ruin ebenso merkwürdig sein würden) sich auch wohl an 
anderen Stellen anseUeu wüi-dt'n, /.wciteus weil ich sie nur bei Formen fiand, deren Qoerfurchen- 
flugellälte eigens nur Aufnahme dieeer Korper ungebildet an »ein adieinen, drittana weil ria 
für diesi' Formen den grössten Theil ilen Winters 1888 — 89 hindurch im Oolf von Neapel 
typisch wiireii. Lange Zeit hindurcli f;irul icli nümlicti all*- Exemplare von fhnitlutcercu» tnagni- 
ßau mit den erwähnten riiaeosomen m der Querlurcbe verscbeii. Gegen Ende des Winter» 
aber bnd ich anfanga «naelne, dann mehr und aehlieaslich all« Exemplare ohne diiOM KSiper. 
Bai den Zellen von Omithoeavia magmfigiu ana dem tropiachen AtlaTitianhew Ooean ftud ieh die 
PIiaeo«on>fn ebonao wie im Xfittolmeer. 

Bei Omitfutctrctu uiagnijiats laast aich schon nicht erkennen, düss in den Querftirclien- 
fliigellnaten ein ganz aa&Uender, vor der Aalbidinig dar ^laaoaQnian adnrer venatibidliclur 
Bau vovliegt. Koch dentlidier ist dies bei BuAnma, Hier sind die FliigeUaiaten so aa^hüdat, 

dass sie tiefe, voIumin(>»e Vorrnth»ta8i-lten bildi-n, deron Zweck mir vollständig uTivrrständÜcli 
blieb, biü ich eine lebende Zelh> /u (iesieht bekun), deren Flügelleistentasche mit ganz ähu- 
lieben l'ltaeosomeu au«g«füllt war'), wie die tiefe Höhlung swischeu den Leisten von Ornilli»- 
eeretu. Dm hier kein Spiel des Zu&lls vwrliegt, U«gt auf der Ibnd. Wenn «ndi das Wem 
der rhaeosonien noch nicht ermittelt ist, so lässt sich doch aus dem Bau der Zelle ontiiohmen 
dass sie keine zufällig an die Zelle i^eratbenen Fremdkörper mehr sein können, sondern wichtige 
Theile der Zelle, die freiere Verbindung mit dem umgebenden Wasser haben sollen und doch 
dea Sehutaea von fester Membran bcdörfen. 

Noch aui&Uender sind die Bauverbältnisse von Cithartvits '-). Hier erleidet der ganze 
KörjH'i*. vori^ürbf'ti mit dom ruTKlIichen (irnniit_vpus der Faniilif, eine Dcfonnatioii, die sicli 
als eine Streckung des Zellkörpei"», verbunden mit Krümmung in der Sagittaiebeue, auilassen laaet. 
Der hnfeisenformigc Körper unnchlieast dnea nndi drei Seiten aelir gut gesehfitsten HoUnmia, 
der aber durch Stachelleisten noch weiter gescbStst wird. Die Zelle besitit einen ataHE«a 
Hintnr>1ncli('l (Fi^'. 24,, ffs). Dieser Stncliel ist hfi f'iffruriiiies in der ^^'eisf' nneh vorn umgelegt, 
(lusä er sicii so diclit an den vorderen Uufeüieuilügel anlegt, daas «wischen ihm und dem hinteren 
QucrUügelleistenrand nur ein ferner Spalt bleibt. Dadurch ist der Baum «oob nach dar Donalieite 
gaachiitai Oer Baum ist dann noch seitlich durch f^e Seitenleieten dsa StadielB, die trantrsi- 
wäris umgosililugen sind (Tafel 5, Fig. 24,, , <//'/), fast vollkommen abgeschlossen. 

Es ist hier mit irm-^cm Aufwand ein gut g'^schützt«r, extramcmbninriser Hohlraum t'?- 
schaffen, der sicher nicht ein blosses Spiel des Zufalls i«t lu diesem geschützten Hohlraum 
£ud idi bei den wenigen Zellen, die ich bisher sehen konntet Eöirper (TaU 6, Fig. Uti^Pi)t 
die ich mit den Fbaeoeomen von OnMoetreu» für faomdog halte. Leider habe ich die Zellen 



') TaM 6, Jig. 28. 



Ton CUharitlM nar konaervirt gesehen und komte dämm die Farbe der bohnenfSnnigen Körper 
Bicbi mahr bagtimipao, ich gUmbe «b«r, xano wird aie bier «beoNTwie Iwi den vorlnn «nrilmtMi 



Ormthacereu», BMmtti» und Citharisteg sind nahe Vermuidte, alle drei be8it7.en eine 
■BfftUiod« Abiraidniiig vom Funilient^us, der eigen« für Atifa^liitM ditr PhaaiMomen gebild«it 
in Min nheiat and bei aUoa dnin raid aaeh die PbMOMMnen, dia dift BaavwfailtokM «ddinn, 

•wdrMich gefunden "wordf»!!. Dins nllf'S vi>roiniiyt sicli . um die Ph.ifO'nmr'n als wiclitigp 
e^triunembranöee Plaamathcile 2U charakteiiairen, die für diese dnÄ Gattungen wohl eine hervor- 
ragende Bedentoqg bsban mOwni, wauD «ir auch diese BedavtaBg mr Zeit nodi aiebt en- 
geben köniMn. 
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: AntapicaltWdln. 

■ AefiMtonaltafela. 
• AptMdtaiSriii. 

: Apex. 

■ ClirniDKtopliQr. 
: Cbroniitioplior im upt. Dural 

d«r MiMwlen Kant« guMbea. 



• <'Kroi»iil(>ii|>hJirB, 



J — Int«rcalanitrrif«n, 

i ~ > > 

K — iluk iHhtbrcdlMnikr X8r|Mir. 

4t «• Mambran, 
ValMiMMtt. 

JT/ = Klampen. 





— Furehe. 


Kp — • Knrn«rpla»ina. 


/f 


= Län^furche, 


N =Kern. 


,F 




n »Naht d«a FaiuMtB. 


Fl 


=- FlOgvUoüU. 


JV<= » > » 


oFl 


= aoceiuoriiicht' KICIg(^!Ii'i-li- 'Icr Sa^ittaletMM. 


0 = Oellropfull. 


hFt 


hiot«r<t Flügollviit« der k^uvrfurch«. 


/' PuMile. 


Ih'i 


= linke f lUgelleiit« der Läugafurohe. 


m/' Hammelpiuuli'. 


rFl 


— rtehU FMgaUnato dw LftiffiAtraiM. 


Hi* ~ NabanpiualBi 


vPt 


M vordMW TUftlkuta dar Qnctedia. 


»P » Saekinmla. 


Fi 


= FttdtngatB. 


</' ^ TiMliU ipunule, 


Ft 


- FaH. 


j'd ^ i'i«-i,a.-tK 


Ftj, 


= FettpUttcu. 


/^A — Ph« .i..tn. 


Fir 


-1 Fatttn«bao. 


/% ~ PHMicukaual. 


Pk 


— FalaUaU. 




<; 




po Purü«. 


tu 


^ Läjigsgeiiui«!. 


pi = Poroid. 


,G 


= (juergewiirl. 


/Ii* » Hlatysom. 


Oa 


— QaUarthlUl«. 


Md — KaaialtUÜieli««. 


G» 


— Gafaaalapalta. 


i»— lUiaMnaon. 


II 


= H:iu*-;i:lli,'Ilt. 


/^«f ■ RiinilMiiUcIiail, 


h- 


= Vordiiliuru. 


& e= Sucbei. 


f." 


= reohUn Hintnriiura. 


Tr — Tropfaa. 


h'" 


= linli'-'s Tlitff t'!ioni 





T)» dl» mviütcD Figuroo nach lebendes Olyekten geEeicbnet wurdaj, »g i»f ciui; diesbejiUgliobe B«m«rkuiig 
bei doD einaafaua FifOHa utiriann Bt iai aha fir Jaia Flfw, hai dir dh K^vran-ErUinutK kaiD« gagaaäMiUga 
Bamarkonf antiiltt, aamMhttaa, data aia aack lrbcod«in Objekt gvaaidaat aal. 

Üm dla Uabantglilüahkait dar &ia)mung nioht xa iitSren, vardai aiaht atl« Organ« irr Kalla gaaaiebMat, wwdan 
aoir dii^anifen, auf dann Oantallmig ea tu dar tigme gand« anknn. Dn>^ K,)> - m kp i >rgaiiü iu dir Z.'icliDung 

F. üublitt, Die PwidiBaaB. a. A. 
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lientet «1*0 nicht «nf F«)il«B d«M«lh«ii in di^r gczeichocten 2ellf. Da« Oleicbe gilt «och von den «üuetnen Orgtai- 
ti ' Lifn wie PaaulenaMoiliiNM, Kanutraktnr n. a. w. «n4 «m *ad«nft PbamdfliVMniiiiDgMt maA Mmchlöiin, wn 

Tafel 1. 
1. Exuviaella Marina Ciook. 

Fig. 1,,. ZaII« v«n der äacti<>o Seit« fMehan (Lateralaiiiiabt). Stnktvr da« Putian: Uaiaa, nnda, ■antimtB Phib. 
Sic 2*11« hrwcgt «ich trlriitilnd k ttaigakalirtar BialitaaK iri« dar Ulmticgr tun ahn Ttttikal«, dnnfc daa 
K.'>r|i< I ^'L'h.':ni> Ax' , wnliei eine labhall bei»«gt« O w aa e l Baattgcaalilepiit wird. Dar ÜManflniiga Kam AT 

Rf. DiolOlx- Zelln 90" um iJii> Liin^xe i^cdri-ht xcigt die Sugitlaluaht Nt. Vom lolialt iat auwr dem von 
dar aehmalau t - lu-u limeDi'Smigea Kam N »oob eio« Putnia P mit PMleanaiabran Qsd Fiualw< 
ktnal (^■»ielincit. " f " 

Figi l.j. III 1 r.J .r.- Iii Piujzfr vou Kig 1^ l>ic 1^ nur iiu rniiiim au((<rd<tut<<t. lubiüt iu Obei'flJich«o- 

«j4i**cHi. i'hr-fiiJuitoit-iiorflii iiU grw>'-<' Pliitt«* «rx^lnnnrnd, KläcJi«', C = ojti. Quer^ch^it-t d^nalban. Zalii* 

rcicb« dicke l'liilv^omeii Ii» dir l'iTijdii-rii^ wi^'<!b< limii-jft. 'J''. 
Kig. 1,^. Uiatclb« Zaila in SagittalaMiaht laigt oio« brvite, chroawtophoniiifraia äagitUlaouc *|«, 
Fig. Zalla in Lateralaiuieht. Inhalt in fraiwUligor PlaaBMlyam, dia bai JSaaata daatfllfatM Waiian aabat utar 

Akaterbeu lUr XA\v nufbnri«'. Aywiar wrtaa Fla^jimiHHi lagam 4nt Fniyliari» nach aaUrateba UaiMv «Mrh 

lichtbr«cb«ndo Körper au. "J". 
Vtg. 1^. Z«lle mit zabiri'irlir.u Icb^iut'U ]ibati;of<>niiLi|pci< CiuTUnmtupbOMtt. 

Fig. 1^. Oiaaalba im optiaeiian jDvnhaBkaitt. Kam oiareafSnü^ 'f*. 
Fig. 1^ „. PaanlanfaiiDaD n labaaAan AUaa. H*- 

7. Prorocentrum micans E^irHg. 

Fig. 2,,. <^<dli- in I jitiT»lnii»ioh( mit 2 l' i-ul-n iiiiit S*ii(ii:li.';il.i.mli I A'A. Uk gauze Oberfläebc ist Tom Chrom»- 
topbor bvdfL'kt. Dii' diinkid »'hnttirtm Kornt^lirn Kind do)i|»-U>rrfcbcud, die audervn uioht. Oeinaelo 
von einer asdernD Zella gacBichnet bei begiuaeiider J><i^«iientian aatar parlaehuarartigar äabwaUblMaar 
biMnng: «f«. 

Fig. 3.,. Diewib« Zi-ll.- um <)<)* gedreht zeigt den Bud dar OwaaBtophara^lattaa C". Qaiiaal voa «djur aadarta 

'Mh mm Ende mit Scbw.-Ilblu...-. »^». 
Fig. it|g. Xellf in |jul<friiliin<icht. Inlinlt in OberSür'hi-niinHicbt mit gelappter und dorcbbri i liromatoplioraa' 
platt«. Qviaaetn in parlacbnarartiger äabwaUbiaaaubUduiig uad Pmtabi JM am hintern Knde dar ZaUe Tan 
aiaar aodan aritraiilitni Zaito. *f *. 

Fig. '2,^ Zclb-ii mich Siil'rauin K' : a ' iiij^'. cSc niiiill- Ilm Tin if. duukrlgriiu wiedergegeben. 

Fig. 'J,^, Zrlle mit liii«i urörmi(;i iii Im rn ,\ i.iul Uiiukt liotd l «i binart'U Körnt'rn K, FlaaBultörpcr geacbruiulkfl. 'J", 
Fig. 'J,^ .. V-fönnigr Kcrti" mit lo<k :' ii EvuHuflwiuduugiiu dtfr Fildt-u. 
Vig' ä«. ZaUumriu mit Kenu *jo. Fig. it^. Zaliiahiik mit Kam. 

Fig. 9^ Kana nach dar thaihng. ZBlhmrin mit geaohrampllan labalt. Fig. i^. Kiwnhittaii gatlraakt *f *. 

Fig. -J^. K. lüIiSlfl. II rundlich, 'f». 
Fig. 2,,, I,. Dojjpeliu-lle vun v«r«i!l>i«deneu 8«it«ii, iMUnara Fonu. •''f. 

3. Proracantnim gracile n. »p. 

f g- 'S— I' ^'bruiiintophoren iu lebeadeu Zellen, 'f. Fig. 3,,. £iae gn»«« l'laUe der ijchale aaliagend. Fig. S^. 

Grone Tktla nm die Zella faaningeadilagen. Fig. 8^,. Onne Phrtt«i aaa aahraran kiaaaam aaMauMn- 

ffaaalst. FSg. 3,^. Zahlreiche Uinne Platten im wpli.'^'lii'D Sduütt 
^S- ^''|.4- Adaimnderfelg^Qde Stadion der Oeinelveründernng «iner Oeimel einer anderen Zali«. Fig. 3,,. Kanail. 

^ •- Abgaworftn, Aattemd, mit MagUehen SahwaUUMen. Fig. 3,^. SSm ainar Maaa aaf^gaUan. 
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Tafel-KrkNlniiur, ^ 147 

4. Dinophysis acuta Khrbg. 

4.J. SUÜ» TÖn dar linkan SbH«. Chronmtopliorpn liellgclb, zu xwei I'arthico voreinigt, ein« im rordern Theil 
naMgalniaiif VMrÜMÜtk, dia audar« im hinUnt Hhmi vod einem Centnim Cc aoMtnüilrad. ((iCM d«fp«l> 
biwlwi»!« Klhner in d»r brntem Eolra der SSvHb ngafaSuii. QMrgniwl in lockam Wioduiiaii 

t'ig. i,.,. Zelle von der linkon Sein- im; bniutn;i» t-iiroimitophorcii Au lünteni Ende dopp«lbr«<:hende Körner dK. 

Die Gt^is"«'! <i ilüchenarttg verbr«-tu-rt, mit Hand am dar FiihIw hanuHfiMUan4ait> IHm« nad 4wBwMb 

/W nach ainw uidar«o, «rkranktva E«U«. *f *. 
Fig. 4,,. Zelle von der rtehtea Saite, mit farannaB Chromatapliareii, die, Tim dar Miwrfen Kaat« gwdun, dnnkelbraaii 

sind Am liiDt<'rt.'u End«' doppcllircclicado Körner " } 
Fig 4., Zella rou Jt-r recliti-ii Sriie gHHftii'ii Di« Cliroiniitojjliorou lialipu nicli um 3 ('brünu>t«c«'iitr*ii Cc atOMmmm- 

gcbailt Ain llintcrnide doppelbreclirndii Körner *j* 
Fig. 4^. Paunfragrannt mit Andeutung der Urtnbra&i.trukt(ir (Arecdeii mit je einem Ponia). OetHet *-}-*. 

5. OiRopliysis rodundaia Cli>p n Lnrli 

FiK 5,, Zelle um der linkeii S.'ite mit sehr kleiufii, niiideii ('hroinul<>|>h<>reii. OiM»elen<lc »um Bliiiicb<!n nage- 

fehwollen, "j" 

Fig. Zt)la von bintoa luil kleinen, leppigeu ChrometoiiWenpXKebeu, isdigüluliuibi tuit gusaiiaelter liiteresUr> 
Moom. 

Pig. r>^ Dioielb« iiu «]>tixelieii l)urcli»cbniU " j " 

£>g' Mcmbr«nütruktur utaik TtirKriMuort. I'u ~ Por«n, .1 — poienäliidicbe Areolun (Poroiden). 

& Oloopliysis Ovum u. «p. 
Kg. S,,,,. 2dlon ran dar linkem Srito. «f«. 
Fig. 6,^. Pan;c«r>truktiir, PuMilai^ Ktra lud OeiiMh. «f*. 

Fig 6,, Inbnlt 

Fig. (i«^- Chrom utopbomi iter.-'lreul, 

Fig. 6,,. Cbrometophoran am melirere Ulm>miiU>oeatren Ce sasammengeballt. /'»l'iuulen mit blinddarmibnliehaa 
Aa]tta0»«te> KebenjHiwilen hP mit AiufttkniBg*kM»I. *f*. 



7. 

Fig, 7,, Zelle von iiiik» KackpuMileii mit xiiblreirbeg KebetipiMulen, VMi Iiib«lt Mt die tnätlat« Sdudiit aagedeMeb 

»tarkliclitbreobendrr Klumpen, "f**. 
Fig. 7,,. MlftagweBt mit AndMilinig der JfeaibreMtralUiur nd der Gbroatnteplieren 1b FliatieiMMieU. 

Tafel 2. 
8. Oinophysis homunculus stein 
Fig. Zwei 2ellea (2SwülingHellen). Letatee TbeilungHtadium ; die titeren achelwihüHtan Sek^ hingen noch mit 
einem Theile der donelen FianaeratBeIce an der SagiUalaabt meammen. De die Joageren fie b a lw i hüH l an Sdfl 

kleiner >ind die iilcereii .SV/i', «o füllen die jungen Z*'llen die ültercn Schalen nicht vollkommen uu'«, 
von den ülteren Kehuten bleibt ein Libei'st^iieuiler Kund, der diirul«itrt!> am breiti^tvu irt und VMitralwiina 
«ich uuikeilL Die Siigitt«ln»lit wird bei der Theilung biü auf eineu 4:if.^«len ÜAeil dar alten SclwieB, 
dar noch liugare Zeit den Znaammenbang der Jungen ZeDen vemittett, geli^it. 

Sie ChromBlophor«)! «ind kleine, nerrgoimisrig ob dar ObariÜelw aantrenta Plattem. *\*. 
Fig. rt.. Z«!)en, bei di r die C'hrumutophor' n I ' i-iuneu, sieb nm mehr«« f Aromatncentren au ChmmataipiMiccnUiunpan 
(ChronuUokpbjtreu) aUMtmoieu »n b»llen. «J" 

9. Oiuiplqiajs uraeaiitht Stein. 
Fig. 9„. JSellr von der lihltrn Seile. Inhalt. *]*. 

Fig. 9,^. Dieaelbe Zelle aaiA Auaebeidung van Bündeln vett Nadeln km vor deui Ab-tert>eu der Zelb | " 

F. äcbült, Die Pendiowa. >. a. A. 
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Fig. Durch KaJÜMigv gvKplfUgter PMueer. Her prääquatorUI« Thvil ift ron dem poKtüqottoriitlrn nbgraprrogt 

Di* Gürtelbudplatleii niid is «am Mrdttw qF* and hmtorai TIimI qF* gadwill *{*! 
Fig. 9.,. I>«i««lb» Pmumt t«ii blnicB g«««hcii, Alf urdigtp Sfli^ttalnabt »igmd, recht« und Ihdni nit PtmanUi«'. *\* 
Fig. 9^. Diaialiie Zella von Iklu hintan, d«r tluicb Kuliiuigv vorquoilvii«^ durob EtaigiiiBf« wun Salwnpf«» ge- 
bradit» PlMMMikörpcr avigt Abdritoh« |>* der SagitlaliiAht jj^n und d«r ai« btt^tcndm Pwhimiiw p*. *f *. 

M. PMaenMia opwMlalini stain. 

Fig. 10., , Mi'lmli-naiii'ii'lit rijii-r Zi-lli- kurz üjh:1i iliT Tli«'iluii(; 

Fig. 10,,. Ki-elit«' Süliiilf dfr «Ilcii 'Mlf vmu ilrr liiiki-o (witM-n nl Si itf ^i siIhmi iJii' ]»nnr Hclial« ^i«A* ist uacU kkiont 
uU <li<' i>lt>' '"^i'A', i-ii' lullt di.' iilti- N'-liidi' noi-li iiiclti vollliuiiiiniMi i)if juu)(L- Schale liept «chiof in der 
•llen. Aar der VeotrsUeiu» borühreu sicli di« Bttodar d«r alten und nenen HcbaJe, «ttf der Donabtitt 
bleibt von der eltra Sehslo ei« freier Kand jl a ~ BerflbrosgiKiH* dn- alten nnd nenan Sabal«. 

Fig. 10,,. T.iiiki- ScUuU- <lv »iicii /t'iu> von dir Aii--rnMit<' it = BcrObningalinie dar alten und netten Mut» 

(IvlKttrr» voUlkuniiupd verdf^kt, ubi-r duii-li*i:l»nm udi ^j' 
Fig. lOj,. Dirjielbett Zetien (Meli in Kti»iunnirnluuig und mit Zelüiiludi = der ubi 'r>i('li<'iide Hund der nitro ScbtUv 
a = BarUlirangeliiiie der «Iteo und nruen Sebal«. ä' — Oel-Tropfrn, 5* — tpiodelf Öruige Somat«. *|*. 

11. Phalacroma operculoides n «|> 

FlK. Il,j. Utile von der linken 8«iite. Von der Srhale »1 unr ein Fntgtncnt graeicbnrt. fbuma der Zelle etau 
plmnelyrirl. Zm mm SSeHmembn», Pt^ ~ Oren»« de» KUnmehürpcf*. Vom Oenirum der Alle rtraUt m 

Uiluil' l von N'sdflii mi- .S = Kliiiri|ii n voll uiil" kiiiiiil' i Srili-I^uiz. '' j " 
Kitf II,.. Zt-Ili- niil ntdijtUh-iihli^: .trlif-ndrn Niidi'ln /^A. I Jin;;^^cUM-l in v«'r--i'lii<'deiifii .'^t4•llulk^'('U Kr und IG* fie- 

ZcicllUfl *|« 

Fig. 11„. Die«clb» Zelle im opti«cb«n (^u- i >< Imitl Xud>-lii uii» «loeni etw«» höberen t^haiU darüber geseiebnet. 

12. Phalacroma globulu« n. ep. 
k'ijf. 1^,,. Zelle halbrecbts dorsal. Ob«rd*vliviuU!>iL'lit uut Mtiuibranatnikturen. 
Fig. Dieealb» van hinten. InhoU mit Mblreichen Oellrapibn. ■f«. 

PMM(Wn fflndte^HIR stein. 

Fig. 13,,. Zaile ron der ApiiraUeite. Vom Pann-r nur «»in Fmi^^nt gexeichnot Zelle mit fiubloeen Fetttniplaa, 
ein«« it>!ni1irauni-n KluinfM-n Kl' und ritii'in fiirliln .i-ii Kliiiiifi^n KP. Saadione mit radial gestelltea 
SUibilicii /(tt l'»t = isir-iuiciiiliniiiij^c l'lii-mabiml, lluili «1.- l iuü.dnc bftlbku),'c?llKo Postvlo Ptt', IbaHt il» 
tunaromcnbängcndo wrllige Blaav IM* nbg«bob«n. (Von einer anderen 2cll« geteichnet). ^I*. 

Fig. 18„. Zalle aiil SabshenbUndeln itt von der rechten Seite geeehan. 

K!k' l't , von ilcr üukon S<'ife. Kern und Punden. 

FiK l.l., l)if«f|bK, AutupicJlluu^icbt. 

Fig. 13,g. Ba Stück das Panaara mit ObeiitcheaBtaulitnr. SUtrker vergranert. 

nMlMniRB ptmictym stein var. fgnglt n. tr. 

Fig. 13,0. Zgila mit Badialatäbehea von der rechtni Saite. 

Tafel 3. 

14> PiMiMiam CMMM a. ap. 

Fig. 14,, Zrll<" voD rechte dül■^«l gi'^rli«'!! l'unKir^iruktiir "j" 

Fig. 14^ Stück d.ri l»iiiij;<r> diT A|MiiiUi Hi- {l>ii'k.l) mit l|'lü^;l■ll<■i^tl■u l'ie vordi>iv Flügclloist«- vFt mit anjol»r»ii, 

dio liintci't' mit ritd(;il:^ti-.ilili^'i-u \*t'rilirkuiiu:sl<'i.Ht«*fi, durrJi i-r^lfrc dur<4isi li<-inf!iid. 
Fig. 14,^. XvUe von der rv«bteo Seite, Inhalt mit BadialalAbdien Hrt itna einaelaea RandatAbdien M. 
Fig. 14i4. Lebende Zalle von d«r linliCM Srite. Inhalt mit Ithaltdaeomen in pnni]l*l<atnihligar Anordnung, "p. 
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Fig. 14,^. Zetta nit ndiidstnhUgeii S1i»1i«Iiimiim% von nmtutlwn Klninpra »TlMtluMoiMl *|*. 

Fit U,, Pii«iilvii in <Mn«r v.n^ 1]h1;- ijiicd gtU^MMB *^*. 

Fig. 14,. , Zelle vou der Apicjü>eite 

Fig. 14^. Puaulen im Qaenohaitt, hoch. 

Fig. PiH«l«D Qsd Kcni in <)^«naliBit(| tiafer. *f *. 

15. Phalacroma argiis SUim, 
l'ig. 15,,. Zell« TOB dar liakeD tieita. Oberflüeb«n»truktur. 

Wtg, li^, Mfo 4m linlMo fititk InUll mit Mblraiehaii NabeopMaUii nP und FtUtraube Fir. » Paatdo, 
wrti>iiiliran8»eB Plaan^ dM «itk in BttaoliaafonB abgalwlM« iMt, ««p aiiMir andaiw» «rknutlMadtiD Z«U«> *f *. 
Fig. 15„. OitMlb« Zallc, «picaa« PumiImi im QnrmlinKt. *}*. 

16. Phalacroma vastaim n. «p. 

Fig. 16,,. Zeile von der Ventralseita ; vom lulialt uur diu Punla« Mgadauict. 
Fig. 16,,,,. &U6 Bit Inhalt knn nacli dar Thaihii«. FWlMMkiHa. «f*. 
Fig. 16,,. ^UTorn tra dar Ante]>i4ala«ita. 'f*. 

ti^ 16,,- Panzer der Zt'lle nucli der Tbeilung. Veniraiaiiikii'hl. Die teideo ToelitemabllltDUUllMI dod Mtlk BmU 
Miigawaabaaa, lia ffillan dia «Uaa Scbalaobilftan nocb oieht voUkomiovo. 'f*. 

f%. 16^4. DicMllMB 2dka. DonahMicht. laSmU dar liakm IMttandle nü ChrauMtoplnfftd tat «ptiiehaB <)|iin> 
idiiiitt^ raehli lahM oImm ChzooMtepharHi gaaaiahmt^ in OlMrUidianMiiaht. *{*. 

17. PhataunNM vwbm »■ ap. w. iwk »■ 

Fig. I7,,_^. Zelle von der rächten Sieit«. 
1%. Paoier. 

Tig. 17,,. Zellinhalt im optischen DnrahadwiH. Chrmnttopliortn nur ana dan oentmlaa Thtiä fNaiehmb *f*. 

Flg. 17,g. Zelle mit groBMo, lUrk liohfliirafihandan I!ro|ifaB. ntrlmqgailjrpua. *\*. 

Fif. 1^4. Dtadto 2tU* hi «pliiefcaa EhmlMtluiUt, «Ina Arlw ttaakhut. «f*. 

Tafel 4. 

18. Phalacroma mltra q. »p. 
Füg. 18,,. Panier von dvr raditaa Saite. Oia ackattirtco Polygone aind flaeiia Laiitan. 
Uff. 18,,. San» Tsn dar laalitaB Saite, lohalL «f «, 

Fig> I8„. Pftozcr voD der VaBtndi(itab §mgM^ am vordatao Aida watüdafind, am hiataraa iwdi arniammim- 

kkogciuL 

1%. 19^. ZaBfima attn dar Antapealaiita. IfMnlwaaatmklBr nidit gaaeiafanat. «f <. 

iv> niMMramR oaripaanm Bmm. 

Kg. 19^,. StHa von dar raebtan Saite mit aabr larten Plaiynomen Pl$ ia radialer Aoerdaattg, mit dem Caatrun durch 
Strlaga a Tetrbunden. Ftr s= groaaa Traabe flüsaigen Fettea, ß-Tropf«n atarii lichlbrediender FlQssigkeit, 
mit Oamiamaiaru nicht icliwirxbar, in Kvitlüsangumiltiiln nicht liialich — 3-Oel. A7 : - linglichrr Kluinpau, 
Hark üabtlMraebaad, inbomoga«, keia Feit, ^^al? i^sssKaget mit galbliehaa KAmebaa. R hahdaaomen; 
Am — Raadatlbebaa diefat Radritagl, JZH — Stibebaa eioatlo. 

Fig. 1!*.,. Zt-;i<. VC n ili-r liiilti II Sti'i- iiiil rtutysoronn Ptß in riidi«ler Aiiürdnung. ''f. 

Fig. lUij, i^ct ciidii ZiiUe VDu üiAh l itiU'i. lutt ioboiBOgmen Klumpen A7 vou lubekaDUter bubstans. ^ = gclbljohar 

Klampen, a — gcllilu Ii.- 1']»tten (CI>rom«tOplwrafrIi«Ba<fla«laBT) 
Fig. 19^, Zella Ton hintan. Puntlvn. «f*. 

20. Phalacroma Jourdani fOcnrr^ti Schatt. 

Fig. 20.,. Paoxer mit <ieuMi von der mhlan ^ite. a/'f = acc«Motuchc i'lugcllciaten mit Stacheln in der Sagittal' 

«iMBa. «4«. 

F. 8ah«tt. Dia PertOiaean. a. *. 
»• 
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Fig. aO„b. t'aiMvr recht« ircnU»l. "f*. 

Fig. iO^. &U« TOD Saln. labah: CbnHDatopbonB k n^lniiiwgar Aiiordim«K. *. 
Fig. 20.,. DlMoIb« Zell«, nur Iwiulk «on i» AoUpiealMit«, 

Fig. Zelle ran der ADUpiealicita. Chroaktophoreo der Obeffliehe n^IIm^ im laamt radUitnüilig »ngeorduct. 
Straktu dtr SiMihdD okbl «Heidmet *f ■>. 

21. OnlUioetreiw m«giific«t (Mein. 

Pjg' 21' Vordere FlOgeUeiele 4ei fetpren^n P»— e te in AnUpiealaBiiebL iUcperfDmi dnroheciieiDend. 

Taf«l S. 

21. Ornilhocercus magnllicus strin. 

Flg. 21,,. Zelle von ilvr rvchteu Seite. Dia ({ui'rfurclie i^t gofilllt mit dieht gedrängteo bobDeororinij|;«!i l'Uieo- 
»oinrii /Vi. " j". 

FSg. SI,,. Optischer LttBguehBHt Atmk eine Mieode Zella, /% = PhMneoiBaK der QpiarflirGln. 0 = dunkel filfeilifar 

Klampen, 

Füf. I'laaiiiatiiicli<!r Inliitlt «tiiirr /<'lln nnih Kixiruni; mit l'ikrii>i<cliwftr<-l.>aiin! und Knrliuiig mit Kariuiu im ojiti-cli- n 

DorchtcliniU. Itoe i'ieaou iat ge«i:hrujnpfl. Von der Uniubriui itt uar liie iaocra Cireose a angedeutet. 
A Iii die OraiM de* g<ec]iruai|ifteB Fleettekörpens in dem £e VskiieieD V noch eidtliar eiitd. Kk » K«ra- 
höhle, Tom geachratnpfteii Kitd uicht vollli«aimeB «rlBUt. /% = PliecaeoiBeB der (^liiwftirelie. AoMer dn 

Kemfiult'n tind vom Karmin nur dio dunkel geieielineten Pnnktn der PhneoBomen sUrker geürbt, 

Fig. Uicljte Hülft« de» gMijjriiiglrii I'nnxrni. 

flg. 21,,. Ein en die Oenseiapelta greuMmla» älUek de« l'enxDta von dar FUelte geuiiaa. = QeiuelipelU^ | 
& — B«greMmgiileE*le denetb««», n> weit diei* aur rechtni 8diii1e geliSit. Jf i—Duehttlmltt der Z«lt 

niembran mit /-" ^ I'oreulün)i;Miuhiiitt. 7*^'' — rnrvii in drr FlUeliii geürlieti. _/* «b Oreflie 4er QMiftllldMk '|*. 
Fig. 21,,. Link« Hilfte df« grupri-n^rfcn l'üDzern, gchrii^ von Ijintt'ii gesehen. "1". 
Fig. a\... Stück des I'anZL'in mit auiigi-l>il<Irti-n Ltjctea, die üLxliurckige Areolen bilden. 
i^g. ätAck aÜHM «ndanin l'eitterg luit schuppenurtig Ix-^ironztcn Areolen. "J". 

22. Ornilhocerci» spleedidiii ». *p. 

Fig. irä,,. Vlaaier von der Aitic»leeite, vordere und biotere FlUgellenU deeben eieb MtDihemd, die V«(dickw>g*M«(«i 

lind «uf der hinteiwi Flllfelleiite (unten) reich netiirtig, nf der Tordiren afdiUeh bMiMteturtig w 1 
■ereigt. '4». 

23. HManaii gubtimin n. ap. I 
Fig. SS. Labeode Salle ton der Ihtke» mll Plwceeoaien fh awieoiien den FiVgelleiiten dar «txarteniw. *f*. ' 

M. CnirfllW ApctelRlI o. ap. I 

Fig. Nif Salle von der linken Seite. Ph extramembrannie Phaeu>onieiilniube in der HSblung aviaehen Hinter- ' 

elAehet //» und Irfibe»kriinininn>r, sei'.lich k'v»chiilzt von dem umgeschlagenen SeitoolRppi'n der aoCeHOriiehail | 

Flügelleiiite aFl, mit I'ikrihnc'hwefvliiüure lixirl in (ilyei'iin. ' *. i 

Fig. 24,,. &Ue riaer endereu Varivtit von der reehteo Siite. Uit FikrinacbwefeUSare fixiit in Uljrearin. '*f*, ] 

Tafel fi. 

2S. Caralocoryt liarrMa Htein. ^ 
Fif, fBti' Salle nu linke vantnl geaehcn, aehr ehromataplioraaraieh. C = Chronatopbairan im BaodphMm» ala | 

t'lattctieu d<T /iilloljer(liii:lin parxlbd grliiyort. nur vim einer kIeinl^n St<dlr olnm link« al» Hcji<iiiel gi»«icbnel, i 
vnn der ilbrigcD Oberllaclie dt-r Deulüiliktit der Zeichnung lialbir weggelassen. t' = Clirouiat»pboren 1 
dfü Innern rudUl vom f lironiiitocentium a niw'lnibb-nd, nur lum Theil gcieicbnet. 
Fig. Firbuog der Zelle von der AnUpiaeleeite. Die l^ruktur der PenaeroherUebe wie der gafed«rtaii 
Stnahaln und der Fl«g«IMataii aind in bcidan Figvram oicht gnaiehort. 
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26. Staiitiella ira|ili< a. tp. 

flg. 26,,. UabitutUU ^ Sb-ÜL- von der Vrntniliidt« OlOM Barteklichtipilig d«* JSetlioliaJt«. Ijttugs- aud ({uergciascl. 'p. 

Flg. 26r,. Zw«i nnmmiigahftrig« Tuftlii d«a gwpraiftwi Bmhm«. Dt« FUgallciitni diir <]^arfDMlia f A tm dir 
•dmrflm Kante in V«r1iOrtimg )n««Ii«n; haften mm Band d»r Avqnatoriilltfdln. Die Mdirm Sriten 

tl< ' Fun Iii Z' iLjcTi 1 H ilf l'\il.'.-tr> ifru Ai, «lin lj<ii den vorliandcne» 'r»f«ln üiM rL-nüir.dL i f,'riffen. Si« ii 
Tcructiii'detia Struktor. Dor äuEaere, d. k ttbet;greii'«a4e F«ts«tr«üea l'i* ut glatt, der iniMn^ d. lt. unter- 
gNifcoda FahrtMÜM ^Rr^ ti» <lnilcl»rirt. Sw IqaatOTnde Tb«il « to iMMin IhtonlnifcM W «bia lUfri' 
VM«: d«r iqaatorial« Thal < im SaRneren, dhngnirendi'n P»tzstreiir«iM trigt Fl0genelsti>. 

Flg. 2<>.,,. Stflchebra nmr Piuut«rt»r«l ctürkcr vcrgröiserL Aaf der Gruadmcmbnui eriiolj«!! «ich kurzr, grkrümmte iMtlea 
t, dip zum Theil io Knoten St rii<)<^ii. Div l'urrti jxi sind vun vitiiMn «chinAlim Lcut«nwall w umgeben. 

Mg. ttit^, Jf'krheobild der Zell« tob d«r Donaluit«. I>j« Cbronatophoraa daa Bandpiaamai aind kldu«, Uoglicbe 
Flaltni, dt« ChnuMtQpliMfm d(« Iniirni aiad ndiabinUig aUigMrdoit (»bne Baodhontow faaeiBhiisl). 

Fig. 8i(,f. Sali* ventral mit liinglich ovalen ('lir(>iiiittO|iharen)iliiiti'n, von droen nur die iin Randplasmii li^gtndon ge- 
Miehnct »ind. Ft Fvtltropftn, dur'-h Osniiunjsfiur« schnärzliBr, mit dunkUin Stlmtton grxr!clin«t. 0 — Ool- 
nrtigc Tropfen, durch Oiniiuni-.iiirfl siidit »chwiinilmr, twlltr guxi itl tu ' P»l = extrameiubranöB« Pliwmii. 
UCicbaa •» PUatalo an Ucinen Fleekcn, liaHjlnigeirAnuig von der Membran akh abbaband. Pit* — exlra- 
nembnnSsca Plaanta, daelMoaiiig in grSiiarar Rflcha licli tob dar M«mbnia «bhelMad nüt VariMiidinga« 
Fii:'. :i 7,-]Viv,'a:Ü> nacb der g^anndwi, Pmi«)» Und «xtnumubnHiBaa ThainndaclM apltar antli dar v- 

kr»iikl«'i4 'Auüii gtxi itlinvt. " 

Vif. 36^. Radialatrshligo Chronintophoranmordnirag im ISelUimiTMi. Gntwia PhMHMiaaa« nit Fittlnpiwi. Zaila 
von dar Unkan Soita. "f*. 

Fif. fl6^. Zelle von dar reeHten Bait« »Ii nnri-^rlniiUtip geforint^rn Chromatophorenplatten daa Bandplaamaa. 

C Cliroiniitopboreo von der Fliicbe gitsehen. C — : di«iielb«u adi Kaiide von der Kanti- geisi-hen. TV; ~ 
Chroiii«to|ilior«ii dnr vordirco KürperbülA« ioi geauodeu >^tftode gcseichovt. Aa( der biuter«u Körper- 
hnlfte sind die Cbroiiiaio(ih«rm daricIlMa Salle gaiaielutat. Ck wie eie anwalian onaii dam BckfaiikM 
der Zella, «ibread dioM! «bar noeli lallt und «bb ««ser »o«'' bewegt. *f°. 
Fig. S6,,. Zella tob Imka «tit*[iioil geedien. TnlmHakarper dei ftandplntm» partiell gexdahnet. R^Vrvptia tdo 

F< :l. 0 = Tropfen von \iclitfi-ll, /'(i. — Pl«ly»i..'ii- ,. i lr. i. I'lu-tiii.-. |. (l'-r i ll.. rt:Rche aalillKMd« aar VOm 
hinteren Tbeil der Zell« getviehnet. fig. i&m. Ein l'Utjiom» (türki-r vergriwiert. 

Vig- 36... FiuMlaa etear Salle ym der Veatralaeite. >f 

Fig. 2(>,,„. Zelle voa dar Donwispite. «•*. 

Fig. iJ6,,,. Zelle von «cbrng rrohl* antapic«! «oeehi-n. 

Flg. }fk, >^lle von der linken Seite, durch Ziinitx von S(i«iiWiM«er xuui .Aufquelieu gebracht. Der Zusammenhang 
d«r l^ierpiatteo ist dadnrcb galätt, dar l'aDiar geiprengl, und daa PiaMna quillt ala ein grobblasigar 
Salianin «lu den LOelMn der Menbraa lierrer. Die FlMneneaae wird immer volammlaar duck Aaf- 

achwt'llcn der Plaaiuablaai'U, bi« di«He scblieMlich plfit/.-:! und ver<]uelleu. Einzelne Blaeon dca Kandea 
»ehwellen «tiirker »n al« dio Ubrlßeu und hebou sich duilurch aus der Mass« kiipfnrtig hervor. Von den 
geformten Inhaltib««tnndthi!lU-n wiinir Our der Vi-njudlrndr K<Tn A" angedeutet. '■\". 
^^'la- ^ tMAck vom Bande daa PiaMuaaebaoiMa vom Fig. ]I6,,, im optianbaa Dnrckiebnilt. Uia Plaiiaaimaae i«t 
duikal, wiaaerlge Tnhelteflati^eit der Blaae hell gehaHoD. 
Fig. 86., Zclliuhiilt einer ili- mit chlür«nnrri-i Kn'- 'in I Salmiure li' 'i;in l. It \. ji !• , ii itli i. iri H.r r:ui2or durch 

Beliaudlung mit Üitniionisiiure gesprengt worden war. Vom Kern war nichts «ichcbnr als «lue l^Ucke A/, 
vom Übrigen lahall blieb eiae Aaeafal KSmer aad ein iw lebaadea Plaamn aieht ricktlMMa Faden- 
kaiael &br%. 

Talel 7. 
27. StrinMIa laHn n. ap. 

¥if. S7,|. Zelle von reebta ventml. /.I — Leitlfai^ge des l'rotopIa«nni>, dem Chronmtophoren und kleine Felttröpfcben 
aiagefaettet >iod. Chromatophoran nur roni üandplaaua geaaicbDat. Ft s Fatttfopfaa, ambttllt von /Vi/ 
dar PlMlIde. |^ 

F. Babfttt, JNe PwIdiMaa 
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i'ig. 27,,. /eile von link* Teotral. BanJpIaama mit EioMMOMan nicht gezeichnet, e = centrale« kömige« Plaama, 
von dem Leitatrahlen /,( radieoartig avutrahlen. Den Lrit«lrablcn «itid Cbronuttophoren eiDgeb«ttet. "(*. 
Fig. 97m. Z*U« t«o dar n«bt«D tMl« atil gnm n , hM^mtgeg^bm TraplSm 7i>. CbrMUtopbMm dw Iu«rm aichl 

28. Pratt e orrtiuin rctfealttum (cup. Lach.). 

Fig. 28,,. FarbMwkuM dw 

fig. Tbeil «in«* Pamtn «wr gaipraigtco Zdi«, «iMtliM Pl»l(«a tiad «w d«m VarUnd« tmemugtÜHit. qF*^ ()Mr> 
farcb«. Smi IWlidn dar QMrrincli« dad aishtlMr, rfe und «A, dia dritta, o, at karaufabraahao. FUa c 

(liT f^ui.rfurcbentafiün trifft nicht mit dem PUl t-:ifiil/ r- d^ir Arnu.vtnriiiltiifrtn }!iiitiiitimeii. y*— Menabnui- 
(jiuu It'.iii he, <7 = er»te Vcrdickuiigalage, /i — nUiLtie l.i i!it<;u, i — Doru au lifu Kreuzungaponkten der 
lA'iattiiu L -ft: feine Verbiudung>k-i>tvn zwinchen den Domen, *. 

Fig. ySig' 2wei raiiMr|»lattMi mit ihnr Habt; nur Graednambraii / und «nta Vardkkiuigilaga g w wi nhna fc Gfma 
iwiicbaB dw Plattaa. "f*. 

Fig. Kino A*<|uat«riAli tili l< niit (^utTfurchonHUffclIeiate, schräg von iiJi i ij ^."ncben. '•J*. 

Fig. Einzelne {'aDzecji^itiUii. Auf deai Boden der Areolen koozeiitriacbe Riog«, *|*. 

Fig. Eiiiv Platte. Die Ring« dir AiaolaB rfad ia Poren aufgataaL *>f>. 

Tig. 28,,. lAigaforcbcftpUU«». 

Fig. 96^. Kella in OberfllelienaiiaMlit von der VcntnlMite. Meinbranatnilitiir nieht geaeidmat. K> belwn liet Putlehi 
P^!' vuiii . » I rritr.rTisbrannw» ii hIh eiiizrlne kleine 1 .1.<-rlii.-n iii>^ •urlircri' Ijrti.xrlihurti' !'ii»l<'!ri Pmi' 

htben ucb gemt iusaiu al« Uiutcben ab, «ind aber durok riatiuaatring« « noch init der Zelle in Verbindoog. 
Bai Ae* bat lieh daa ostmmaiBbntaaai PlaamaMirithaa waitar nfc ga l wl iaa, dia TarUadingiadaB « tiad a^ 
gerMWM. PUaar figbliob, Af im optiacben QaerwIiDitt gtaalehnai. *\*, 

Fig. »6 Zimi BllekdMB dar wUnmcaibrMii««« VkwnwUaa^ «tüilMr aaigiiaiart, Fig. a8,,„ von dar lUchi^ 

F^. Mkii NB «päHlMo Dnrehialiiiitt. a aind dia VarUndaqpbaliiaB. 

29^ hfMniMii kirtnMMi it. ap. 

Fig. 29,|. Moiiibrari'iriiktui-, TC.'tn u[i.I I'im'jlf]]. ■ j " 

Fig. 2»,,. F&rbung d.tr 7*||e. Da» »cheinbar homogeni', hv!l«T« Ordn röhrt von den innoren und unleren Chromato- 
fkamn liar, die iiiolit gaaaadari gaaaidiMt wurda«. 

FiK- 31,,. I'auzer iu Apicaliui«icht. ''j". 
Fig. 3]^. Panaar von der Hatto. »I». 
81,,. Silla ftatnd. IiiIhiU. »f 

Tafel 8. 

an. BwMd W t MMlIniliM Stein. 

Fig. IjO,,. Zelle von link« ventral, l*lalt«Mebana und Puitule. 

Fig. 3)0,,. Einige b«DMitbarte Flattea geapreagt, nm die Falaatmifan F* an aeigeii. Von der Memfaraaatrakknr nad 

blwa die dnmaleätea der Flatte aagedeotcl. 
Fig. 30!i,. Vw.w.fT \ in Mi r Aj ii ikl^i'il'' I \l<Mijhrun^irii!(iuri. l'iiuiernühte mit hohen tHenileiaten Plügelleiiteo der 

(^uerfurclie mit uoregclnmaaig areolüren V<>rdickiuigea. qG — Orisoel der Querfurchc zwiecben vorderer nid 

Mttlerer FIflgelleiite echwiagend. «J». 
90,,. Kellet. der«n FiuMw dmli di* ^MfaaliaUea in ml SeUlan aenpreagt iat. Dia ^pon iiH dneh pnakürt« 

Linien ange<l«ulet. es Kern, a = ünwiia'^dee Ftentmlürpcn, &.»taicere flp«reii1»aL Oi» daUmiM 

(jut-rrurchriitiifiln •//•' hängen an di-r vonleri-n T'niii- :li;.lftv. "j". 
Fig. 3Uq|. HpreogBOg diw i'anxera durch die l'ore. 6 => äoMrr» .S|>or«ube«t, a <mm Pie«m»b«uti«bislit. Die Bww a i » 

plallea der QiierAirelie qF hiogaB a. Tb. tu der rofderea« s. Tli. aa der tnalerMi Fkaaeririttfleii 
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Fig. 30,^. Witlmud üor •^{KiireDgebiirt «bgektoriHiie '/leiie. Der l'uoMr ist durch Hporeobildaiig gesprengt und zeigt 
tD mehrere» Sle\Wu die Falntrtifen F: der PI«Hhi. Di« 9fOn Sp kt OMfalMll TM der kaueren 8p«rai- 
haai b und diekw GiUntliUlB 4 dk die Vtarnnfnatug kavltkt Omm» « 4m OkU«rt«elii«bt iii mliW 
W geniMlit ämrt}i AuMmnlmg m BMmta, db in dia GaliMtiddiilit aiAt «indriafra. *^*. 

Fif. 80,,. Doppe1<pore, n r), iu du gemeiuMine welolM Httll* h ria g uMmm. Bl^illMad» EVlMlMMMaaf «I dUT 
äporenobwäikbe. a — Uautadikkt. 

Hg. SO^-i»> Ml« MWll der BelltiieilniiK. HembranverdickuDg der jungen Panterbalft» «nt beglMMIvd. qFl — ■ Fltlgel- 
M£iMb dw «ItaB fMW«rfa«liW, •uigowachicD. qFC FtügelteUtea dar nenan Paaawlillfta^ waehaaad. Tom 
ZaDinlial* iMr dw FtaidM anttdanM. 

SS. CMiyaidax polygramim Stnn. 

Fig. 83«,. Fiirlic der Icbeoden Zelle. 

Tig. aSa,. Struklnr eiiier i>MMOrUrel, a ■> (jlreocluet«, b « HkundAra VardkkuBgilaiiU, aina Granalaitte initiNod, 
c M tartittra liciateii, «In Nets bUdead. Die van den lerUtreit Leitten «oitehleeaman Flieliefi «ind die Ari«laa 

;/ 0: iiM.ilT u li<! tli r A r.'oje. e — Alveole, d. h. uhrgliuförmlge VerdUoDung der GrundfliiLlit' il. r Areola. 

/ = NudtUüoiijjiiirnii IUI Uruiide der Alveolen. >j ■ Oruppe mehrerer Alveolen in cmer Areole, d. h, in 

einein von denselben tertiären Leisten unischloaseuen Felde, HUrlc vergrüMert. 
Fig. 38 a,. Grenzatelle dreier Paaiartafahl. « m Qreiiiiaiatek a^giaidi hBchata Kante, an die aiek dia FIMmh dlM^ 

nrtig geneigt anlegen, e » Areotlrleirten, AnoIw» t^f^nu, it « «ultnUl» Ltiite iannUb ainv 

Ai'L'oit'. lii.'x-'ü.i Iii ^wi'I .siA.itKiiuc Areolen aehaidand Mit arni Pwib f, t ~ lalandantniftii, iiBeKdiit 

Hfhr atark vergrösaert. Ventralan«ictiU 
Fig. 88,4. P«n«r donili ■anabUpreade Spota gaapiaagt n — Wnlie — Platt Mlgt«M^ ■. Ik. gatpnagt, imm» 

mit Leiiten «naaauiwwfctblld. A « lUMtnifeB an den natBrlicben Oreasen der Ptätteo, a = OreuleiBten 

mclll auf, aber parallel baoadibait der Kabt '^a ia Fig. 33 a^, t ' Ittt«rcaIar*treirt)B, h ~ »ekundSr« Leitten 

s= sein ii.l.arf (irenzleiilen. e liTtiäre Leisten = Areolärleiatco. 
Fig. 83|^. L«crer Tanxer, durch anaaeblikpfende äpor« geepreagt. Aaeicht lehrkg tranttai aatapical. n — Mibte, 

— «iiUlgiie PlattMvrMMD, aiaki mit LaiiUn ■aMmmaafalland. b — Mheinlian FbHengtanaM — Mimadln 

VerdiekoagdeilteB. <■ f " . 

Fig. 33,,. Spore eiaea Panter «prrngend, VentmliHite. ^ GallerthQlle aU 'S^rvu^jüulle des Panzert, <i = äuia«« 

festere Schicht der Hülle, b — Plaaiuahaiitachicht der Kporr. 
Flg. 33,; .,. AuagetcblüpfU Sporen, a — hiMere HttUe, e ApiealkaMaluo der lUUIe. Fig. 33,,. Ventnlieito. 

Ftg. 88^. Unko Seite. Fig. 33,,. Apicabtite. 
Ftg. 88,, I,. Spore durch Sa»iiwa«<erza«alz zur Schwellung und bri o Sprimi^u i« <:cr IT,i.i(*rLicIii (isbracht. Heraua- 

gepreaato Cbromatophorau grttuUch verfärbt (in der Abbildung nicht wiedergegebeuj. In d«* beruM- 

gapniilaB verquellmiden Fl i e m amaaea «mitbi« MmUblaaM «. *. 

SSb. twtyaulax polygrainint Stein m. 

Fig. 33b,. Dor«alaeite der Zell«, C = Chromatophoren dea RandplaBroas. 

Fig. 33V Dieeelbe ScUe, Venirabeite. BadialetroUig» CbromatophoianaaofdBung dea ZaUinaaren ahae Bandplaama. «f*. 
Flg. SSV fkHwpiattoL HmabtBMtniirtnMa aait, iaelitia Liiitdwn UMaad. 

Tafel 9. 

32. GoiiadoBt acuiiimtuii titein var. «rnaturo n. v. 
Fig. 8>,,. Fbaaer van der rechten Salt», 'f*. 

Fig. 32,,. SäiiikpiiMÜr III äer- ZlIIs. <}". 

Fig. 3S,,. Inhalt eiuer lebenden Zeile. ChrouatopliorMi det BaadpUeiaae C mit Avr FliolM anliegend. Uhronato- 
pinm dta Luan C radialatmlilig angaorftiet. Taim Fkmiw amr die V«Ua imgadeBlal. 

F. Sehltt, Db Fmidinaa. a. A. 



1M_ F. Sektttt, Put Pw mineii. 

fi§, 32,,. H i'Uilt rhroniatopkorouaiiordnuii); im TaMrn. r/V ss centralM KUnwiphina, imt mnlnUtad« Liil' 

stränge /,< mit Cbronutopborni C. 

3«. tmiimtKt^ lllilllhf« THmug. 

Fig. 34,,. Vturit» iw Xntlh. 

Fif. 34»). Spore vm micher HOU» «r nmgalMii. 

3B. Ceratiura fusus Ütuunl. 

Fif, SBr,. Laogbüniiii« Zvll« inil bagan ■diüMkn GlironMloplioNB|iI«Uiaa. yO mit Kunia dvk ilirfabmr Trapto 
- y.O. ' kleinf Ki<nMlien mit OeotiM^violdt Itobbar wi« ChrMuitb. 

Fi)f. :J5.,. Zelle tu Jhvuunff. " 

Kig. Kiirzii<>riiig4- Form. ' j '•. 

Vig, 3514 , i)>ckl«ibiga Korni toit Hehr wbBualen, Uugeu, ge«cUiiiigttlt«n üfarowMopborHIr 

Fig. .')IV^ /»lNi«rn. Fig. 35,^. K<>niftdf>n in Kn^fsnuwlit. FIr. 35.,. Kcroftd«!! ia SritaBuiidit. if«. 

36. Ceratium furca Hi^id v. balUca üuebiu*. 

Fi^;. 3*>,, . SUUb ««m dir VantnlMit«, mit MMkp<MBli>, S»iMMi|saml», Nebanpainl». UagigtaiMl in ITiiiliiihiiifiiiw 
«traUl in dar Lli»fliAM«lie. *|*. 

37. OanÜDni lim Dnjard. 

F(g. 37,,. Z^lle von der VvntritUcitc, Alit IVtttrr.j.f^n Ft. t OulkiiH 0 tim» FatlrtakÜMt KhuptB ditaJbio 

Boftktion O'i Uetoea doppvlbmclimdvn Kuroeben d und '-f*' 
Fig. 37,,. CiinHMto|iliiiNa a, lebaad aaaannMnliäageiid, b naoli OmiiaiiwiDwiriiDBg aarüiaiit lud au randlidiaD HaMin 

adHMnaitngaaagaa, datcli planwtiaeha Slrtag« Ja ▼«rbundaii. 

38. teMHam «MMriMnm stein. 

Fig. 38,^. Ktiltii Vau dr>-i /.eilm. D'k KIlijiM^i di« La^v iler uptiscbun KJuticiUtaaxen der »cinbrMi üs 

IJhiitatiiaitt. 

33. CwvHun linulM Onomt 

Fig. 99^,. Lgbende Zotle, Vtntrat>tetto. I.'nter der 0«Bael«p*)ta «tarfc hSrnigea Ptaana Jt Fetttropfen Ft Mbon 

Iclirtidor /rfillr rinnlidcn «<ji(fiMiH. « ~= TrKprchen oder KAmcheii. aiil Jod galb fSrlibur, in A«ther niclit 
löilicli. in Kntiltu^i- Iculicli. 

Fig. Ein ütttcli vom i1asiiuikär|wr von Fig. 1 (iSacli|Nuiile nit angrenseoden Fetttropfao) Dach IkbaiKUuBg der 

Kall« mit OamiaNMlttra. Balraklion d«» F«Uc* mit Aatiior, Fblwiig da» Flamia aut Jod. lV*^VkMt 

= Fcttl/ildnf I. /'in l'u9uleiiinoinl>ran. J.t — Li'itiilijingc'. 
Kig. -i'Uj I'Ia>'tid<^n ii<» R«nd|iluaiiia> nnrh <)>'ici'lli<-n RclinDdlun;;. /i^ Hi<hlriMin) dar I'Uctidco, duiebou Chroiuatopbona C 
Fig. 39,,. Stürkcliou des l'amitrs niit verzweigten Leisten /. und Poren )t In dar GnuMUttalM. 
Fig. 89),. Panaantackohea, L « L«i»t«, Pono J' der Laista aogelagerL 



Tafel 10. 
40. CwiHhii trlpw Nttacii. 

Fig. 40p,. SSelle von der Dorubeit» mit lappigen ('liroiiiitlo|i1iorenplatt«M. 

Fif. 4(^(. Zrll« von dftr Vnntrelwitc;. Mrrnlirnn fiiir im l'mriu attgadavtet, l'u«t«lbildlU^ aaab 

frkrnnkt.^n Zelle eiiigi-l ni^^eii. — die ge« i.linlielwD nutelo am Hioteraada der JSaNa aracbalaead. 

PH' ^ «ipe rnatei ao dar vorderen Körperlittlft«. 
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Fig. 40,,_,. FortochraUrada Stadim da* PlMOMaatritti am HintoNiid« d«r ZM: 

Fig. 40,,. Ein Ausgetratan« FliniMl>lltaeli«B mit Chrenttapbonm. 

fig. 40,,. Lobend« Zell« (Di -^iN. irn In Ti stelbilduDg. lutuli , ir thoilwcisc , I " Tropfrii von ßOcl, 

p mm tiMOW tUB Apex hrrvorqurllriid. P*l flaanmliluaclieii um Uiiitcreudi^ ticU eiii|>orliebeod. e — Plasiua- 
bttiebai «■ dar Baite doreb das Auatr^ea von ObromstophorBD nod Kürnerplaraia cinsD Bruch d«a Fsnsar- 
lutuinmcnhaagiit «aM<g«nd. In der Blaaa Ualna XittrnaliMi (»etil dappaUnreaiiaMl) glaiebmiiaig ««rthaili 
in sog. UolAnlarlMnregung. 

Fig. 40|^. t* Dio «citJichfl ritumablasa von Fig. 40,^. «pntcr: Din Molvkularbcirogung drr Kiimcbvn bort aaf; dia 

KSnicbeo onjtoetaB ai«)» glakhulaaig wabig an (Qar>uaiu>g«»kt der ftUlaudan Ji^iüaaigtititi'). *^<'. 
Kg. 40;,,. Sit Haca ** mm Fig. 40,, plaUt und Ollt nMunsM. *f». 

Fig. 40!i,,. Dia FiMlIda M dea Oalttopfaaa 0 a« Fig. 40^ dentliali gaataabt dnrali Fisirimg, Fürbung mit Knnnin, 
Etabettang in Beosol, worin daa Oel 0 selieLnb»r raraaliwiiidflt and das gefärbt« Bli»chen PJ deutlicher 
»ichtbitr wird. 

Fig. 40,,t. Fragmant einer ZaU« van dar Veatraliaite, mit tlteilwaiaar 2«iebaiwg daa &lliniialu. Di« liake und 
raelita Fllgaliciate dar Lingalvrelie aiwl soin Ffogerling naannMiigairBlbt, und bildan aina SelmtirHIiM dar 

Uei&iel K ! linddarinäheilii li^ r Av.fmng dvr Siu k| i'. '•^'>. 
Fig. 40,^ j j,. Aul'uiiiauilerfolgonde Stati. u i^r Iteucpuuj; J r I.n ij'üfurclieiixi'iss«]. In Kig. 40,, ^ ist der b«i der 

«irb«)Ddi!n B«wcgiing tUr Wrisn-l amvcliriubcii« Krgi-1 nngpiicnl«'!. I>ic I'fcilv reigcn di« Ucwügmig im 

Waaaer Iwfindliaitar klainar lUrnolien an, dia in der Jüehtung der i'Mle fortgeMbleodett werdan. 
Fig. 40^^. Bawagottg ainar Hag a fa iah a BgaMaal, dia in dar Hitle darali ain fiitaa KfiroÄan galüadari iriid nad un 

•0 tcbwingl, daaa m» nu» Spliidalolwrffialw iMaahraibl» da« Ihm Enda mMt giaielndtig laUiagalBda 

B«w«gaDgeD. 

Fig. 40^1,. Ri<;hiungti5Ddeniiig de» von der »cbvringpndcn (i«!»««?! iiiniiclirieli«iii!n Keg«l». Die drri Kügrliiinrisu« icigcn 
drei fitaUnngan daneiben Qoiaaal w varaduedanar ZaiU a ut dia normal^ b snd e aind vorftbargaiiaBda 
Stadian, 

Fig. 40,,«. Zwei optische QuerMliiiit(<f durch di« v»ii dcti FMgeU«i*too gaUldata QaiaNiMlin (•£ Fig. 4(Vm IFl vaA 

rFl) in TerBcbiedener Höbe, balbscheiuatiach. 
^i«' 40.„_„. VtlcuolsDrurm. Kig. 40,,, norinaJ« Fafn. F{g, 4(Kn-a«- AbwtitlMDd« AuBaB. *\: 

Fig. 40„j. £in FadanbOndal im Innani dar Zella. 

^'8' 4^*>t« IaImb^« ^S*'!« von dar 'V^aDtrabelta mit rodadrtan Ohromatoplieran^ oraagarartMoaB IMpfllaii aad «faam 

vcrgröMerteu K.tu. '|''. 
Fig. 40,,,. JUliand« Zolle (Fragnieutj mit rolbaw iüump«u (ä-0«lj. *. 



Tafel 11. 
40, C«ni«Mii Mpw »ttaah. 

Fig. 40,,^. Labend* Zella mü ralliom KSr|M>r (mK nnregelmasiiiger Oborfläcbe). <■{■>. 
P'g' 40,,,. Lebend« SSalla mit rothem Kl'irjitir 6 (nus vivlm kl«iiierKii g«tbilil<tij. 
Fig, 40,..,,,. I^.bende Zelle mit gelbliebciu Tropfeu 6 (y-Oel). »f. 

Fig. 40,,g_,f . )'-0«1 c» 8tari^ UalitbreolieDde, isrbloae Klampen. Lebende Zell« mit beboeider'aeliem Eaalgka rm in ba> 

himm, Ulonvmi wraabudaB itark gaftrb«. 
Vig. Matt, ß^el. Ein Tropfen ia dar läbaadan Zella (ObariKeba). Fig. 40,t»k> Danalb« Mab (IninnlfaiiniBg dar 

Zella (Durchscboitt). 
Kg. 40^^- '•■■■■'lit* IrtiitaB «od Staababi «inar Homwand. 



41. CeraUum Bravidun Gourret. 

Fig. 41,,,. Zall« van dar DeraalMlt« mit mebrripftigar F^e. ChramaiopboraB galapft. PWttrtpftlMB im 8aH tar> 

einigt. 'J''. 

Fig. 41,^. Hiuteriui I£ad« mit den zwei Endliüruern wn <irr Vi^ntrsla«ita. *f'', 

F. SabBlt, Dia liaridiaatn. IL c A. 
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Ut F. SckUti. Dm P«rUiM«t. 



V'g 1 1 ' lirr i^ii.mchnitl durch die GoisBolröhro. 

Fig. 41,^. £in Flc<:ki;tien d«t lUndplMDiM, in ObwfUciteeMuietit it&rlc«r vergriiMert. CbrooMtoplioren in topp^ 
ThttM vnA TrtiifdiaB Tr sii HtardNii v«Mbii«t «wiiclMa LritaMagn Lt. «f*. 
4Ut- Diawllw SUlie mcIi Bawlrkung vcrdttttoter KalÜMtg«. Dil« OuroMtophenn «ind atigtraadkit ual ik 
TrtpfcbBB 1. Tb. nuuinBDgcAMiaa. 

Tilfül 12. 
42. CeratUim diglUtiun n. «p. 

9%. 49,,. nK MiHMleo ChrmMlophoNP wn dar neliteD Seit*. 

Fi? 4"? , IIm von der Dorsiltoitc. Chroin»to]>hor'-n ul / -inl. ' 

421,,. Zi'll«!. Vcirdf-rliom voii der Ttiutralen FUclu- gtaelnüi. 'J". 
Fig. 42,,. Zolle liuka ventral. 
Vig. Zah» mbto donal. 'fo. 
Fi«; 42,,. VakmA» in dar ZOh. *f *• 

43. Peridinium divergens l^rUg. v*r. 

Fig. 43,,. Zell* Tm dar OwibImHo. 

Flg. 43,^. Zfilß vü» tliT rrchtcH Si-itif. Jiih'rcitliinttrüifi-it / uiiyf<li*ulfl. 

Fij{. 43i2. y^Uv in ApicaUiiuiclit, Arevlürt' l'un^t^rulruktiir. n =- N&Lt, t =^ Intcrcnlnrrtrcirm. 

F^. Qnnwtell« vun virr Ploilco mit lutcrcnlarstreir«» i. Naht n. LeUteii / diT Flüch« Vieteckar«ol«n tnUind, 

TraffpnBkt dar Laütvii!in'it<'a k «tIivIm»} jada Anola mit Poma, bitwailan mit S F«m. Saltaoar lUgia 
dia Peria in Lairtim ringelttitot. Laiatan dar Totarealanlrey«« laltanftig. Stark vargrBaaert 

Fig. 4il..,. (^uerfurclieiiplatte mit itngreiisi^mlifii A<!t|Ujit»riiilj>!Atl(?ii. /'z — Falxtiticifeu. 

Fig. 43.^. ({aarl'urebauplattau (GiirtolbiUMi^ als siuammeiiliäiigeuder King aua «nani ggaprtiogtca I'uuut. 

1%. 43t,. Sia BiatarWn tm geifraaglani PaiuMr mit j^ar^JaMraiAgan* Palaatraifan ft. 

Fig. 43»,. Band einer Iwraiugespreogteo Platte (Rg. 49»,) nit das nr Flatta fiharigaD Thatt das latamlacatMÜBi 

t, und Fahrand Fs. Stark vprgrwiscrt. 
Flg. 49)f. GrcD2BtellD vciD vier l'IiitU>ii. Iiit<'ii:;>Ur.'<tr<.'iriMi i nur vou jo einer dar Sakt aaglfMMOdMI Platte gaUUlL 

>£ _ ODtergraifoadw Fmtatreifea qnar goatraiA. ätark «^argrduert. 
Fig. 4S^,. Ftan^nplattaD, & Th. mit Anolitalndktor A, *. Tti. mit Pondditniktar P. *p. 

Fig. 43.,,. Bin ftOak mnar FaroidjilBtlc, Btiirkor vorgroiHcrt. ;io — tclil« Pwroti, />' Poroidfii. 

Fig. 43^,. 2alla aaninl apieal nauli UoimuiuliebaiidlMiiir. /'<;< - laudku-teuartige, Uppigo FiiUpUU«it. *\^. 

Tifpl 13. 
43. Peridinium divergens Elirbg. var. 
Flg. 43q,. Zella in VarberaHqng aar Speraabildang. Beffliut dar PWmolj««. 

Fi«. 43.,,, .\.U»c!:!i|.r. U .l.r S|i'ir-. 

Fig- 43.,j Spore mit tulili huilü To Jittnui^ ; . ti Ui- ;:. Tti. in •■in«n niUndm. "f". 

Fi|f. 4r<,|,. l'iatysoincM in vtrscliiciii-uer Ht. lluo^. ,i k ver>(ri).iBeTt. 

Fig. 43,,,. ZaUa mit Spora, DoraaJaaaicbt. Paauieu auf swai btaiiia Nebaopoiviaa raducirt. Platyaoman a. Tb. mak- 
reebt inr Pariplieria geaiellt. 

Fig. 43,,,. Zfllf mit .Spore im optl-tliin [.liiig^Mhoitt. l' = Vakuolen rai» FcttgUi«. Pu»u1l-u redtuiit. 

Fig. 43t,g. Min hiii)<iii d»r.jil. Vom Ajii^x 1>i« xur Liinie aa im o|itiiirlii'n Läagaeeboitt, von da an t>U lum Aut- 

apci Oliern.ioheiiaiiBiclit. l'ts Platv'uroao iü dar FUchennDsicbt, At' « Flsty«»meB im DanhKbaiK 

AA«* radial geriebtet« ÜUIiclwn. im Kumatplaaiii« woraalad. *\*, 
Fig. 43^,. Zelle von dar Vantralaeite mit rofagclarbtem PlaaoM ud groaaeD, nthait Tropfoo. 'f*. 
Fig. 43,,,. /'(.-Ilr V,.,: Ol li > <1 1 :i :■ i-i-inM-nm und Itk-laeraD ralban OaHfopto 9, die oamaBtJieb Ib dao flliain 

und in d«r Xäb« drr C^uvrt'urcba gabauft aiiuL 
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Fig. 43.^,. Ze]U mit maall>c«rartigfiu rotiwiä l'tilkärpif m. 
Fig. 43^,. Zell« njil rolben FetUr«uben. 

Fig' iittt-jw DnnltlweeliMi «mar Fatttimniw a in ünciB FlSiaigluilalioliInMim V, Stamtkmg tm Eu^giinn nad 
MfindM LtMB im rvthea VMtt tn AlkolioL 



44. Peridinüim drvergens Shthg. rar. 

Hg. 44),. Libvttd* Ztlbb OberiMtolwwielit d« VtotralMile 4l«r Oberttdw MdUfMd« IcWa«, Imn 
M und PlatTwaen Ai. DS* riigwoifaiM, Ihttarnda Qnafindii^iiiMl fff Bit kMmi 

BL «f». 

Kig. 44,,. Zello, vctitml. VoItiliUidige Pusulen. Sliibelieo RJi »on eiaem Ceiitruu» r auastrableiid. ' } 
Fig. 44),. Zalte ia Bporanbildaag, iiake (Mite in BoiwiddnnggpUMDOljrM. — Pktyaonrau *-^*, Fig. 44^«. Eiiu 
diiMlbn rttetw TOfgHtoMvIv 

Fig. 44)4' Lebeude Zelle in Sporeobildung. Weit^ebtriide Eulwicklungs-ritsmolyse. PmiIm a. Tlk redwnxt, ShbomI' 

pofula niU TttslitcrjtuiHileu rurbaudcu, tjuckpumiJi; i'' rixinuet, ^j". 
Fig. 44^^ PmbIcii ngatativaa ia SonMluaieliL *{*. 

Tafel 14. 
44. PcffdiaHMi itmrM mAg. 

FI|.f. i i,^. Snrltpiitiilrn in «iner InlMuden JSelle von reobt» bint«n ge8«heD, nnrntul illr 

Flg. 4i^. Dieaelbe kbeode Z«lle von hint«n gcB«b«n «twAS spätpr. Die Sackpusiili i«c : iltig geBchrunipft. 

Flg. 44||. Zello in Vontrelunsicht mit icrslrcutm k*rminrotbrii Trüpfclii-n 'Irr, in d r /. :rlinung gntn iriedorgtfitbn^ 

i« BudplMOM SMOMtlicii d«r Uttner «tu der aeiBi«l»p«U« banror^aeUeudeu I'Jmid*. 
Fig. 44,,.,,« HwvartrutiiB tob FiaraiaUaaM nd KBrnorpiama ^ am dar 0«i — i ip ilt«. AlÄlatBdarblgtBdt 

Bttlm dttMUiaa Vntmt m «toan SWlUbgnwait io liainr BnlbnumUkt dtigiMtallt. *f *. 



iMlMMan (Bergh) Bdifltt. 

Ftg. 4S„. L«bcnda Zcllv von binUn. doreiil. laltttt Ih «Ftti^lMB DmihMknitt» MmtekB Wir b UwiwUlii««. y«kiMl«ii 

und Platysocuen im Durcbachnitt. 
Flg. 45,,. Platysomon too der Fläclio, halbachcniatiBch *t*rk Tprgr<'>»crt. 

Fig. 4614. 2eU« ia HporcnlnUitiig. VMtnkbeito. FlMmoiyiirtor InluiU ia Ofaarfliehaaanidit aiii kMaea PUt^MioM. 

Fig. 46,4. FUeln and Knn dwarilHD TUlh, voa dar Kakm Saito ofitiaclMr DaiehadiaiH. «f >. 

flg* 46^-,- I'otwiude '/.■■':.- u.ii Kri H» n UaaaakmbavtigtB XSipar N' (Xnnf), Fig. 45,. OlMriÜali«. Fig. 46.,. 

Optitoher Diir^ksi.liUitt. '"j^. 
Fi..:. Zelle donal mit didittr Flaiyaoii)«nlngc. "f". 

Fig. 4S^. 2eUe domJ. FttnibeogrvBiK« d««: VcDtnbeite ^kürt. Itittettclticiit d«« laitalt«. VolliOMligar Piuolaii. 
Tairaalaaaana. Xnb. «f*. 



46. Peridinium MieiiaeUs Ebrbg. 
1%. 44^,. Zaib ia SporanbiidBag. Uudt plaaaioIgFaitt nit laUnidiaB atllwbaB uad F)aiy«BiB«B. Danal» Obar- 
dldtaBMnlobl. 

l'''g- 46,,. in ywitnüaamcliL FfaltM^graBaai dn Bumbt» damll Llniaa wBgedeuUit, auf d«r Ob«r*eit« aaigezog«D, 
aaf der Uutcriieit« punictift, FtuolM OBd K«eauBriia aagadaatit. Bada dir LlqmgMail aiit IdainaD 
SehwcUbiüaeiMa. »f». 

Fig. 46,,. Zella tas der VeatnlMÜt^ Vom Ftano- aar Tlairiai, FUgettdeteD and Geiieihipalte eagvdeoM. Ubalt 

DnrcbtchniU. PasuIenitienjbrAiL ili r Sackpoida glllillMIll Im KfinMtplaaaw Kf WUmIii 

Radiatuadclii. (Jviiivln in SchwiiiguLy. 
Fig. 46,j Normal-Puauleu. 

Fig. 46,^. l»i«Mlbe ZeU* von dw lioJnn Saite. Ihiavlap, Kern, Oaiaaeb. Uüigagaiaael in swai älellnqgan, davon dia 
«iaa fmikOit giaeioliBct. «f *. 

F. SebiU, Dia : 
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Fig. 46.^. 'MU Triitral. Voiu)« mit mlligfr ObmMAt. 

Fig. 46,,. Zell« ilonal. Ij^pfif^e Vamait», *^*. 

Xig. 4B,,. Mit b ApiMdMifebt. U/gfigt Pwil*. *4*. 

47. PeridMiM p»teMMllll n. ap. • 

fS|. 47«. 2aUa in Spoi«abiUa4b 'vwbaL 'f. 

VIg. 47,,, 2ill« in eporwIiiMH« iond Mit^iiial. Bpon in ObtrttdmiHuidM, «mmb gdi^ptM Frtl]diMM. 
Fif. 4V DiMtNw au* Jk «rliMlMii DoMlMliaitli, NdMbBaebak itt im lUnilflMW. 

Tafel 15. 
M. PMklilliUlll 9M11IIN Stna. 
Fig. 48|,. SSaO» TotliaL OWIleh« iMflttM nft rmdSelMD, UeiB«B PbiytMUMi. ({atr. und tjBgt g g l iol. *!*. 
Fig. 46|if. /«Ile veutnil. 'I ii- !!«. 'h^r uitisciM r Durchschnitt, im gcätTimt gcyi 1 tri. Thi ;i l'nsuli-o uvA \itJil- 
pjramiJrD liJi. iit^iiU tiuLcu U(>i.-räilch«D«n»icht von einer andcrau Zelle nach Krkrankoiif deraelb«iD, seigt 
vxtrkDieinhrauÜMD Pluins Pst in Lleiurn UlAscbeD »ick erheUendi aad di* QlWrhuillllll^twcl f 9 IMImMMIm 

XU Umbw SvhwfUUiadM« (P«rl««bimr) MiMtltvoUaB. *4*- 
Hg. 48,g. Optbelier DorebMliBM Etil« b dar A*qmtarMl*b«u «tit («iiiftttigw Saslcpuiulr. rm Vtlkmotmaum 

umgeben. SKtnniolpDcnle mit Tochtcri>a»nk-n. 'J*. 
Fi^. 4ä,,. Kiu Stück (1«6 Pliumakfirpcrs Too Fig- 48, stirkvr rvrgrbnvrt, zeigt dio Soluleruog <lei i'luouu in w 

a«(iied«oe Tlioile: Uautechicht, Körncrptasms, TnaonplMin», ruaalenmembrai^ ^ffflllllTflti fltlflt Ulllglilmill. 
Kg. 48^. aiit wh i rw t h wt N«b«ikpiual«n. ScIuAg linki^ doml, »piMl. *^*. 
Fig. 48,,. Z«n« nil PoMlta, «In kMuylieMwM HohliwmirilMi li*ld«u *f *. 
Fig. 4ä,.. ZnJlo mit m»(r«nförmigtir Sackpu»uli\ dnn«!. '1°. 
Fig. 4ä^. Zelle mit Uppigor Sackpa»uIo, »chrög antupicaJ. 

P|g< 48«f. mit kugeiröriuigcr Sackpunlb «nd g wMw BuMMlfaHil» iB «inar Jiim«B Zil|i% u^olMn maTakaakB» 
MO«t v«otr»l mtapkal. *f *. 

Fig. 49,,,. fSdl» b Yorbenttimg mr Sp«iwMI<liiog. OptiMlNV i«t«alMitUiiMhMinltt. Ftanl» P riigdliiili^ in 

VcmhwiiulrD Wgriflcn, lljitmaknrjti^r von der T'an/lcrnicmbnHi Hl MirHllllgiWg«« od <!■> nainihliWI illW tWIt 

einer grschichtcten waa>crr«ichcn Hlillo Ga siugorüllt. 'f*. 
Ki({. 48,, , . Ztilo »io Fig. 48,,^. Opt. Durcbschiiilt. Faeule reducirt. Im KandpUnma wunelo Naddpyrnmidirn AA. 'p. 
Vig. 4B,,,. Z«lle in Spurtfiibilduug pUcmolpirL OptiMW Durebwbiutt. ValnMlu atirkar liefaUmebMtd (nit FoU- 

gisas. 

VIg.48^,,. JflBga ivlt miktmm gMMm KogdpmnlM. «f*. 

50. Diplopsalis lenücula B^r^rh 
Fig. 60,,. Lebende Z«llc, ttutral apical. GronM, nureufurmige Sackputule. HammBlpuiitil« acbvach boMtxt mit Tochter- 
pusulen. 
fiO,,. Zell« dwt»]. 

P|g. S<V(. PMiMrfIrAgiiMBt. l^ grt Mtiiii g im Apm. /MQraii4Bl«1w 4«r FkuarpliMn, p— Fninu^ w — UmnUi^g 

An Poru», n ^ Xahi- - w, I r";irt,,:, Vrr.ri k i ufi-ti';:./!,, F; ^ KaI«Iei«te, a/' TaCMUOMfialt» 

der »cheinbaren Apic^l^Luuü^, j . — ti^LuiuLiit; A(-(ii.:Ujl'"üUit^. ^ckt slark v«rgni««vrt. 
Fig. 50,,, Zelle antapical dorBal. Puauirji. 

LitlMod« »pi«»!. FMsmtrulEtvr ud Fatatta. 0«i«Ml io Bawigin^ 
Flg. M,,. Ii«)mo4« Z«U« «pkul. BMid (ll«nbnui) vad FUttdm d«r Hutaslikk« oad Poiaiaii »P Im «piiMliMi Dnnli' 

•chnitt. * -~ FUtttolMa nnd Tröpfclien. Du SandpUaiika iii Oberfläckenaiuiebt .\pex angedeutet. Die 

QucrfunrhcDgflisnl qO itt nach einer andern) Eelle im Zustand der Krkrankung gi-zoiobnet, wi« u« sa Skbl* 

reichen Scbwellbtaseu v«rf|aillt. '1*. 
Fig. 50,,. LelwDd« 2eU« apicaJ. Fitrbttog dea Baudpjaawaa. t^uaigaMiBla verqueUra an BiitdMO. 
11%. «V-ia- fit*ttimam im Budfltam». Fig. SO« is dar labaadaa, Big. t»0.,_,« in dar aiit OounmrtaM 

IxirtaB SaS«. Stark »aigilwail. 



IM 



Plg. 60,, , . Em FittplSttchen DacU Lösen de« IVt«B luit Beuzol teigt dir TIii«lii?c fFi H' ir.im r) P!. Stiirl: vi rcrrönBerl. 
Fig. 50,, j. Zrllo dorenl. l'ln(tc-b«nsyi>t«ine d«r HiiuUchicht, Zelle gochrumptt, ü = Uantscliicht, a = riAUcbcn der> 

adbnti am Rand« im optiaclieu Durcbacbuitt, h in dtr Itttt* \m ObMttte^MItBtioIrt. AU« AMgn StawUnMa 

des PiMiBkkarpan sind v«ri|iioUeD. 
Hg. 50,,,. KlMtleitat d«r FlattmbititMhieht. Haan» dnreh Kdi woA Vuigr nr Qaalliiiir gabrulit, Vmm im <}mir> 

furcbiMirand in zwi Th »prengt. der i^lliiihalt quillt au* der Oeirnrir.g Iktsüi-, wir l alT-r von dar 

«liiittiiicboD Hniiti<chicbt zudamiDenffehalteD. Uautscbicht gedehnt. PlftUeosfsteme denelbea auBeinander 

gedrXiigt. Durcb l-joigHüiir« wird der riafiookörpcr wiitdir Ilm MnUBpftB galWMlll. V» HutocWdll 
folgt dar ZmamBnnniohang (et F1g> (Otj^). 
Fig. 60,4. Fk"*«r d«r gwpnagtaa ZtU* init Mlbtai n. 

Tafel 16. 
4t. ftridiHlMI «ratan (FmwlM«} BeUtt. 

Fi({. 49,, „ S-ii ,1 f\! . iiljildui;).; - | ". 

Fig. 49„. Äuucblüpfeo der Spore Sp aus dem gnprmgteu Panaar. 
1%. 4ti,_,. IteramitodMnmg 4ir SpoM «Ihniid der Sabwarmeit. 

Kg. 49„. Die Zetle nach Ausaebeiduog des neuen Fansers. 

Fig. 49,,. Von der auBichliipfvndon Sporr gvBprcngtrr l'uiixi'r, drn Falutrvircm der gelrennten ThWlBH M^gWilL 

d = Areolirnng der PIntten de« auBtteivacUueneu l'auzi-ri). ^1". 
tif, 43)a-iD- PlaUenstroktar, Nabt und FafaMinriehtiiog. For«o nicht gaMichnat. Stark v«rgrdii«rt 
Flg. 4fi|,. PhMtagraua tm vlnr MMnuBMMngmdm PMIra vertefaiedenwtiger fltmfctar. a = FbttMt miil grab* 

maacbigcr Areolirung, h reintuaacbige l'lnlt«n. llebergaiig zu I'oroiden. ii = — dio Xabt. 
Fig. 48i,. Fragment zweier Platlpn, Falistroifcn nn der llnkpii H«i(r gatwnltsaiii nnix'iniuiiler gebogen, an der raobten 
Saite noch sntManinnhnitgenil nnil liier tli-n l^uerraltrand zeigend. 

FSS* 49^Mv Drri iimiiiiiiiiiignhlliinii Platten getniiiDt mit qocrgeitreiftera Flaiistceifoii 

Flg. dftttdb» BSa« nett« mnar gM ja^M Ball*» lor AaibiUiMg der WMlifWi WaDdfeidtalniiigeii anr Vvtm aeigaad. 
Fig. 49,, , . Zelle iu Vorberi iuiag WKt %OTaiiUldaiig. Daa TIaMU nm der Hemima aaiadjgea ogaa . Optlaolltr Aaqva- 

torinlBcbnitt. 

Fig. 49,,,. Opti*eber TnngeutialsciiQiti durch die VaictMd«liatUallt 
Fig. 49,ub. Ofaerdtdia daa KtriuwplMBiai. *\*. 

Flg. 49,i,_,,. TerSndenmg dia PBaalaHappBaaUa wüinad der SporvuMUaag. 
49,,,_,,. Spore noch in dar alieit MaaiteaB. 

Fig. 49,, ^ Freie Spore. 

Fig. 49,,, _ Aufbildimg der oeoaa Hembnia. 

Fig. 49.,,. Form der Pnaale dar nanaiJ«« Seilt. 

Rg. 49,, g RcdncirM] der Ftatlea vor der 8poreBbildui>g bei nner andaran Zeile. *f *. 

Fig. 49. . . . i'ii.ii^ru mit ^-ti" iti'l.irht. :! l,:ip|H,>n. >^tll<i in .Apiriiliin- ■.. Iit. HIaCtengreozon t'imz' r! niigod«ut»t» 
Fig. 49,,,. Klauenartig gelappte l'uaule. Fig. 49),, in Apicalansicbt. Fig. 49,,, in Doraalauticht 'f. 
Vig. 49,^. Z«lie la ApiaalaMieiii mit swai Spocaa. • = Imaira SparaBbant, Üb- iiaida aparan gamaiiHehaMHit, 
i = innere Sporenbaut, m — Memlnrail der Muttecadle. 

Fig. 49,,,. .\a«acblüpf«ndc Spore. <t ; HporealiBlit 

Fig. 49,,,. Scbw&rmspore mit I'Ulyiioiiien ( l.eui'0-C<>eloplMt<;ii) in ver»ohieden«r Lagerung. 'jf. 
Flg. 49„f_4,. Fomeu der beiden mit Tochterpuaale« dicht beMtatea Haaptpuanlen iu Sporenetadioui. Fig. 4i>i(( 
in yanpdititntdiar Aaeklil. Flg. 49^, Qaenchaitk Fig. 49,,, FUdtaanaeKlit. 

Tafel 17. 
61. PyrtpiH|w iHMhginn Steia. 

Fig. in S|,.iri rilnlili;;!» Membran in Ai ijunlorialachnilt. (JuerfurcbenllügelleiBte ui d 7,;i;!it;ifnri:Ii<i ,ui|.'<-li-i:tel. 

Zwei Sporen in der Zeile, reo gomeiiuaraer weielier Hülle orageben, in der die OeimtOu bewegt werden. 

F. SaliBii. na JMaiBet«. a. A. 
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Im RAodplAfin« «chmal«*, gph<»g«nr r^l:r> tu itophor^nplültchcn, Cr - CliroiitAtophoren im Kan<lplAAnu. t.'i m=- 
Ctiromatiipliorcu im Iiiucrii et<'riifi'riut|j um liaf k'>riiiK<' CViitruiu ant{eordu«t, hellgelb, ohne Randkontoar 
geaeichnot. ' } " . 

Fig. Ml,. Lebead« Zoll« nit 4 äperon. ilmbran im A«qitiiUMri«lMlu»itt wi« Fig. 51»,. Der gelbe Sebein des ürun*- 
pleainea riilirt tob den Chmnatopligrefi de« Innern und der Uoteneite ber, die aidit einMlll genitimt 

i'if. 51,j. Zelle in Spomibilduiig vou du- Itoinalttite. 'J". 

52. Oxyioxum tetselalum (stein) Schüit. 

Vig. 53,,. Lelieude Zi'lli- von der Uomulwit« luit gro^.üi'iii, gi-llKim Kiirp.T A7 und i<«]blichen) Sebimmer. 
Fig. 59,.,. r«nzcr rc«hu ventral. Flrimire and tertiüx» Loisten lilog«, ■ekundiir« Leiiten <|iMr. *^*. 

BSi^. ferner ventnU, pdnCire Leielwi lltiige, eekmidire Leiiten qner. "jf". 
Fig. ii,^. Fmuht donal. Uietm wie F^. M,,. «f *. 

Flg. 52.^. ].i^lj«iidti Zfll« r«rlit* Tviitrui. ClirninstM|il r,r.M nie w-hr zart.', »ciiix g, f.irl ti' Vl;;ttrheii im R«ndpl»«ni«. 
Fig. 5ä,,. Lt'bviide /«■II« tiiik«. (^Iimmatnplior«!! it: ■.■'nu ui diclilvu KIuW|>i>u (('hroiiiatoBphttra Ct) vereioigU Oniad. 

pUfin« farbloH, l'unule, (<ucrgei?Hrl. 'J". 
Fig. Ür,- Stelle Tentntl epicel. Feaeer, Kern, Längageituiel. 'f. 

Flg. S9i(. Uemlimmrdiekv^g in Funa leiterfttrmig angcordoeler litieton. Slirker veigriieHit. 

53. Oxytoxum constrictum (Stein) Uatiebli. 
Fig. SS. Zille in OonnlenHeht. Cbramet^liareiibiitd. *f*. 

54. OxytoXIMI MplNMMt Stein. 
Flg. 64»|. L«l>'-rid.' /i-lli- rrrhl." vimlrul. Cbroumlopliori ii »u riiicr Kug«'! C» (('liroiiiiilOBpliire i z.ia.uiiiiK'ngeiogni, in 

der die «inaaloBa Cbrouetapboren niebt mebr deutlich erbenaiwr. 6' = einielDe «ehr «cb«raeb geftrbM 

Ptatehen im Rnndpluadb *f *. 
Flg. M»,. Panzer in dir Ae<|ualorialebene getpnngt, fliUten SB der Langefimbe nodi ■oemunnUiifind. ^^ywAnt- 

•pic«lplkU«u, '"jf". 

Fig. 64k(_t. AntapieelpkttM, vom l^oxr getreBot» in venefaiedeDer SteKing. *f 

Tafel 18. 
SB. ftKyhinn tMlipni Stein. 

Pig. R6,,. Paiiiter in V« ninil i i i. (^ncigrisscl in Bvwc^jaiif;. Ijit . ." iB ■ nj iuialer Stellung neeb giriehtat. 
Fig. 6S,j. PaiiEcr von der reclitcu Heit«. L.iing«geiM«l DOnu»! uurb liiii(eii gt'ridilet. 

U|,. Ein» f'oBt>Ae(|atktarieitBrBl, onq^Nnst von Yerdidnugileiiten. Seebte nnd Knkn FniMMnricbtnng. F: der 

flbentelwnde fUcetniftti, — Fz terdOnnt» Steile dte FklteBirBadee amm Vatoriigmi dec ilbintabenden Fil*. 

etreifene der Kecbberplett». 

Fig. 66-, /.'Ilinbalt nach ((«»nnden, ttxtr»in<wtilir»n'i»c« I'Iumnn nach »•rkranktc« Zellen gfiK'ichnBl. Cliromatophop-n 
kleine l'lättclieQ in »wei furtiooen am Vorder- uod UinUireude der Zeile. Kern mit Durebecbnitt der K«ra- 
iMeU in Fig. B6,| nod Fig. &S,(. nw die Kemfenn gweidmel in Fig. U^. 

Fig. Am Hinttintiiil.- d>-r lirti- 1>iii>t<'Iu ßläwlirii vxtrnin<'in1irni<<>i<i-n l'liumec Die Uwgltlltelwn g e i M l 

ist EU einem Rand dithl ii:ii.gter kleiner Scb»L.llbl«i<eu umL;<twauili'lt. "J". 
Hg. .'ifi,,. l'liwmabliiKnii f'rt' au» der (lt'is»iOikp»lte bervorlrinffiBil. "j". 

li'ig. 56,1,. foitela ans der Geiaeelspelte Ptl wie bei li'ig. 65,^. Aneeerde« hebt eich die extrauem breoöiie Heut* 

eeUcbt B ab groiBar üehiandi too der FbnieroberflKche ab. 
lig. 65,^- ^Ulck einer AtNiuatori^ltafel d<*M f^iDZcrn mit Poren ^» in der Meriibrangrundtlitelie J und anderen J^oren p^t 

die io die Leinten / Mlbal eiagelaküßu aiud uud von einem Leittenwol! /' umgebeo aind. Stark Tergröuert. 
Fig. 36,.. SOM/k tweier niMninanbl^pMder Ac4|BBlMialtafBln dai FBimr«. Di« Habt i» trau LelMaB l «Ingilbiit 

Staik vergrteeert. 
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57. Padotampas elegans a. i>p. 

Tig. 67»,. laUII der kbendsn &lh nit »liIrvidwD Sttbehoi, tbmh «inatlii Rh, tlwib u pBnlM«r itt" «od ndbkr 

Itfi' ArnriJnnrcr, ium Thcil vom Kvru veideckl. Fa<l«DbUn<i<>l /V. C = gelber Klunipeu ohne erkenobsre 
Oliedcruug ui fiaiAue Chromatopboreu . 0 = Oeltropfoii, nitlit durch Ui<miuin»iiiir« n-hwiirxbur. ■' j 
Fig. 57,,. Po«u1mi in dtT IcbeDdpD ZoUi-. 

Sig, 67ig. äMl(> und SkinnielpMat« mit Toefatwptuulao, Karn, FsdenbiUidet, Chnniiatoiipilini in dar lelMDd«B ZtU*. * |*. 
Kf. 67„. Zilie nufa Ominmfixbinig Tvintml. Tnlult mi L>«8*gd«Ml. ChratMtMpIdta« Oy OaUrwpfw 0 4wdi 

(X^ii:iiiiii>;iiiirv iiii'lit «i'liwärzllur, m ii ^'K-lit. /'<i' tiuif;«ben. FadeobÜDde! /■'! ^.^-kittnnitk Im BsndplMOW 
Kudkärteuartige l'Utten durch Omniciii.iittua« «chwürtbar«!) tlüviigoii F«tU!!i. 
¥ig. 57,^. Z«llc von der linken Heit« oacli Omiiiumfixiruiig mit iMMlImitaiHitig UMntM g tdiii— Biuft Fit^kttan 
im lUmwp)«MM. Chronatoqiliir« C 

58. Podolampas palmipes Btriu. 

Fig. I«beiMia Zell«. Inhalte IM» bervot<^aellcudc KonierpUima ti u*ch eioer moima Jäelle gaaoiclmat. äack- 

IMMih. Ciirmii«tiiipliom n KlonpMt Ct ytnimeß, SMbdiea JttA «ad FidMiUnd«! Fd. FMfMHmi 

klelm I'liiltch«» im Tiniidj'Ioiiiii ia Flitchen- ond KsnteDEUtiicbt. "1*. 
Fig. 58.,. I^^beode Zelle. S»ck|iusiilr. Cbroina<o?|>h5n! Cf. Fadi-tibCindH Fä »n der Siebplatti? Sh inserirt. Am 

Uiiiterfrndi! vin lockrri's RUiiJrl ütnrkor Stiibcheu. 
Fig. 68,^ .4. Furalsottiideniiig. Fig. öa,. l'uiul« friacfa, prall, *. Fig. 68,^. Fiuui« krank, faltig, 
Fif. K8^. I»h«H «iaur idt OtiBiiwHihir« ftstrt«» SMfo. Lloga- und Q a ergniweltt meb dem Ltbaa gesabkiMl. FlMlao- 

buiidcl »cblatr, StüliLlieiibUndil und KinwUtibchon, GrösBCr« FottpUlten durrb O^iuiumsäuro Kescbwiirzt, *• 
Flg. !>^f^- Zrrllr. Inliolt mit U«iuiuu>tUuru fixirt. FeUjjJiUten iu Form kloiucr, xerttrcuter, lappiger Kürperdieu, 
Fjg. 68,,. Ainoifboidulpluiua M» UMr lafamdm, onrMMhitan SStlüt luilrriinlnHid. ZallUlipv usr 

gwlratM. «f*. 

Kg. M^. AmMlNiddpIwms hrnmutig ■kii Tanwavmid. •4*. 



Tafel 1». 
M. PadabunpM MpM 8t«ia. 

Flg. 66,,. I.ilwnd« XnAh voo link» biiiU'ii rontral. lüngs- und ({nprgriiM'l in Hrwcgung. ("In niiuitajil.iiMi; i iinn'. zu 

KJampro (CbraraatotphSrcn (ttaauuuaugebaUt. Hbabdonmeo tbaila einaeio /U, Üieili radiaJsti-ablig JtJi' 

•ngiMniiMl, A BS CMle|ilaafeiai mit Omiamalon akht wslnrilrslMr. «f*. 
tig. Mtf. Lebende Zelle. Infaalt, Cliromatoiiliorvn. z. Tk. in Plallen Cp, t« Tb, xu Klumpen C» lua&mmeDgexogen. 

Zahlrrichc BbabdtMonen Hh 'm der lUndxuue. — FadMbttiidal, in dar ILiUe verbreitert, an der Hith" 

platte iunerirt. "J". 
Fig. M,,. fikabdOMnen und füdeo lUtrkar vargrfiwwrt. 
Hf> U,i|-a- Obn«Mtoplieramftiid«nnig. 'f*. 
Fig- SG,,. Cliromatopboren im Bmidplaema zerstreut. 

Fig. 56,„ ZusauiiiieiizivhuDg der Cbroroatopboreu xu l'latlen ('p and Klampen Cr». Fig. Btj.j frübcrce, 

Flg. spätere« StadittM bat dMttlbta Seile, Fig. 66.; s KndutAdiura der CbrouiAtophoren im optischen 

i>iuvlM«b»itt. Die GknMHtapbuniifMtiMa von Fig. 66,, aiitd aoa den mit glaiebar Zabl beieiebaaten Cbro- 
matophorenpartieep von Fig. 66,, tiarvergagang«». Saa üabriga der Mdw Zaiko iit mak vanekladeMn 

♦ ►rigiiialt-n ^rr-zfi.-hr.rt 

Fig. 56,,. l'usttilu J'tt liu dvn itnU)» uüU I'lu5:ii.>kvr4;i;i J'i nu» ilenu A\i&iL iKsrvorqacUiJDd. Von «iiiiT niidereii Zelle 
eingetragen. 

Fig. 66„_„. Venckiadano Formeo der Saakpomla. Optiaebar LSDgH«bnitt dar Zelle. Auasar dar änakporala 

antktlt Fig. 66^, meh Sammalpaade mit TDckterpwiilao, FadnbBiMM (m dar 8ial>pliMa imarirt) Fd, 
Kl i\1 <1o 1 . Meiiibrat]<tuvrKchuitt. Fig. 36,,, im MogtpiMmalmIkail Kfeaaf^MM Fig. 
optinchiT lAtcraiacboltt, Fig. 5<j,,, Sagitialeelinitt. 

Fig. 66,|,_„. AjBOibeUitIplaMDfti Ton UUkSrpiir iak nar dar Uatar« Tbril gaaeiakaak 

F. 8«k«tt, Dia FMdlMMk M.a.i. 
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Fig. ^iM^|4' Honrortretcn eioer I'lumsblua mit VakBoleiiiiiUdiuig V. Fig, 6(>,,, Icbvod, Fig. 66(14 *bg««t4iirbra. 
Fig- M,,«. A»oaVNii«lplMm mit Vakuoltn V W «iiitr radtr«« 
Flg. M 

SUd)«o bei tlnw &U«. <f 
F«. M,,,. AniMboiddpUMia mit Vakuilaii F md SchveUfahM» .SeA. 

Tafel 20. 
St. HtpfemmslK tIririA b- 

Vig. 69,,. l'mizirr von clrr mihtcii S<äli!, 'Y*. 
Fig. Sd^. Panzer iu Apiealaii^icht. ' ■,'>*. 

69^. /"Ilo Ton r«olitF grcehcn, liilmlt im optiarlirn Sji^'lttnlnchnitt, Kern, Vakuolon, Paealon, Fadi-nbünd«! ; im 
VwdertlMil «üi grower EincdiluMhfirpBr, bMtaheod »m H«bUcb*l« 4> von UM^g«« fett mit «iAg«Mbl«MeB*r 
Ceotnlkopet K. *^*. 

Hg. Inhalt it i :»!..r.-.l.T. IJiii^'n riiiiitt. Saehputttw, 8 SMmnelpvitttm mit T«dil«rp«mlM^ FadMiritodil F4, 

i'VtthoUiicbal« mit (^Iralicagei, 
Fig. 69^. ;^Uiiil»U Mlirig Sqnatoml. FadmMmivI iu Vvrkttmng MgudtttM. AUmIuI« im DnrtkMlalll, Oiatnl- 

kng«!. OI»erfl»«li«. 

l-'ig, fi'J,,. Die ZeUe erkrankt, pla«>iiolyi.itt lich freiwillig. Die Fkwiile /* wird faltig «nd die rorber gkrichaiMige 

FiKscbiclit «In S<:hul<i .S /irfiilll in cihxi-liit' Tri>|»f»-n. '' j'. 
Fig. b^rf. OnrelitchDiK <i«r F«lUchale mit Centrulkug«] A' in diesem Zustande. 
FSf. fifl^M I,. ZelifnigiMiit mit AvaeiwidaliilamiHi aoe der Odcielapalte bemrltrieohMid. 
Flg. 89^ „. AmoelmtdilpItaiiiR bai wmti anderen Zellen, *. 

60. Blepharocysta sp. 

Fig. 6<^,. Zellinhalt im optiMheu Unrekidiuitt. K = konieDtriMh geacliiciiteter Klnnpei^ T•kllolal^ Pneatiii mit 

T«dit«rpiMai«B md NaiMii|MmdaB. *f *. . 
Kg. Ml,. StNwIuÄ. Pnanimt Kera und konuiitriidi gteeliiahlttor Klumpes. *4*. 

(tl. Btephirteyita tiileiHler ntrit Ekrkg. 
FiR. 6t,,. Zatle nebta «eatnO. Fueal««, FiMlenUtaHlal und Kern. »f*. 

Kiv. 61,,. Kollo Vaki ventral mit laUniieben TlatjMnnen im Sandplaeme. Poenlen, FadenMlBdel, C> = gelber Klampen 
{ Cliroiiiatoiipbürr f ). ' [ . 

Fig. 6I1,. liebciide Zelte im optiidteo äegittaiBebDit(. Vakuolen, fnanUiD und FiMnleuMubran. Da« Amoeboida^- 
plaimn A «oa einer anderen iSelU genele l i nw t. Fig. €la^ Lafaenda &Dn THitnl. Fnnlen, Ken. 

Piuitcl am Apex and nn dor S«ito von einer andem Zelle, *^*. 

Fig. ül,j .. \'eriiclii«li-no l*l«tyii<Miii-n »u» dem R»ndpl«j<m», 

Fig, 61., IHcke >°)'ttl(<irp«r au:> dmu Kniidplaania. i'iif. 61,^. io der bOjeadi-D Zell«. Hg. Bit,. Hank OiaÜnB- 

lisirniig d«r Zell» tlteilweiie au gröMoreo l'iatten maammengeOoMMn. 
Fig. 61,|,_,|. Chramatoepfetr«B«aek Tencltledeaer Fttünng «a lebenden Zellen. 

Fig. 61>|y. ^«^Ilci T(in dtT rixliteD iv'ito, ' •licriliicbenaui-icht. n Siiliti}. /) l'orcn do« Paniera, J't.i — r.irt», fettfrei* 
p]atyfiüiti('ii dea RiindplaMna«. tui Iiumth Piiautrn und Kt*rii. Snrk an der GeifaetspaHo liangend, prall 
gprüllt mit t hii' 1 .i' i I I inu, di»* 6i>.h g?({t'iis'.itijj »vitlicb polygonal abtlHchcii. '1". 

Fig. ftljjj. Z«Ue v«B der rculit«» i»ite. I'amieD, Kern, Klumpen Kl, Flatyiomea dea BandplaaoMi Pu^, diekere 
KBmer mit Centralknotea PW*. BUie an der Oeiaielipalte mit loekarar Chwmatoptnre n faranb«. 

'ig> 61>l,. /ell<^ ventral. Inhalt. 2 8iirkpii*ulfii, Ki-rii, 2 viT»-bi.><l,.-niirtigi' Klumpen ur' ■ li .i nl.ir yntur, in Rn;iijpla»nia 
Prismen flüs^iucii Kcttes (<f. l'"i((. in Kliicliruuuilclit). ISUie mit dichlitii t liip'iiLilu>|jljiir, iihiiufiii. 

Fig. 6l,,g. voll, rtclit«. Inhalt. Fadcnbündcl t'tl, Xiid<-lliü»ctiel Mt und einzelne Nadein jißi im RsiidpWma. 

Im loDeni ein gelber Kttrper Ca (Cbromatoapkäre?). lilai« d«r Oeitietipalte mit Doppelplatte von Ckro- 
nntolipbaMn gafaUt. «f. 
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Kg, 61,11. ^"<' voo^nL labklt S SMkporat« P, Klnmpm KL OtivalipkltblMe mit Doppelplatte tm GbranileipkiMa 

im ofstischcn I>OKhac]iiiitt, die Bhaa nidit foUkonmaB ffllland; ein faltiger Lappen CX iit 1s«r. <f*, 
JfUgi 61)j|. vnn links, Piinwuntroktur. Lfiogugi;!«»! »m Eodo n:igcschwnllc:i. (^iicrgi-i»«r-l «I» gcM-l.!ii:igrlST 

Faden berTorgeacbkudert. BJaM m der OaiiMitptU« fitltig suMoimeBgefiikUea mit aar weuigeit CiiroiD»to- 
. . ipUtm. 

flg. Bi^. ZMt reakta Tentisl. tabill. Fiulenbmidal, Pualtii» Ken oaid UiiMMeBeit. An der VeDtrelwand einige gelb« 
(^moutoplioniDplBteliM. OeiMeUpiIlMiliMrtel blljf anmuM^giblhB, Bor mit wenig ChnMulmplilnii. 'f. 

ftc» Auiirtten v«n PltMM vtA äMMtofhOMD «H dir OtiaMfapdto. AiftlBudMfelgMda filtdin di» 

aallMO 2«Ue. 

Ttg- SlfiH-t*- Kvgdn d« ObronstaapliIrtDMela, MAmt rtrgttuMi, bedeekt nll ChroM ato pi i ei fw i. 

Fiji. f>l.„j,. CliroinetaephirF, Olii-iftiiclif. 

Fig. CiiromatOBpliAre, dcicn OLi«:rÜii^lie ▼ollkommen mit CliromBtophoren bedeckt iet and dämm ikrbioMS 

PUim» frei läset, 
Fig. 61,,,. ChroiMtoipUreii'DQnlMclinitt narmal. 
Fig. 61,,,. OlinnnlOsphim'SiiKlndimtt erkxBBli, Mi^fMihiMlbB. 

Fig. 61,ff. Chromttotpltäre g*ii/- vi-njuilteo. 

Fig. 6l,,j. Gin Bündel von Chr<oai.alosj>bilren, dnreh FlBsniBmaaae 11 verbanden. 
I''ig. 6lf,,- Abgeatorbene Chroinstotphire mit uhlreiclien Chroiiintoplioreii (grOnlich). 

lig, 6 1|„. BUIclMiMim dai Pannn. Zwei PIÄUaii vereinigt in dar Nahi n. Qraiijdeiat% / ^ Onndfllek^ p b Pocm, 
Steril tMfrteeitk 

I^ff« 6l|,c Tnnmf dei Ziwumiahwn» ■wefar BHunplattan. BiehtUtnmdea dea AkrMidee A> Btaik iwgiiBmit. 

Tafel 21. 
iZ. H«t«rocapn triquctn Steia. 

Fir. 69„. Puaar fe Tenlnlsaiioht. 

Fig. 62,,. In (I.ir Qiirrfurclio geapreogtcr PaiiKcr rn't Sji.irc. Pi; — Vymo'A, Jwi : - Amyluml.crd. 

Fi^. ti^,,. Fiuuwr und iiipore. fiMidplMmit 4t>r Ub«»(uLä uidil j^t'^^eicliuct. l^ueuie und Vakuoien, Amjlumberd und 

kleine ChwiiopliBt w ip li ilteii. 
Fig. 62,,. l'ftnMr qa«r tni ling* gdfrasgi mit Spore. Amyluuiherd. 

Kg. 6S,,. Lappiger, darchlnTidieaar QmNntafilinr in dar Spore (Fig. 63,,). {7= CbromatoplMr der lUakflk O tm 

K'iiiJi-, .•)■(! — A r:iy!.iri;Iiirrl. tt ^ Z'ifttA ilcr weichen Sporenhalle. 
Fig. 62,,. Zelle mit Tieten kleinen Chromatopboreuplatten (lebend). /Im es: Amylumherd. 

63. Gymnodinium rhomboidet n. ap. 

Fig. 63,,. Lebende Zelle, DoraaUnaicht «f». 

F%. 68,,. DIaeatbe 2ette (etwae ^t«r) bai aieli •bgenud««, aedaae aua der Doppelliag^onn eiue Doppeldomfori« 
feipaidaB iat. Dte ]>opp«UcftaUbnn iit ab die noniala an bateaaktan. Dia Dradbrm iat kwAbafta Anfr 
aekirdlnog» dte daai AbatetlMM Torbergebt. 

64. Gymnodinium cucumis a. ap, 

Fig. 64,j. ZcUo nach Ostniainfix!ru:ii,' Der geacbninipfU .iV-Kero fttUt die KamliBlile KA niebt ganz aaa. Kt=^ün 

stark licbtlireclui]Li.r Kiui.^Mtii. /^T — dorth Omlonittn g«Mk*intak Mt, 
Fig. 64,,,4. FonsTerindenuig darcb BeegeBtiea. 

Kg. Cdt,. Lebeode Zdk te Taatnlaaelali^ tebaltMlA aiit dlehtm UngdUten / imt HiiateeliltMb *f 

Fig. 63,,. Dieaelbe Zelle, nacb Oaniiamfixirung stark geachwollen. LängiUdteB geddwl» DenalMWtakl» 
Fig. 64,^. Dieaelbe ZpII«, in Qlj'cenn wieder znaammoagesogen. '|<>. 
Fig. 64,,. Verlauf einiger Falten der Hautaebiebt, atärker vergrSsaert. 

^g- 64»,. Eine Falte Be«b aUrker tergrSMart. <( « Scbein-Malil^ e =3 8ebain.an(BilaiiteB, feine Ll^gntraiieo, 
oOrajidflialie. 

yig. 6dt|. Kern, nach 0«inianifix'n:ng ^'riclini i |<f) i'-: Krni}]"}Ai: Kh im GtandjilsaBHi Ov altU BflaMUeDd, JCat^Ksnu 
bülle, N =^ Keromaiiae mit i{aer*cboiU der KeruQlden. 

K S«ktU, IN» Pnidtetab H.a.A. 
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65. GyiMMdliiMi lylnl» Btc^ var. fii||ri» ■. 

Fig. 66,,. Irf'brnde Zfll« reiitral. *|'. 

F|f. Wkf. Dietclb« Z«ll« nach Fixirung mit 9proc«ntigcr OnmuIw* in opfilOhMi Ua||M4ailL 

ir^A — »Mtbcben der iUiidrtiibcliraMn«. 4°. 
Iii'. CS),. Zw« fUua d«r BwtMhielit in ObwlUdMmMiclf^ illckw wrptunt « — GiudlUtaH 



66. Cymrodin'um sptrale R' r«Ii vnr acuta d. ». 
Fif. 66,,. I<«b«iide ZMe mit Ungguatretkter Fvtttruub« »m Vordvrviid«. RkadilibcbraBOM Rh. Im VcrUnf der Beob- 
Mlrnuf tntta MhlraldM Xdiia|tmilM aber d«B lUrpw vwthciU ni; die sMi» fCMtaliMi «wdca. «f*. 

•7. ayiMadiiilMii «MiliriM v. ip. 

Fig. 67,,. T.flifud« Srlle in VcntraUoBiclit. '}». 

Fig. 67,,. Faltrn der llnuiscIuL-ht itii u|tliac[iiM> Qurmlinilt, »tikrki^r T«rgrKas«rt, Tertcbwiodeo beim Fiziren der Zelle 

mit 1 procrntigpr Oaiiiiuiiislnr* durch Auf^cliKcik'n dor Zi-lle. 
Fig. 67|g. &U« mit 1 prOMOtiger Uamiuinaiuri,- fixirt, iiptii-clRT ()i|«ndaililt. 

68«. GynNiodiniun «pirtl« Bnfh w. ntüra n. v. 
Fig. 69*,. labend« Zell« in Donalamiebt. RuDdetabelieiitm« «ud Fett veriumdcB, Am MU 

Fig. SSli,. Dit'H'lbe Zc'Iid uat'li lit Uuiidluii^ mit 2<)iiructM.ii;.'i.-r S Ijj, . i .n^ung. Die ist zum 

Veri^iwlleji, Fett uuHUiuiieugeflo884.'n, utu lUiiJc trvteu KKiiMtlHjUwia ßl naf. 'f*. 

Mb. fiyiiinMäiiiiiB opimun u. *p. 
Fig. €81»,. LalMiid« Zell« toq der Kdim B^t«. 

Fig. (8b,. Form d<T«i.-lli^ii /. naebdim th flioig« HkulM tinitor StekgUt venreOt. 

TOD £eag«utieu. 

68. 9fmiMm WlM» Bugh w. f«po n. T. 

Fig. «".9,,. Zaie rtchti VMilral. »f». 

Fig. b9,,. Dvf'iuliMM)ii:i)t. VAkuoleu diehtgedrttngt in der pcripberiiebeo äcliiebt, eine grone Poral« P am Hinterende. 
Vig, 69,,. QwrAirtU mü toadulv vwfacwitwtar GahMl bn «ptiMiMit ItmiMlnitt. Stack va 



Tafel 23. 
70. Gyn)no4flnlin Ipinte Bwgk w. oUm a. t. 

Fig. 70^,. labend« iSaUa, VentnUMuitfhI. >{*. 
Fig. 70^,. DiwellM Zell« In Doradamielrt. FtltoD. 

Fig. 70,j. Divat'lbe '/.-'.'.' Im '>{.ti'.i 'um: T.HngK(c)mitt. lUndst&bcbeDMM aad BiUreHiha TWmurUWllw. *4*. 

Fig. 70,,., • Kuifncbo Falteu dtr J laulscbidit. ÜUtrker v«rgTÜu«rt. 

Fig. 70,,. Obi'rflai'h«iinn«icht 

Fig. 70„. Optiadia- Q^enebsitt. 

Fig. 70^ DopptflUtn. 

Fig. 70,4. OberflJttheB»n«irIil 

Fig. 7l>^. Oi>ti«cber Quencbaitt. (Fig. 70,, und 70., icbemat.) 

71. Oymnodinium cornntum n. ap. 

Fig. 71,,. Zolle von rechts ventral. Vom luhalt nur d«r Kern angedeutet. 
Fig. 71.,. Diewlb* Zelle «eatiaL Vom Inhalt Kern and V .kii I n. ^ p. 

72. fiynniMliaium strangulatiun o. tp. 
Fig. 78,,. Ltband« Zell«. Tviderer FardiemcliinUpunltk wW liaka, Farstea dar üotanaila angadaatal. 

Fig. 7;.',,. Dicwlliv Zelle um die l.iingaitxr gt'drtrbt. Uijilfrar FaTthaaadiBiltpaBkt «baBi *!-*. 
Fig. 72,f. ätui^k der Funcke mit MiUJlcietu, labeiKL 
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Fig. 13,^. Ende der Zolle nuh Fixirang mit Fletnming'echer Löeung und Firbaog mit Hämstozyliii. Die TerzwdgteD 
TUm, 4It u dw AMOiilwMdp l w m Pbdobmptu «rloMtm «wte mi UMb der ¥Mmng liclitlNr. 

F%. li^. Ein StAok der kbeadea Zelte, itSrker Teigröiiert. Inhell lo geieicliiiet, tä» wenn ianh TugeatitlMlmiUl 
•tufenweite immer tiefere Stücke von der Ob«rfU«ka M »hgeMlitiUten würden. Tiinks nnlen Flicke HEJ^J 
OberflJtcbenaoeicht mit Streifapg Jur ll:;uticiiisbt und Slütktn d. r l.u gs- uiiJ Querfurcbei C U 1/ K E C 
BMh Abbeben der flautechiebt Blick »u(» KörocrplMmk; DD' C C, tiech Abtragen des Kömorplumea, 
Blidc Mf dl* Ante» der Taknoba, AXSB ti«fcM Ubdrt. VakmlHi am »edi in OvarMhaitl aHbttar. 
Sin ■mmikiilltiiinj 9BA' A Rand|iUama im optiecbeo Durchiclmiltk 

73. FarblM» Zwiffiq iQJitl«. C|ilt A. 
Fig. 73,,. Cyste vH dieicer OalleTdiQlIa. Optieeher IWekidraitt. «f*. 

Big« TBy^a Ein Tfu']1 ctor 1>('I\IfD .?i:if^f<8c}ilo^ficn>:>D Zullor., lebend, deTor. lü«- rinc in Cn>cr:Iiii:Ti''Ti[inBicbt mit TtillMilifcfIt 
(ubloieo PUtynonien, di« iweite im optiwben Durcbiobnitt. Vakaoleo, Kern, Puaul«, *fo, 

1%. TS),. Dia OailcrlkflDa aaoh OmfaiaiiTifiiiig md •ahwaehar FlrboBg mit UetivlMiUaa, ■Urikvr Tw y B M Wfc 
• S iimwiten keoMntriecbeii 8ebiebtM, am «■ hanofM« Sablcirt» M Ciltig IiIkÜ^ flcUeh^ 

h{ — ndUrtraüfa Sebüblj t — ionentea HSotclien, tf— ] 



Tafel 2a. 
74. aymadiihiii ierai» PoucImi. 

flg. 7d^. Lebende ZeUe eogleicb nacb dem ITebertragon Buf den 0)ijoktträj;cr. Die Cbromatophoren bilden zuiammen- 
bkogende Slrrirea auf der Domiihvite. Aiu Vnrdereiide ei» hallH-r 8tern mdial von eioera Ceutralkörper 
auMtrahlender Bläbchen Rli. Randplaama mit SlKljehenzone HUr, "f". 

VSg. 74ia< Diateifa« 2rII* knrs naabber. IMa >aaaDmaBbingaiidea Cbronatopboraaatrwfan babao aicb in Aeabao klainar 
Fttttehen ««rgelltat «f*, 

flg. T4ig, I.'-tiiT.ilr Z<IIo von der linken Si'itsj. Chrnm»tn]il nr™ ßuT <!■ r Tiurm'si'i'« in pAntUeUn Reiben H-äiic-r 
PiaUcbeu C^J. Am Vonlereitd« t<£u ItalUcr Sutu m.'Ii fclirMi'm. gcr (rci kl<'M *'l,rt>uiü;opliorcii|»lÄtlrn, von dinecn 
Oantnini c aiuatrehlend. Linke ventral eine Längtrcihe klviner, gpitrccktcr Putulen. Kern in der Läii^'saxe 
laaggaitoNkt. — Tropfen dorah Oaminantara aeliwünbereo Fette«. I« VorderkArpar aio« liiigltaha^ 
gMtaa Blaaa (Flaatida) PA mit aiark liBbtbracbaDdaDi Inkalt (ß-Oel). PlaitUa duck Karmin ftritbar. «f *. 

Fig. 74,,. Zelle von der rechten S'<;',... '^^ 

Fig. 74,,, Lebrade ZeUe, normeie Doi äaianBicbt. Cbromatophoren ala achmale, lange, «tabtbulicbe l^ütlehen, dicbt 
aoeinatidergereibte dorsal« ParailektMilNI bOdaad» MB TordaMnda dhromatoplwnaitani Cr aiit CaDtrnm e. *|*, 
Fig. 74,.,. Eiplaaionaattigia AbotarbeD. 

flig. 74,,. Zella voa dar linkan 8^e einige Utottteo nach ITabartragaa dar Zell« anf den Objgkttrigar. Dia vantiala 

An(.c>i»-.-IIrir(:f niciit typisch für den Exploaibuaproeeaa. 
flig, 74,,. ZeUe durwl, Jivgtan der Explosion. Absprengen des kunen En<los von der Qaerfurcha an. Chroma- 

topboren des gesprengten Eodm abgerundet, iuliomogen grlliilicli (Karbrnuinsclitug bt ta dar Abtlildaag 

ni^t wiadergegabaa)) Quroawtopboran daa labanden Tbailaa noch geatrtckt. 
Fig. 74.,. Dieaelba Zrila. FartaelireitaB der Esptoiira nach dam y«rd«r«Bda. 
Fig. 7 1 il'i'iidnng der AuflMUPg. 

Fig. 74,,,. £io Cbromalopbor von Fig. 74,, etirker vergrttasert. lubomogen grSalicb (in der Figur gelb gehalten). 

18. Cfymnodltiium gemkiihim o. ap. 

PIg. TS),. Lebenii« 7.A\tu. — Cbromatophoren, von denen die eine mit gesunden, stabähnlicb g(>streckten Plrittchen 

gaaaiebDet, die parallel gelagert aiad. C = Chromatophorao dar aadaran Zeil«, naob dar die arkraakandaa 
ftOea ala «bgarandato fllttahaa gaatidHwl aind. <f 

flg. I*bende Zellen in der Oallerthttlle. Hülle furblos, wa«s«Tt;lir ; ili« ScIiic'ituTit; Icr Hiitlo nacb Rafranin- 

fltrbttng, die dunklen Stellen sind stärker rörblMU-. C •= Cbromatoplioren, im Hanilplusma gckrQmmt« Stab- 
plattcben. Die gelbe Grundfarbe luhrt von daa iai Xaaara and saf dar TTataiiilita Ufnadaai aiaht ga* 
aaiabaalain (^Mramatopboraa bar. *{<>. 

flg. 7 V ^f"«^ 4*' 

F. Sakttt, Efo PariliuM. B. «. A. 
m* 
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76. Gymnodlnium piroin o. *i>. 

Fif. 76||. Ltb«ii4o ZcUe. y » Ulngntreifea d«r niembranartigeD Hanttchidit. (0>UertbaJle, Randplunia mit Oiro- 

HMtaflwnn «Mit gaadcbitl.) Km N wA wmwL «■naUtduartd« InhtlltUiv«r r tuA K*. fmbe» 

TsHuf dar üaUrwit« pnokl&t. *|*. 
Fi;, 76,,. Iw^bF^de in diclrar QallwtllMrt. Vom Inbdt bbt dai BMidplMB» ^(MkhiMt. UtiywiMa SieM 

dnkDgt mit lUndkootoor, Ghnnuloplimn dma BtalkMlottr gwihtorti. OtiiMb iauAalb dir flalhrtMWt 

ia B«wcfaog. 

TIff. 76»t. Bin BUtA vom SMrf« der &llo wwb Fhiruf nit FOniaMlnnMiian bk optiMbn DwebiaMlt ÜM 

FImidb It ift gcschrnDipfl and bat «ich von der Haotoebiellt-lfMnbrWI B WWtAflBfia. «aAnMMdlidt 
drr Oallrrthüllc, b •— nragcliildtili» AutnenMliiclit d«i PlaimaliAipcn 
74^v D>« (r*D*e ^Il«< von A*r P>«- <^>» op^li^ fiwobMlimtti a Awmimlridii dar Galkii- 

Idilk^ Hmm H*iili«Uclit, dkimi tbgoUrt dor PlMnali«f]nr H. 

Tafel 84. 
17. IjMMirtHB haOi PfiiNlwt 

Fig. 77,,. Form der Z«tle, ohne Hune. LSng>fareli«ii«nf»ng oboa. 

Fig- 77,,. Korm der Zvilit, olm« Hüll«. t,iuig»rurcbenufaDg lialn. IEmi S^Mtaig nit panIMMI ndnwltar. >|^*. 
Fig. 77,(. Z>^lle, Oeltropfen O. LiU^aMbnHihqg nehti: Kon ud ÜMidylaMn. CbrMMtoplMMD «ad 
plaltaakftrpOT *f *. 

n«. T7„_,. LoImmI* » GoUeriUttlo. Sellialialt jöäA gNaidiMt. LiagiAiNiMnaaAat NtMi obw btot«. 

Fig. 77,^. Zt'li« io dicker }Iüllc. 

Fig. 77.J. Zelle in kleiii<-r Hull«. I.iiig«rarchenaufitiiB[ olien. Cliromatopbortn. Kern. ^f*. 
Fig. 77,,. Zelle in der Ilülle. ßandpUaaia, Krm, Ocltropfcn. 
Kg. 77q_.. F«itk»rp«r (FnNiMi) im EMidplaoaM. 01>«rilaefa«. 

lif . 77|B. Oftioehar QvMncibnilt da* BaiidfTiamaa aacb Umd dw FMIjpnMMD k Aodkar. 

7t. GyMiodiHtan diplOMMt ap. 

Flg. 7R,,. r,. l.-n l.- Zelle, ventral, Struktur der IlantBcliieht »1». 
Fig. IH^. L«b«i>de Zell«, doraali B«ndpla»iii«. 0«llrapf«a O mit PlMlidwi iU 
Fig. 78|,. Zidlo VM bistaa^ donal. Gbnmatapbaina. Kam aagodnitak 
Fig. 70i(. MI» liaha von l»BteD. Cbtomato^MMa. 

flyiNMdililMI IMW ■■ ap. 

F;«. 79.,. FarV.ti.t.nj ii. r ;^fll.. in Hültr. v.ni ,1. r V.-:,ln,:-. ;;,-. 

Fit(. 7.'^,,. Zdili.) ui iU.' iiuliir. Oberoii £n<iti »i Ui><.ii'.a<^<ii.niiiiÄicht, unterer Theil im opttacheo Schnitt. Oiromatophorsa 
an der Peripherie zerstreut, im Innern railiaUtruklig. 

Fig. 79,,. Optiaebar «{««ndiDitt dar 2ello in dm HUI« naeb Bahuidlaqg mh Ghbmin^iad. Di« Hall« iit nisbi gf 
UAty der g«i|inU«a« Plamakarptr JUli di* HUla nllk*mntd, dita« wM dtdnnh obanktvimit ab riat 
taaam, Wanw gafBllla, w«ht am OtUnlaaa batUhaada Blaaa. SU Yakmlumma iat «rimllM. *\K 

M. fiiimudlrimi Inwli n. *p. 

Ftg' 80b}> Zelle im optiiehen LAngaecbnitt. Der Plaamakiirper f;i:l> uü;;h fast Tollstindig die weiche Collulomhälle a, 
voo dar «r doicb dia lebmale Waaanefaicht z gotrwmt iat. Dw dOnn« PlaamawihlaiMih k amic hUamt i «iaM 
• gnMMB Saftraam^ Ia d«r XIU« diabta HaamaiabKatog 9f mit Ibm, OaltnpABi CbiwaataiibaNm Ct 
r1ur> Ii vi rxwvigtc LoitetrüDge Lt mit dem PliumwiMBdiablaiBah i« Vacbiadaag. Dan LtiMtiafM alod (M- 

tropfen und übroinatopbonui «ingaUgart. 
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Fig. 80,,. Zelle, dam Ffami»kBr|Mr m im HonMote tob dar OilhiloMUlfo m iBrilckgesogea liL « VUiöf- 

ktit-^r^iuüi awiacljrüi Mfiiil-rMi fn nii:! I*liih^iiii4c(il.ini'1. »y. Di-r T"ji?iniiiM"lijiiu:';i r/ uiii«ililirM.«t t^incru gruaat^ii 
iiitfu-aum ^g»u gviiitcliuvij. Au «ior MiUti cict koukavea b«it« der Z>«lle liogt «iw Kern in wner iiiiUe 
von Kömerpleenia. Die Hlille ep iit darcli Plaemaetriage, die darcb den S«ftr«ini aiUf{esp«Dnt giod, mit 
M deren f anktan de« Plaw ia w hl uwh» verboadeo. C — Chroiratopkereo in den Leitatrtagw und an der 
OberflbKe de» PlMggaltOrptn. OellaloMhllle m OWftlcbtiMiiitebt, VteMM tat aptMIkM BnydiMhBiU. If*. 

Kf* B^f» ZelTf. JtTt'ii Friu-rjuikörppr aus den Ifi^rntin tUi MlliLi.sij zur ü :"k^.'ivi'-li--n unil zu i'inmi üf-i/.r.ilrn B&ll ffgff^ 
rermuigt Ut, Rande deB PlaiiniajUjiauulis uiiiorlialb dei CclIu.üStiUuiU vkuge l'laautalilaEeü (Puatoln 7V). 

ObcrBächenaniicht. 

Kg. e0.u. Oaillnloatihilto alt CUanin^ UhMMMt. fitgiui dar Sawiik»« arigt Mab Sa «angriaiiMiga« mlatl. 
Ummb Tlaekai (gtwn gaaaSeliMi). 

Fig. HO,,,. Menibranriui'r>rij:i]u. Doj.jjvtliiectiuti^. lm§t Im opfiaclmi TWaitiniHllmnB Stark mgilaMil. 
Vig. 80^^. FarbloNa Flatyaom, Mark vergrSuert. 

Tafel 25. 
M. O y w a J Mwi hmrili b. wf. 

1%. 80,,. Zrl?c im ui>tiirli.-ii I.iitiguH.-linitt. Dns l'lafnin Lat tioii an llorij. nJnn von der Itouilirnii xnrOokgetogeD, 
den Baum a frei lauuMfod. Der i'Iatuiiuibijiaucb Ii vi»8diLie«»t Uftc-i groese Saftrtian)«, <iie darcb einen 
eantntaa PlMaabalken, dem der Kern eingelagert ist, getrennt werden. Der Plaemabalken cnthilt reichlicb 
dwMMtoplMnB imd Oei tropf ea. Die der ZeUoberflkci» angMofaatiegtefl Chrom atophtirBO sind langgeatreckt«, 
teppig» Pbtiao, naiaarlig «MkMiidargafBgt. Im Wan^plam* aut» Laltttrlag« Ii nH OeltrophiiMlMB. *f *. 

7ig> 81^,. Zrlle im oj)ti*'lii:n Tjinssscli niu. 2urück«'o!iun>; dfs P!n»iiiiili'irj! .rv nu« ü'-n TTJ'rncrn der Ueuikraii. w/iter 
fortgeaebritten mU in Fig. Üi)^. In der Mitte ysäan ilctiuä hat «uiti KtDittuip^iig «I«» PlalmaecUaucli Jciu 
centralen Plaamabalken gealbert, vier nbinale PtoamabSrochen hhhh »a der CelluIoaewaDd surttckloMcnd. Eine 
liagfitarmigt^ •qaatorial» £<MaliBtnuig aaigt «U* apitan (tuarfanlM 4«r bawcglidimi QyBaodiiiiM an. *|*. 

K§. 80;,. Kttnai« dar 43^«ia«lHiAtm»Salla aaa das Unit dar halbatmdnntlgiio ianäilialb dar (MMaa» 

■aambran. Budioieotc von vier IlaaaMliIrBalHK kkkk vuA anab vAiliUldao («f. Vig. 80iJ. Dia Oaiiaal 
iat neu entstanden. 

XSg. 80^. Dm Gynrnodinium aus der C^H« Fig. 80«, lIMMr V«Qp«imt. dmulafhanB dar OblcttMU Oatll 

iiaeli aalifgnid (Wlgdb), tliaila aankraefat daaa (braBa). *. 
f%. 80„. Daa GymmdMtm fa dar (VtaafaflUa iak ftrtig. Dia IlaaBiablnabaB alad tHagmgn. Dia HUla bagiart 

IS degeiMirb««, dar Torgor itt verlareo, ein Horn wird faltig. 1^*. 
VIg. 80.,. Da* Gynrnodhdwn bat aicli iooerkalb der UUlle getbeilt. 

Fig. B0..„. T'»nn einer etark geliogeoeo Zelle von der flachen Seite, ohne Inhalt geseiehnet. 

Fig. 80q,. Diowlba Zella von dar aaboiaita Saita» dk laluBubiga Drahmg dar SpUid«! saigaBd. Vom Planoa. 

Ucpar iat BW dar EOlkmm Bad 4b Vbbae« «bn« VitaBbuhUgaac dar «loaehMA Chranataglbarin ga- 
aaidHiat. H«- 

81. Symnoüinium lusus u. >i>. 
Flg. Ver&nderong der iouerrn Form. 

tig. 61„. S«hr abNOMtopiwiMraiaba faiaiiBa Zalla ntt halaaitigaa fiioaeboftnngaB an baidao Sadaa ia C!|ataabMiit. 
Vaatnlauaiebt. «|«. 

Kg. 81„. Dieaelbe Zelle (ventrale ÜbertUclienanüelit), ohne Beriickaieblignng dea Inhaltl^ aaah abdgBT £lit iit die bal» 

artige KianclwiLrUDg verloren und die DoppeUplndellorm entstanden, 'p. 
Kg. 8lia. Fora. Dtiaalba SaHa. Mla «an Ibika aba» bbah gaaaiahBal var dar TavMdamg. ■}*■ 

82. Gymnadiniam «p. 

Kg- 88q^. Lebende Zatta lait ABqrbuBlierd p ond Kr^kiintni Klimpen a (Chromatoapliit«?). 

83. Symnoduiiim avun n. ap. 
Kg. a8if 2dia «Hbal nit ^aaaaa» bnaaaa Wiauftn K (€hMaloipblrMif> «y«. 

P. iabatt, JNa 



Digitized by Google 



IM f. SoliBtt. Dl« ParMiuMn. 



Kg. Ml]- ftU« lialia 4amal ttü tmü btttnawii Klaaiiw (ChmutepWvbillM?). 'V*. . 

n. dyniMdWuii vmMcI a. tp. 
Fig 86,,. norm der Seil« in VratnlMaidtt. 

Fig. 85,,, Zell« von reebli. « ^ itark iiebtlmelieod« Btlbehan. An iar Vcutialiaito 4m £«Uk9ip«n 8» ward« «ia 
Mt CbraiMta^WM genUlter BdlMi {Flg. 85,tO MuiBWtMiM. *p. 

88. Gymnodirlum gtcba n. >i<. 

Fig. 86,,. Zelle recbu ventral, nit gniMeu, braiuieu liiliull«kluiiiji«ii ^Cliroinatophorenklamp««?}. An dar UlMrfliab* 
■Mg» «ich nUnich* UaiM »MnililaMh«!! A< (Pnitets). «f*. 

87. Glenodinium trocholdeum St«in. 
Fig. 87,,. Z«U« aiik OhromBlophonD and Kern. LiUatt, Obvr&äcb«, Mombrao, optiaulMr DnidvebniKi 

91. Spwfik 

Tig. 91,,. 8poM «iiMHB 8ponnihHir«D (TUel 26, Wig. 91.,) la ObcHUklMMittkiUi ftUw Qntad&rtM im 

Fig. 91|g. Eiiuuila|M>rc aus d«iiiaclb«u iLnifftn im optiicbt<D DurcUjtcluuU. *. 

Tiifel 26. 
88. Gymnodisimn vWde n. «p. 

Fig. 88.,. Lcbrndfl Zrtle mit brettin, kuraM, grOMB ChfOmttpbrllplattMl, veatnL 
K«. 68.,. Dwiclb« Zell« doiMl. *. 
Filf. 88.,. Dimlb« Zell«, tiaka SaiteL 

Fig. HH.j. Ix-bi-iidti Zelle mit Ungi-n (.'lirom<>|>l<}'ll]>li»ttnn, dorr»!, "i". 

Fig. £8,^. l.vbeiidt- /.lle dur»al mit Kclirift.uti); j^ifbogeiuiu, «cbiuuluii CliroinophyllplittclieD. 

f''(g. 88>,. l.">Hnd<- /ille lii>kii vciitiMl iii Cj-itenbaut, chromaloptionnrnch. Dia grflaa Onndftrba raa daa antaraa 

Chromatoplior«n bcrtülireBd. 
Fig. 8d,,. Eia Cbnieiata]ibar, allrltar ▼«rpttiaart. 

88. flymmMiilan r>ti a. ap. 

Fig. LtWiido Zfllu vriitinl. (itifscl aus dir Fiiflic bfrnm-pi f ohlrud» rt, bandartig vcrbioitert. 

Fig. bU,,. Ein ütück iiu optiücbru iiuliiiiU, •täikrr vc-rgi^ug^vrl. riuiiiDaatriuigii beaaudera dcutUcb. « Haatacbiciit, 
iC — KlteaafplaaBi», £| » I.«it«Wloga. 

90. Spore (Sprengspare). 

Fig. 90,,. Uabituabild der Zella (golb) in der diclitru, rarbloacD UalkrrthUllr, d<T die rnncrrplatten «cberbeoartig an- 
hafte B. JH« gppasMrt« Zdki hat iunk Aaiadiaidang «aar Qa^brtachicht daa Fauer geaprengt , die 
Sprtnynag fvhl «Wr wiritcr «la ftwAbalieb bei daa S«hwiraMpQraa, di« aae dan aiataa aatitalMMiea Spalt 
benuMaeUltpf«« «nd dann d«n Paiiser ab auaammenblngeadeR GaniM larfleklenen, aaeh iat ri« gltiab* 
jrüi'sigrr, indem »llo Platten ii: ilircn Näiiten von «-innmltr ßi'lö-t vrenlcii v-f ScVicrlicn mif drr Obv> 

flitcba dar an J>iok« aooebincnden Oslltrlicbichl klebend, von dem ZeUkörper abgebobcn werden, ^p. 

Fif. 90,,. Der gvlb« FlaaamfcöiiMr dar Rabeipor« ia Oberflichensnicbt. CbNniat«|diaraa ■. Tb. «m dar fUelm (|<lb) 
C, z. Th. von dar aebmalea Kantr g<iM-b»ii riirBim) (.". 

Fig. Uü,,. liietelbv Zvliu ÜB apttacliaa Duiclucbnitt. Daa vukuolige i'Jaüiua aternartig angeordnet. CbaMBatofkafao 
tbaib dar ObaHtaah* aaUagaad, tbaik daa iaaata JlaaoalaaiaUaa aiagabalta«. »f*. 

91. Spor«nhaufen. 

Fig. 91,,. 8|>üiiultaDfeD aus einer gi^pAiizerteo Zelle durch 0.>llei'tflue»cbeidung, Sprengaug de» l'nuzt'rs in ^eino ciiix<'Ui«s 
rUtt»i und ineUrfnch vrifderlioll«' Zvifeith<'ilung der JCvll» rntutandm. Ca = Oalkrtliiille, m " die daran 
Uebanden FanaerpUltaa in oplinalieo bcbnitt. Di« uicialan Sporen nach viermaliger Thailaa^ bei «iBigaB 
M( dia tinlU aabaa aiafalaiiat OhMnalaphONalarba a. Tafal SS, Fig. 91,,^. <f*. 
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82. PeuclMlia nxea n. sp. 
fig. 99,,. Ftrbmblld «iaar Mltn Zell* In ClfitoiliAiii 

Fjf. 99,,. r»icii ILf ;^^llf Tins Grundplaima i«t fiirli u-. An d r P. ri]il!i n.j r',lher Farbstoff in 0«etalt rother 
Tröpfchen £r oäer Plättch^n, rvichlich«r hU in tiwr ^igur niudergcgolNa, dauwigchcn f«rl>lo>e Plüttchon 
(Platjaoineu Pti). Kern nit 1 1 afurinig. J/m länglich« Mi-liuiniiniu<BkM vit «chwarzem PigineDt, daruottt 
ü^gMd ud dk*Mi Wb VMideekt, «na Seihe dielit uaiiiMidar gadrSn^er, stark lichtliNckiDdrr, farbloiar 
XtrptrwLlbM Zu. WrUnMom miä Lbtt IiMm nHMMMii dm Stigmi-napiMinl. y«n BatiptzrlUcarp« 
abgrsciu Iii-, i'iiit' klt n L' rVirtion deg Plaaiiiai Bit Lciieg]»Utyi«iMB Plti rathn TfOpftlmi A-, mnbflUl vm 
•igvoen Aliachaitt der Cj'CteolMUt O. *f <>. 

Fl(. 99.«. iMiwDbad «wer Mlir pigoMirinMiMt Z>ält ia OnllwtkMl«. Dt* Qaiwdi silbwimaB iniarlulb Odhit. 

hlOaL Im ZiltiiiDcni ein brauner, micafarbcDer Klanip»o, nierenfBmiijfvr ZsUkcrn N. A ra Ualom F^irclMn- 
•dmSltpoDht der Stigoieoapparmt. Dm ll»I«DO*oai M Ut «mMboidiil io d«iii periplieriwlMn Umbi» mu- 
gek rochen. Damit n TarUndug dia IJiiitB«LM Bailw HNioMdarfadittaktar Bagoli. 

Fi«. »a,(. Lim«. 4*. 

99,,_,. InhaliUkBrpw 4m Sudpltimi. 

Fig. 92,|. Lcucoplatysomen. 

Fig. 92.,. £rythroiOiuen, ta klein«» Reihen angeordnet. 

Fig 92... Krytliroiomvo. beim Absterbeii lu Plattcben zusannnandiauBiid. 

Fi^. 92,,. KrjU>rowin«aplitlcb«n nit Vtrbtndtwgtnden. 

Wig. 92,,. VahuMMom ia dir ItindphamaMiia, raiaUidi vanweigt JSeUunriM mtt aafadaatat «f*. 

Vif. 9^,«. 7 tin,ri:i vfltt Hain. MalaaMom Mm amäaiiAmai. lAaim mu viar diebl anaiBaiidar fadilagtaa Xfitaam 

bt btuheDd. 

Flg. 92,,,. ZcUo «m laia UM CMdm. HahiuMMB inakriaehMid. <f*. bithBadidi ala Rf. SS,« baiaidmiL 
Hg. 99ij(. Zalifiirfli van raohla tw». 

93. Gymnodinium wmWthiiP »f- 
Fig. 93,j. H&bituabUd der roia gefilrbteo ZeUe. ^f. 



94. Potichctia tusus n, «p. 

Fig. S4,,. I.ieb«iul» Z«lle, dorsftl. Das )dv4»«oiiuici Mm itl eine rundliche Bla««, die durch die beiden Kagellinten Ztl 

von 2 SeiteD abgeplattet wird. Daneben aooh «in tchwaisat KSrnaliBD. 
Hg. 9^,. Dkaalba 2iaUa vantimL Linia «ad IUIbhomhii ab dar üatemite mr im Unriai •agedantal. 

95. Pouchetia Cochlea n. «p. 

Fig. 9Sa,. Ltbaada Zdla ia Obarffahananiickt Saiir graiiar Kan. StignaupiMrai: MataMMm Mm ruidt Bfaaa 
Tarinadaa aü «taHiAar Xi«tIUBM Z* «f*. 

96. PMielwtia caiwrta ik tp. 

Kg, 9^. bMa &lla dornl. 

Flg. 96,,. Diewlba Zelle ventral. 

Fig. 96,j. Stigmenapparat: Daa JlelasoitODi Mm ut «ine abgeruudote Blau«. Z>t <^ lim« («igt koDMOtriich« ScUchtuag. 

Tafel 27. 
t7. PiNthillg «nlirta B. ap. 

Rg. 97,,. Lebende Zelle, friach. Mm " Melanosom iiaillailfÜmig. L* — Linse — stark tichtbrechende Engel mit dem 
üaianMom Terimodea. Mm' — klaine^ ilfgaMMMlg«, im Bsndplaaaw vtrtiiaitte aehwana Körper. 0 » Ttoptm 
(frOal). JT— galWali gattcbler Kliipar ai» FUlglau «Inw IVittnaIctImi. »f». 

I. BakttU, Ufa rkMlMWi 
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FSg> 97if. Dicaelbe Ztlie tfätuT. Melanoaom z. Tb. amgekrocbcn. Di« Tb«i]o hsbeo aich vom Hauptkäiper getrennt. 

L» » ein Haufm oicbt tei T«r«iDlKl«r, feirUoMr» «CMh liehMnwlNBdw XngilB aiR VaadMUcU Cf*^ ■■"^ 
PlMti<l«> *|«. 

Flg. 97,,. BambtSok dM PiMaikMipar« hn epHielira DnrvlMdmitt. AAanlfaMdioiM huMr SüliahM. t^raHiM 

Fi(. 97,^. yUsodie S'itbcbvD d«r RaDdzon« im optiM-hvo (^»«mthnitt. 

Fl^ 97,. b-(M ta niad<a «ad g«i(r««btw T^fen einem riaamuiirang «ingtbrttct. Pd^^PIUM» (F«ttUUa«r). 
V|g. 97|^. 8tO<fc d«r dmeh Ombmirirkmg gaqnillaMa £ell« im optiBcbm QMndmit^ 8lait( 4ar aUrk lielitbreclieiidMi 
8ulicb«ii findm »ich im Raadplltmit ein* 2om ▼«« Qn«nrili«m«n V. S — ro<1>«a Oolkngrln «ind 

dtTformirt uud x. Tli. in die l'laamatcljiclit iwischen >].- vilt iDl-'iiiiljriULluti C^uiKatigM iiuiin' dfH H.mJ- 
piaaniM fauMiogrprcuit. Eid Ocitropfea im optiachim DurclwchDiU (BchwarzJ. a = SUbchem oder Tröpfchen, 
dsnh Omfantlim siebt ariiUr (^<M?)l 
97,,. ObarflBeliMiMMidit auf das FlaaBwaata «ob Kg. 97,, iiadi dar] aalt QpaDwag varbondaiMB Kaicaag i 



98—99. Pouchatla Jyno n. ap. 
Fig. 98^. Lebaada Kalla, wa Ikib gaiabaa. >f*. 

Fig. 99h|. Zrllr v(i:i r< i ht«. iVm ~ U<-Iano>u:>' rundeste RIaae. /.a .-^ kon^i til rin> h | 

an»«' II u i;i.iillt voo gi-acliirhtt U-r l'UsiUiiliüut, und atabfiirmig« kleine Uelauu^Miueu. 

Fig. 96^- Ml Inn M Iii ! Lioa« der iiiittT Prckglns crIirnDkcudvD ZlIIc. Kraturca brginnt za qndlon (J^ar iuaacnr 
Tb«U aUirker Ter^MlIaa »la dar imara Im), dai Nalaaoaaui inldat AaiatOlpangaB (Bagias dea 
kriaciietM). 'f. 

Fig. 99if. I)i« Z<01« erkrjiiiAt r.nii r Pcxkgbii und pliunnolynirt airh von 1t uUimi, »In ill^rr ii Hii.itnrlikiit Mrmbraa a 
nnd bildet eine neue Haulachicht II, iuuerhalb der«D noch eine häiuogvnn HaaUciiioiit II arkeaDbar iit, 
da« KBnMC]daaBia Kp. H » Flataw mrtialk«« den Vakuolen V mit RadialatmfaDg. 

I flaali iaoas ftriaaluraitaBd. Im ~ Tw^aolleM Randaciuchtan, X*c inaerer, asdi 

100. Cymautor paatuteriu (Elirbg.) Scbuit. 

Flg. lOObj. FVinB dar labaadaa Zaüa d«i«al. <9£ — Lag« dei inliraiaaBiliraiiSta« SIcalaMa, «ur dtinli Stbattan sag» 

deul»*., in '.iT Ifbrndttn Zrlle undeutlich. /■<'/= KadeDl'Oii. Ii 1 
i'ig. 100,],-!,. l»iircli Ziisalx von \Ie<>rwÄ8B*r goeprengte Zell«. Per inoriiiU- Ilicil, Fig. 100,,,, i^t liatjoi »uBpctrcten und iiat 

•icli mit neuer Haultrl ü Iii umkleidL-l. Daa intnicelluliire Skelett itt in der Zelle geblit ln n. S.v ' — zwei groaae, 

aütlidie 8t«raa (aar die Laga int aagedautatj, Sk* =m die baidaa lilaiaaa Steiiia vou dar Fllaba. *-^*. 
Fig. 100,,. Dia baidaa graaMa Slnlaltatoraa. ^ b OraadBinnbran dar Omtialpbilta^ immOtxMUaMiu, {Mtadiik 

Lüngilettteu, r — Itingleiat«, ^ » Knoten der Rinj.<!- ^ t ' nn daa tMiniBf allta« TOB r — d Ltogrfailla. 
Fig. 100,4. 'i*' 8k«aetUt«raa. Struktur der OberHEtclio. 

W. Maimtir rtto n. g. n. ap. 

>ig. 101.,. LiibiBda ZUla. ila— vOriaMr IUI dal faUMtlblllliM Bkriatla, atacaftnqg^ 1 lifal^ll Xbaa^ aHt- 
itorbartig. Qüafgaiatal an Bad« mit SeiiwailblliahaD. >. 

102. AMpMHlOlW «l9|«n n. g. a. qt. 

Fig. 108,,. Färbung der lebend.n Z ::... «J». 

Fig. 102,,. Skalctt a — Orundnieiubran, e = Luckoo, 6 — Arcolärlciatoa. 

Fig. tOSt,. VabaniatllMi da* Plaioua « ttbar das Katqpaaaar «1 bat Kivwiikaqg van blllaaga. *f *. 
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